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Ausweiſung gegen Ausweiſung.
Oeſterreichs Berliner Preſſeakkache muß Deutſchland verlaſſen.

Die ernſten Spannungen zwiſchen dem
Oeſterreich des Bundeskanzlers Dr. Dollfuß
und dem neuen Deutſchland nehmen weiter-
hin zu. Dr. Dollfuß ſah ſich unter dem
Eindruck dieſer Entwicklung zu dem freilich
ausſichtsloſen Verſuch genötigt, die Ein
ſchaltung der engliſchen Regierung in
den Konflikt anzubahnen. Dieſer Verſuch
ſcheint ſchon im Anfangsſtadium miß-
lungen zu ſein. Der deutſche Außen-
miniſter Dr. Neurath war dafür in London
nicht zu ſprechen. Jnzwiſchen hat der Fall
Habicht zu einer reichsdeutſchen Gegen
aktion geführt. Jn den geſtrigen Mittags-
ſtunden wurde in Berlin folgende amtliche
Mitteilung ausgegeben:

„Die öſterreichiſche Regierung hat ſich
völkerrechtlich ſchwer dadurch ins
Unrecht geſetzt, daß ſie in korrekter Weiſe
gemachte formelle Notifikation über die

ilung des Herrn Habicht an die
deutſche Geſandtſchaft in Wien einfach
beiſeite geſchoben hat. Sie hat ein
noch ſchwereres Unrecht dadurch begangen,
daß ſie, während noch die Auseinander
ſetzung über dieſe Frage mit der deutſchen
Regierung ſchwebt, mit Gewaltmaß-
nahmen, Hausſuchung und Verhaftung
gegen den deutſchen Preſſeattaché Herrn
Habicht vorgegangen iſt. Sie hat dieſe
völkerrechtswidrige Maßnahme trotz
wiederholten ſchärfſten Pro-teſte s bisher in keiner Weiſe befriedigend
bereinigt, insbeſondere die Verhaftung
noch nicht rückgängig gemacht. Die
deutſche Regierung hat unter dieſen Um-
ſtänden ſich gezwungen geſehen, von der
öſterreichiſchen Geſandtſchaft zu verlangen,
daß ihr Preſſeattaché ſofort das
deutſche Reichsgebiet verläßt.“

Habicht nach Deutſchland zurück.

Der nationalſozialiſtiſche Landesinſpektor
in Oeſterreich, Reichstagsabgeoroöneter
Habicht, hat geſtern abend Lin z im Kraft-
wagen verlaſſen, um nach Deutſch-
land zurückzukehren, Er iſt einige Stunden
ſpäter in Paſſau eingetroffen. Jnzwiſchen hat
die öſterreichiſche Regierung ihren Preſſe-
attache Dr. Waſſerbäck nach London
an die dortige Geſandtſchaft verſetzt. Dr.
Waſſerbäck verläßt heute Berlin. Es wird
ihm u. a. der Vorwurf gemacht, daß er enge
Verbindung mit reichsdeutſchen Zen-
trumskreiſen gehalten habe. Aus Mit-
teilungen des „Völkiſchen Beobachters“ geht
überhaupt hervor, daß bei den Vorgängen,
die zu einer Zuſpitzung der Beziehungen
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland geführt
haben, unter der Hand das Zentrum mit-
ſchuldig ſei.

Es heißt, daß ſich Herr Joſeph Wirth
und der frühere württembergiſche Staats-
präſident Bolz ſeit längerem in Oeſter-
reich aufhielten und dort den Chriſtlich-
Sozialen den Rücken ſtärkten. Es bilde
ſich ſo etwas wie eine ſchwarze Fronde
gegen das nationalſozialiſtiſche Deutſch-
land.

Der deutſchen Zentrumspartei
ſind dieſe Mitteilungen naturgemäß höchſt
unbequem, da ſie für ſie zu recht pein-
lichen Konſequenzen führen können.
Sie hat ſich deshalb veranlaßt geſehen, eine
Mitteilung herauszugeben, in der ſie jede
Verbindung mit den öſterreichiſchen
Chriſtlich-Sozialen in Abrede ſtellt und
betont, daß das Zentrum ſich unter ſeinem
Führer Brüning dem neuen Staat zur poſi-
tiven Mitarbeit zur Verfügung geſtellt habe
und an dieſer Einſtellung feſthalte
Bilanz der Unkerdrückungen.

Die Unterdrückung öes Nationalſozialis-
mus in Oeſterreich hat jetzt dazu geführt, daß
etwa tauſend Funktionäre in Haft
genommen worden ſind. Unter ihnen befin-
det ſich auch der Führer der öſterreichiſchen
SA. Meldungen, daß der öſterreichiſche Ce-
ſanödte in Berlin zur Berichterſtattung nach
Wien gerufen worden ſei, haben fich bisher
noch nicht beſtätigt. Die öſterreichiſche Regie-
rung hat ſich bisher damit begnügt, in Ber-
lin Proteſt einzulegen. Um ſo ſchärfer iſt
die Sprache, die Mitglieder der öſter-
re ichilchen Regierung in Oeſterreich ſelbſt

führen. Der Heeresminiſter Vaugoin
erklärte, es gäbe in Oeſterreich keine Revo-
lution. Sollte aber eine Revolution dennoch
verurſacht werden, dann würde man unter
Umſtänden zum Stand recht greifen. Die
Einſetzung der ſogenannten Sicherheit s-
direktoren iſt eine Vorſtufe für dieſes
Vorgehen. Jhnen unterſteht überall die
Polizei und Gendarmerie. Sie haben ſogar
Befehlsgewalt über die ortsanſäſſigen Ab-
teilungen des Bundesheeres. Sowohl
das Preſſeweſen als auch das Vereins- und
Verſammlungsrecht iſt ihnen unterſtellt.
Auch in die Autonomie der Hoch-
ſchulen ſollen ſie eingreifen können. Die
Bunöesregierung hat weiter verfügt, daß
ſämtlichen Landes- und Gemeindebeamten
die Zugehörigkeit zur NSDAP. ſtreng-
ſten s unterſagt ſei.
Aufruf des Wiener Ganuleikers,

Die Stellung der öſterreichiſchen
Nationalſozialiſten wird aus einem
Aufruf öeutlich, den der Gauleiter der Wie-
ner NSDAP. Frauenfeld,

mus erfüllen werden. Wir ſind die Herolde
einer großen Jdee, die in Deutſchland geſiegt
hat und die in Oeſterreich ſiegen wird und
ſiegen muß, ganz gleich, ob man die Partei
auflöſt oder nicht.

Roch eine Ausweiſung
Dem der deutſchen Geſandtſchaft in Wien

zugeteilten Herrn Cohrs, der ſich in Haft be
ſindet, wurde der Ausweiſungs efehl
zugeſtellt. Cohrs hat hiergegen Berufung ein
gelegt, die für drei Tage aufſchiebende Wir-
kung hat. Jm Laufe der Nacht zum Mittwoch
hat die Wiener Polizei im Zuſammenhang
mit den Bombenanſchlägen insgeſamt zwölf
Perſonen verhaftet, deren Namen woch
geheimgehalten werden. Angeblich handelt es
ſich um Reichsdeutſche, denen zur Laſt gelegt
wird, daß ſie eine geheime Terrorgruppe ge-
bildet hätten. Eine Abordnung von National-
ratsmitgliedern der Großdeutſchen
Volkspartei ſprach am Mittwoch bei den
Spitzen der öſterreichiſchen Regierung vor
und erhob Einſpruch gegen die Maſſen-

an die deutſche l verhaftungen. Sie wandte ſich ferner dagegen,

der Arbeitsdienſt marſchierk.
Enges Zuſammenarbeiten zwiſchen R55AP. und Stahlhelm.

Die Preſſeſtelle des Stahlhelm-
Landesamtes Mitteldeutſchland
teilt mit:

„Der Landesverband Mitteldeutſchland des
Stahlhelm hielt am Mittwoch, dem 14. Juni
1933, eine Beſprechung über die Fragen
des Arbeitsdienſtes ab, bei der ſämt-
liche Gaue vertreten waren. Es kam hierbei
der einmütige Wille zum Ausdruck, an
der weiteren Ueberführung des Arbeits-
dienſtes zur Arbeitsdienſtpflicht in voller
Gleichberechtigung mit den Organiſationen
der NSDAP. mitzuarbeiten. Die vom Stahl-
helm ſeit langem geleiſtete vorbildliche Arbeit
hat auch die Anerkennung der Reichs-
leitung des Arbeitsdienſtes gefunden, die
im Befehl vom 15. Mai 1933 Nr. Perſ. 9084/24
ausführt:

An der Spitze der Reichsleitung des
deutſchen Arbeitsdienſtes, welche zu ſeinem
Aufbau beſtimmt iſt, ſtehen Nationalſozia-
liſten und Stahlhelmer, beides Träger der
nationalen deutſchen Revolntion, gleichbe

rechtigt Schulter an Schulter. Jch verlange,
daß dieſer Grundſatz der Gleichberechtigung
und Kameradſchaft ſich bis in die kleinſte
Einheit im ganzen Arbeitsdienſt durchſetzt
und verpflichte alle Führer, ihm Geltung
zu verſchaffen.

gez. Franz Seldte, Reichsarbeitsmini-
ſter und Reichskommiſſar für den Arbeits
dienſt. gez. Conſtantin Hierl,

Staatsſekretär für den Arbeitsdienſt.
Der Landesverband hat Verhandlungen

mit den zuſtändigen der NSDAP. eingeleitet,
um die kamerabdſchaftliche Zuſam-
menarbeit im Jntereſſe eines zweckmäßi-
gen und planvollen Aufbaues des Arbeits-
dienſtes in Mitteldeutſchland zu ſichern. Er
darf ſich hier auf die volle Unterſtützung des
Herrn Bezirksführers berufen und
hofft, daß ſich auf dieſem Wege ein gedeih-
liches Miteinanderarbeiten auch in allen
Gauen und örtlichen Organiſationen ergibt.

Bevölkerung gerichtet hat und in dem u. g.
folgendes geſagt wird: Noch nie ſei es wohl
dageweſen, daß eine Partei zwar beſtehe,
aber ihre Führer wohl nicht verhaftet, ſon-
dern nur zur „Einvernahme feſtgehalten“
werden, daß ferner ihre Heime und Kanz-
leien verſiegelt werden und daß man
dann noch von den Behörden an die wenigen
in Freiheit befinölichen Führer das Er-
ſuchen richte, auf die Anhängerſchaft be-
ruhigend einzuwirken. Der Aufruf
verweiſt erneut darauf, daß die NSDAP.
den Vorgängen der letzten Tage gänzlich
fernſtehe und ſie nicht gut heiße. Die
Geſchehniſſe ſeien aus den in den letzten
Monaten in Oeſterreich geſchaffenen Zuſtän-
den zu erklären. Da die Nationalſozialiſtiſche
Partei dieſe Zuſtände nicht geſchaf-
fen habe, könne ſie auch nicht dafür verant-
wortlich gemacht weroöen.

Der Gauleiter wendet ſich dann gegen die
Meinung, daß eine Auflöſung der Par-
tei auch ein Auflöſen der Bewegung
zur Folge haben würde. Der National
ſozialismus iſt unabhängig von dem Um-
ſtand, ob ſich ſeine Anhänger in einer Partei
zuſammengeſchloſſen haben ver nicht. Jch
weiß mich eines Sinnes mit den Beſten des
deutſchen Volkes in Oeſterreich, wenn ich er-
kläre, der Kampf für die Lehre
Adolf Hitlers iſt uns Inhalt undZweck unſeres 7ebens geworden.
Das Ringen um die Erneuerung unſeres
Volkes auch in Oeſterreich iſt eine Miſſion,
die wir mit ebenſo viel Liebe wie Fanatis-

daß die NSDAP, und die Großdeutſche Volks-
partei als ſtaats feindliche Parteien er-
klärt worden ſeien, obwohl ihnen ſtaatsfeind-
liche Handlungen nicht nachzuweiſen ſeien.
Der Bundespräſident, Vizekanzler und Juſtiz-
miniſter verſprachen ſchnellſte Ueberprüfung
der vorgebrachten konkreten Fälle, bedauerten
die Trübung des Verhältniſſes zwiſchen
Deutſch- Oeſterreich und dem Deutſchen Reich
und gaben der Hoffnung Ausdruck, daß bald
wieder normale wirtſchaftliche und politiſche
Verhältniſſe zwiſchen den beiden Staaten her-
geſtellt würden.

Unkerſuchung gegen Geſanbienmwörder

Der Unterſuchungsrichter beim
Landgericht I in Berlin hat auf Antrag der
Staatsanwaltſchaft die Vorunterſuchung
gegen den 32jährigen afghaniſchen Jngenieur
Kamal Seyd wegen Mordes an dem afgha-
niſchen Geſandten in Berlin, Sirdar Moham-
med Aziz Khan, und wegen verſuchten Mor-
des an dem Begleiter des Geſandten, dem
Studenten Atik, eröffnet.

Der Angeſchuldigte iſt 1922 zuſammen mit
anderen afghaniſchen Schülern von der Regie-
rung des damals herrſchenden Königs Aman
Ullah zum Studium nach Deutſchland geſchickt
worden. Der Täter bezeichnet ſich als An-
hänger Aman Ullahs und Gegner des
jetzigen Herrſchers von Afghaniſtan.

Adolf Hikler ſprach
auf einer Führerkagung der R59Ap.

Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt
mit: Am Dienstagvormittag fand in Berlin
die Führertagung der NSDAP. mit einer
Sitzung der Reichsleiter, der Gau-
leiter und der oberſten Leitung der
politiſchen Organiſation ſtatt.

Der Stabsleiter der PO. Dr. Ley umriß
die Aufgaben der Führertagung, die ſich mit
den bedeutſamſten Fragen der politiſchen Lage
und insbeſondere mit den Problemen zu be-
ſchäftigen habe, die durch den Aufbau des
neuen deutſchen Staates der NSDAP. geſtellt
ſind. Reichspropagandaleiter Dr. Goebbels
kündigte im Verlauf ſeiner Ausführung
u. a. ein Hilfswerk der NSDAP. für den
kommenden Winter an. Reichsſchatzmeiſter
Schwarz ſprach über die Frage des Mit-
gliederzuwachſes der Partei und ihre zu-
künftige organiſatoriſche Behandlung. Der
Vorſitzende des Unterſuchungs- und Schlich-
tungsausſchuſſes Reichsleiter Buch behan-
delte die Frage der Aufnahmevorſchriften
für die Angehörigen anders gearteter Ver-
eine und Verbände in die NSDAP. ſowie
die Grundzüge für die Schaffung einer be-
ſonderen Parteigerichtsbarkeit.

Anſchließend an die Ausſprache ging der
preußiſche Miniſterpräſident Goering in
bedeutſamen Ausführungen auf die politi-
ſchen Verhältniſſe in Preußen ein.
Er brachte zum Ausdruck, daß die Be
ruhigung in wirtſchaftlicher Beziehung
in Preußen in den letzten Wochen erfreuliche
Fortſchritte gemacht habe. Er dankte en
Parteidienſtſtellen für ihre tatkräftige Unter
ſtützung in dieſer Hinſicht und ſprach dem
Führer der Deutſchen Arbeiterfront, Dr.
Ley, Dank und Anerkennung aus für dieſes
Werk ſowie für ſein entſchiedenes und
würdiges Auftreten auf der Jnternationalen
Arbeiterkonferenz in Genf.

Zum Schluß ging Miniſterpräſident Goe-
ring auf die Neugeſtaltung des preu-
ßiſchen Staatsrates ein. Der Sinn der
Neugeſtaltung dieſes politiſchen Gremiums
ſei ein lebendigeres Zuſammenwirken zwiſchen
Volk und Staat in Preußen herzuſtellen, als
es die bisherige parlamentariſch-demokra-
tiſche Geſtaltung dieſer Körperſchaft ermög-
lichte. Reichsleiter Dr. Frank II teilte im Zu-
ſammenhang dieſer Ausführungen mit, daß
auch in Bayern die Errichtung eines Staats-

55 Bomben in einer Höhle.
Kommnuniſtiſche Waffenlager im Gebirge.
Auf die Anzeige eines Handwerksmeiſters

hin konnte die Polizei nach einer Meldung
aus Waldkirch in einer Höhle am Kaſtel-
berg ein umfangreiches kommuniſtiſches
Sprengſtofflager ausheben. Man fand
drei zugelötete Zinkblechkiſten, in denen ſich

zwei Karabiner, mehrere Streifen
Karabinermunition ſowie etwa 55
Bomben befanden. Es handelt ſich um
15 Zentimeter lange Rohrſtücke, die mit
Sprengſtoff gefüllt und mit einer Zündſchnur
verſehen waren. Ferner wurden Hand
granaten und ein als Bombe hergerichteter
Ausbläſer beſchlagnahmt. Fünf jüngere
Perſonen, die der KPD. angehörten, wurden
verhaftet.

rates mit entſprechenden Aufgaben in Vor-
bereitung ſei.

Jm Mittelpunkt der Führertagung
ſtand die große Rede des Reichskanzlers
Adolf Hitler, der insbeſondere die Frage des
Verhältniſſes zwiſchen NSDaAP.und Staat behandelte. Jn der Löſung dieſer
Frage, die vielleicht eine jahrelange Ent-
wicklung brauche, liege das Schickſal der Er-
neuerung des Reiches. Der Führer wies auf
die entſcheidende Bedeutung der Weltanſchau-
ung als Grundlage jedes großen Staats-
gedankens überhaupt hin und kennzeichnete
dann auch die entſcheidende Stellung der
NSDAP. als der Trägerin der Weltanſchau-
ung des neuen Deutſchland. Der Ausbau und
die Stärkung der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung, in der die Wurzel unſerer Kraft
liege, ſei deshalb eine der weſentlichſten Auf-
gaben, die im Jntereſſe des neuen deutſchen
Staates zu erfüllen ſeien. Das Geſetz der
nationalen Revolution ſei noch nicht abge-
laufen. Seine Dynamik beherrſche heute noch
die Entwicklung in Deutſchland, die in ihrem



Zaufe zu einer völligen Neugeſtaltung]
deutſchen Lebens unaufhaltſam ſei.

Adolf Hitler behandelte dann die Pro
leme, deren Löſung der nationalſozia

kiſtiſchen Bewegung hier zur Aufgabe ge
ſtellt ſei, im einzelnen. Die größtmöglichſte

örderung der Kräfte unſeres deutſchen
olkstums müſſe immer und überall der

Zugang eruntt und die Richtſchnur unſeres
Handelns ſein.

Der Kanzler gab am Schluß ſeiner be
dentſamen Ausführungen der gerade in
den letzten Monaten noch beſonders geſtärk-
ten Ueberzeugung Ausdruck, daß die national
ſozialiſtiſche Bewegung in dem r wie ſie
die innenpolitiſchen Schwierigkeiten
meiſtere, auch aller wirtſchaftlichen und außen
politiſ erigkeiten Herr werde. Erhabe die felſenfeſte u rgrzrnannt daß dieſe
gewaltige von nnerhörtem Jdealis-
mus getragene Arbeit unſerer Bewegung
Jahrhunderte überdauern werde und dnur

s mehr beſeitigt werden könne. Das ſe
der Lohn für jeden Kämpfer in unſeren
Reihen.

Dieſe Bewegung, die ſich im Kampfe zu
ſammengefunden habe, und im Kampfe großgeworden ſeti, ſei das beſte, was Deulſchand
aufzuweiſen habe. Heute ſtehe die NSDAP.
gefeſtigter und ſtärker da als zuvor. Jhre
inneren Kräfte und ihre äußere Stellung haben
ſich in den letzten Monaten gewaltig konſoli-
diert, ihre Organiſation unerhört gehärtet.
Das neue Deutſchland, das von dieſer Be-
wegung getragen werde, ſei durch keine Macht
mehr zu erſchüttern, wenn wir Nattonal-
ſozialiſten ſtets bleiben, was wir ſind und
waren und uns ſtets der Quelle unſerer
Kraft bewußt bleiben: der Nationalſoztialiſti
ſchen Partei.

Am Schluß der Führertagung wurde das
folgende Telegramm an den Landesinſpekteur
Habicht und die NSDAP. Oeſterreichs
abgeſandt: „Heil Jhnen und Jhrem tapferen
Verhalten. Die in Berlin verſammelten
Reichsleiter und Gauleiter der NSDAP.
grüßen Sie und die öſterreichiſche Partei. Wir
gedenken in Achtung und Ehrfurcht aller
S nenofen, die durch ein wahnſinniges

yſtem ins Gefängnis geworfen wur-
den unter Hinwegſetzung über jedes Recht
und mit Unterſchiebung einer Verantwort-
lichkeit für Handlungen, für die ſie nicht ver-
antwortlich ſind.“

Greuelhetze des 5PD.-Wels.
In Prag läßt ſich gut reden.

Der 1. Vorſitzende der SPD., Wels,
hat aus Prag an den Vorſitzenden der Ar
beitergruppe auf der Jnternationgalen Ar-
beitskonferenz in Genf folgendes Tele-
gramm geſandöt:

„Die Sozialdemokraten und die im Geiſte
der Freien Gewerkſchaften kämpfenden Ar-
beiter Deutſchlands begleiten mit lebhafteſter
Teilnahme Euren Kampf gegen die faſchiſti-
ſchen Unterdrücker und Zerſtörer der ſozia-
liſtiſchen Arbeiterbewegung, ſowie Euren
Proteſt gegen die Schande der grauſamen
Verfolgung in Kaſernen, Gefängniſſen und
Konzentrationslagern. Dafür iſt Euch der
Dank aller freiheitlichen Menſchen in
Deutſchland gewiß.“

Dieſes Telegramm des Herrn Wels,
der noch immer der 1. Vorſitzende der SPD.
iſt ſtellt wohl mit das unerhörteſte an
Verleumdungen und Volksverrat
dar, was ſich die SPD. in dieſer Hinſicht bis-
her geleiſtet hat. Daß Wels für die aus-
geſprochenen Verleumdungen Deutſchlands
keinerlei Beweiſe hat, geht u. g. aus den
vielen einwandfreien Zeugniſſen der
Ausländer hervor, die Deutſchland in letzter
Zeit bereiſt haben. Wer die nunerhörte
Greuel propaganda gegen Deutſchland be-

treibt, enthüllt ſich hier mit einwandfreier
Deutlichkeit. nbar wünſcht Herr Wels
durch dieſe Ausſtreuungen das Ver
trauen bei der Zweiten Jnternativnale
wiederzugewinnen, das er durch ſein Ver
helfen im Reichstag im März eingebüßt

atte

Es war alles Komödie
Wie Genoſſe Wels das dentſche Volk betrog.

Die r r Preſſe in derTſchechoſlowakei veröffentlicht einen
Brief von Wels vom 17. Mai, der der Sitzung
des Büros der 2. Jnternationale vom 18. Mai
bereits r Darin heißt esu. a.: „Zu meiner Mandatsniederlegung als
Mitglied des Büros der 2. Internationale
habe ich mich entſchloſſen in der Abſicht,
der Regierung einen Vorwand zu einem
Gewaltſtreich zu nehmen. Nun hat ſieden entſcheidenden Schlag geführt. Die geit,

wo wir hoffen konnten, durch die Ausſchal-

tung von Vorwänden für Gewaltmaßnahmen
etwas zu retten, iſt vorüber. Wir 377 nun
die Aufgabe, den Kampf der Arbeiterklaſſe
unter den Bedingungen des faſchiſtiſchen
Terrors neu aufzunehmen. Damit iſt der
Moment gekommen, wo ich erklären will, daß
ich meine Ankündigung des Austritts aus
dem Büro der 2. Internationale zurückziehe.
Die Genoſſen des Parteivorſtandes haben da
mals nachträglich in Kenntnis meiner Moti-
vierung meinen ritt gebilligt. Aber wir
waren einſtimmig der Auffaſſung, daß nicht
nur ſelbſtverſtändlich die SPD. in der
2. Jnter nationale zu bleiben habe, ſon-
dern auch unſere vier Vertreter in deren
Exekutive, zu denen ich zähle, ihre Funktion
beibehalten.“

Es geht alſo aus dieſer Zuſchrift klar
hervor, daß els im nachträglichen Ein-
vernehmen mit dem Berliner Parteivor-
ſtand die Komödie mit der Niederlegung
u dem Zweck vorgeſpielt hat, um die deutſche
egierung und das deutſche Volk über ſeine

wahren Abſichten irrezuführen.

Die Welkwirtſchaftskonferenz.
Dollfuß macht in London Stimmung gegen Deutſchland.

Die Mittwochſitzung der Londoner Welt-
rer wurde wieder von Mac-
donald eröffnet, der die Vertreter aller an
weſenden Staaten aufforderte, dem be-
reits beſtehenden Zollwaffenſtillſtand
beizutreten. Wenn der Welt am Sonnabend
verkündet werden könnte, daß die Mehr-
heit aller Staaten ſich zu einem Zollwaffen
ſtillſtand verpflichtet habe, ſo ſei dies zwar ein
beſcheidener, jedoch hoffnungsvoller Anfang
der Weltwirtſchaftskonferenz,.

Jm Anſchluß daran ſprach der öſter-
reichiſche Bundeskanzler Dollfuß. Er
machte den Vorſchlag, daß die Bildung
von internationalen Gläubiger-organiſationen in Angriff genommen
werden ſollte, weil ſich hierdurch die Schul-
denregelung r erleichtern ließe.Er erwähnte hierbei die Rede des deutſchen
Außenminiſters Frhrn. von Neurath und
deſſen Hinweis auf die Notwendigkeit der
Schuldenregelung. Dollfuß rechnete dann mit
den Jnflationiſten ab und ſagte ihnen, daß
ihre Theorien hinſichtlich Preisbildung

und ſonſtiger Punkte ein Trugſchluß ſeien.
Nachdem er mitgeteilt hatte, daß Oeſter-
re ich dem Zollwaffenſtillſtand beitrete, ſprach
er über die Not wendigkeit der Er-
haltung von Treu und Glauben, nicht nur
auf polttiſchem, ſondern auch auf wirt-ſchaft lichem Gebiet und ſchloß ſeine Rede
mit den Worten: Es kann der Frbmmſte nicht
in Frieden leben, wenn es dem böſen Nach-
barn nicht gefällt.

Jn Londoner Konferenzkreiſen hat dieſer
Schlußſatz der Dollfußrede ungeheures Auf-
ſehen erregt, da man allgemein hierin eine
Spitze gegen Deutſchland erblicke.
Es verlautet, daß Dollfuß in dem ur-
ſprüäng lichen Manuſkript ſeiner
Rede, das gewöhnlich der Konferenz vorliegt,
dieſen Satz nicht eingeſetzt hat, ſondern daß
er ihn erſt während ſeiner Rede hinzuſetzte.

Jm Anſchluß daran ſprach der engliſche
Schatzkanzler Chamberlain, der vor allem die
Regelung der Kriegsſchuldenfrage forderte,
wenn die Maßnahmen auf anderen Gebieten
erfolgreich ſein ſollen.

Rebellion der Kriegsſchuldner
Amerika bereit, 10 Mill. Dollar als Anzahlung enigegenzunehmen.

Bekanntlich haben die engliſche Regie-
rung und die italieniſche Regierung
eine Note an Amerika gerichtet, in der die
beiden Mächte das Verſprechen abgeben, Teil-
zahlungen auf die Kriegsſchulden zu leiſten.
Am Mittwoch abend iſt nunmehr die ameris
kaniſche Antwort eingegangen, in derJprerira ſeine grundſätzliche Zuſtimmung
gibt.

Jn dieſer Erklärung zur Kriegs-
ſchuldenfrage, die an die britiſche
Adreſſe gerichtet iſt, erklärt ſich Rooſevelt
damit einverſtanden, 10 MillionenDollar (2 Millionen Pfund Sterling) als
Teilzahlung auf die fällige Schuldenrate
von England entgegenzunehmen. Rooſevelt
gebraucht hier das Wort „Receive“, nicht
das Wort „accept“, d. h. alſo, daß er das
Geld zwar entgegennimmt, aber nicht an-
nimmt. Er betrachte die ſich daraus
ergebende Lage nicht als Verſäumnis,

da durch die Teilzahlung eine klare Aner-
kennung der Schuldverpflichtung d rch Eng-
land erfolgt ſei. Es ſtehe nicht in der Macht
des Präſidenten, einen Zahlungsauf-
ſchub oder eine Reviſion der Kriegsſchul-
denfrage zu gewähren. Der amerikaniſche
Kongreß allein ſei berechtigt, die Höhe und
die Zahlungsmethoden der Schulden
zu ändern. Da die britiſche Note eine all-
gemeine Ausſprache über die Schulden-
frage für einen möglichſt baldigen Zeitpunkt
angeregt habe, erklärt Rooſevelt, daß er
bereit ſei, den Vertreter der britiſchen Regie-
rung in Waſhington ſo bald als möglich zu
empfangen. Jm Gegenſatz zu der britiſchen
Note, die erklärt hatte, daß eine volle Schul-
denzahlung nicht ohne ſchwerſte Gefährdung
des Erfolges der Londoner Konferenz mög-
lich ſei, und daß die Schuldenzahlun-
gen die Urſache der gegenwärtigen
Weltkriſe darſtellten, betont Rooſevelt, er

könne die britiſchen Erklärungen in keiner
Weiſe anerkennen. Seiner Anſicht nach z
fährdeten die Schuldenzahlungen weder die
Konferenz noch ſeien ſie für die Weltkriſe
verantwortlich. ooſevelt legt ſodann der
britiſchen Regierung nahe, ihre Wünſche
bezüglich der Schuldenregelung ſo ſchnell als
möglich in Waſhington vorzutragen. Rooſe-
velt werde dann Vorſorge treffen, daß die
britiſchen Wünſche dem Kongreß in ſeiner
nächſten Sitzung, alſo Ende des Jahres,
zur Entſcheidung vorgelegt würden. Er
halte es jedoch für zweckmäßig, wenn
weitere Verhandlungen in der Schuldenfrage
auf einen ſpäteren Zeitpunkt verſchoben
würden. Die Londoner Konferenz habe
unter günſtigen n v Esſei unbedingt notwendig, daß die Konferenz
während ihrer erſten Tage der ſchwierigen
Schuldenfrage aus dem Wege gehe.

Amerikaniſcher Senat kobk.
Während die amerikaniſche Preſſe in

ihren Leitartikeln der Antwort Rooſe-
velts an England notgedrungen zu
ſtimmt und ſogar freundliche orte W
England findet, wird trotzdem die Entwick
lung der Schuldenfrage mit äußerſt gemiſch-
ten Gefühlen aufgenommen, um ſo mehr, als
jetzt tatſächlich eine Teilzahlung erfolgt. Jn
beiden Häuſern des Kongreſſes kam es zu
erregten Ausſprachen. Die republikaniſchen
Abgeordneten äußerten ſich teilweiſe in
grenzenloſer Wut und mit äußerſter
Schärfe. Ein Redner verſtieg ſich zu der Be
hauptung, Rooſevelt mache Wallſtreet-
politik im Intereſſe Morgans. Gerade
dieſer Vergleich iſt äußerſt bezeichnend für
die Stimmung weiter Kreiſe. Die Demo
kraten verteidigten zwar Rooſevelt, drückten
dagegen unzweideutig aus, daß auch ſie unter
keinen Umſtänden einer Streichung oder
Herabſetzung der Schulden zuſtimmen
würden.

Frankreich zahlt nicht.
Dem „Echo de Paris“ zufolge hat die

franzöſiſche Regierung ihren Botſchafter in
Waſhington angewieſen, an zuſtändiger Stelle
zu erklären, daß Frankreich die h w.
ebenſowenig bezahlen. werde wie die De
zemberrate, ſolange nicht eine Geſamtlöfung
der Schuldenfrage gefunden ſei. Wie weiter
mitgeteilt wird, verweigert auch Belgien alle

Zahlungen. v
Die engliſche Teilzahlung von 10 Mil

lionen Dollar in Silber koſtet beim gegen-
wärtigen Silberpreis nur 1,6 Millionen
Pfund anſtatt der in der Rooſeveltſchen
Note angegebenen 2 Millionen Pfund.

z

Auch Polen verweigert die am 15. Juni
an Amerika fällige Zahlung, erklärt aber,
daß die polniſche Regierung bereit ſei, über
die Schuldenfrage mit Amerika zu ver
handeln.

Dr. Schacht verhandelt.
Auch die erſten Beſprechungen z wiſchen

Dr. Schacht und den deutſchen Gläubi-
gern haben in London ſtattgefunden. Nach
einer engliſchen Blättermeldung drehte ſich
die Ausſprache um eine Zinsherabſetzung für
die deutſchen Schulden, ein Vorſchlag, der
aber keine ſehr günſtige Aufnahme bei den
Gläubigern gefunden haben ſoll.

m Effektivausſchuß der Ab-rüſtungskonferenz in Genf kam es nochmals
zu einer ſcharfen Debatte über die Frage der
militäriſchen Anrechnung des vormilitäriſchen
Unterrichts von Polizeiverbänden. Der Aus
ſchuß vertagte ſich darauf auf unbeſtimmt
Zeit.

Cc e „J c T T 5z T TZzZ TDie Dame, die den Apfel gß.
Von Julius Kreis.

War das eigentlich eine feine Dame? So,
wie in den vornehmen Modeblättern etwa
die Fürſtin Ripſenſtein oder die Frau
Generalkonſul von Kipfelbach in der Tram-
bahn fahren würden, wenn ſie Trambahn
führen, in einem Straßenkoſtüm von ſchmet-
ternder Schlichtheit, von ganz einfacher Koſt
ſpieligkeit. Feine Damen können auch ganz
altmodiſch erſcheinen, mit Mantillen, Zwirn-
handſchuhen, Zeugſtiefeletten, ein bißchen
„z ſamm'zupft“, wie der Volksmund ſagt,
aus Beharrung, aus exkluſiv-konſervativem
Geiſt. Einen ganz ſicheren Anhaltspunkt
über Art und Herkunft gibt die Aufmachung
nicht. Edelinnen, deren Ahnen ſchon mit
Bodo, dem Eroberer, ins Land ritten, ſind
manchmal wie Seiltänzerinen aus einem
Wanderzirkus gekleidet, leichtfertig Bajade
ren aus der „Nachtfalter-Bar“ ſitzen dir viel
leicht wie Sternkreuz-Ordenſtiftsdamen
gegenüber. Die Frage, ob Kleider Leute
machen, iſt offen.

Unſere Dame nun war eine Miſchung aus
Qualität und Bazar. Der Mantel, nobel
von Pelz und Schnitt, dafür krugen die
Schuhe am hellichten Nachmittag talergroße
Agraffen aus Glasbrillanten, ein ſehr ſchönes
altgoldenes Halskettchen war einer giftfar-
benen Anſteckblume benachbart, das Hütchen
wieder von raſſiger Einfachheit und Quali-
tät, aber die Handſchuhe hatten ein extra-
vagantes Farbmuſter, außen blau, innen
vrangefarben. Das Haar quoll verdächtig
weizenblond und filmiſch, das Geſicht war,
wenn man Männerurteil trauen darf, unbe-
ſtritten hübſch, ja ſogar apart; wenn man die
Frauen hörte: Hübſch? Na ja! Aber doch
recht gewöhnlich. Es konnte vielleicht die
Fran Generalkonſul von Kipfelbach ſein, nicht
ganz geſchmacksſicher, es konnte aber auch das
Blumenmädchen Fifi Nazelmaier dahinter-
ſtecken. Denn ſo genanu, wie der DTyp in den

Journalen abgebildet iſt, präſentiert ſich das
Jndividuum ſehr ſelten.

Als die Dame den Wagen betrat, ging
ein Aufrauſchen durch die Paſſagiere. Die
Herren beendeten ungewöhnlich ſchnell ihre
Zeitungslektüre und manche prüften reflek-
toriſch, ob ihr Schlips gut ſaß, die Frauen
im Wagen ſandten der Neuangekommenen
Blicke zu, die wie Bolzen mit ſcharfen
Widerhaken an ihr hängen blieben. Der
Schaffner, ſozuſagen amtliches Neutrum im
Raum, ſchnupperte ganz diskret das Parfüm
ein und hatte, als er den Fahrſchein abgab,
vor Wahrung des Dienſtgeſichts eine ſcharfe
Falte zwiſchen den Brauen.

Die Dame ſah ſich nach Empfang des
Fahrſcheines unbefangen und munter im
Wagen um, wie es vielleicht in der Unbe-
herrſchtheit einer Fifi Nazelmaier liegt, oder
aber auch in der ſouveränen Sicherheit der
Frau Generalkonſul begründet ſein kann.
Aber es kam noch problematiſcher.

Die Dame alſo entnahm einer Einkaufs-
tüte von vornehmer Bauart und beſtem
Firmenaufdruck einen ſchönen Apfel, beſah
ihn mit zärtlichem Wohlgefallen und biß un-
bekümmert mit ſchönen, blanken Zähnen hin-
ein. Es ſchmeckte ihr ſehr gut und ſie war
auch ſo ganz in ihre Apfelmahlzeit vertieft,
daß ſie keinen Blick mehr für ihre Umgebung
hatte. Sie hielt den Apfel mit Charm und
Grazie in der Hand und drehte ihn voll ſach-
licher Teilnahme den Zähnen zu. Alle Fahr-
gäſte ſahen erſt dieſem Apfeleſſen geſpannt
und gebannt zu. Dann lächelten einige
Damen im Wagen mokant, während die
Herren neugierig-anerkennend den Schmaus
verfolgten.

Was überlegten nun die Pſychologen?
Fräulein Fifi Nazelmaier wenn ſie's iſt
und heute als große Dame ausfährt wird
nie, niemals ihre Vornehmtheit durch öffent-
liches Apfeleſſen in Frage ſtellen. Das kann
ſich nur eventuell Frau Generalkonſul
von Kipfelbach leiſten, die ſo abſolut undunerſchätterkich große Dame daß ſte die

kleinen Geſetze der Konvention überſehen
darf. Ja, mehr noch: daß ſie vielleicht in
der Lage iſt, von ſich aus das Geſetz über
Schicklich und Unſchicklich zu diktieren, daß
morgen ſchon die vornehme Welt in der
Trambahn Aepfel eſſen muß! Oder aber:
Fräulein Fifi beweiſt durch ihr Apfeleſſen
ein ſolches Maß innerer Freiheit, daß ſie
dadurch von ſelbſt zur großen Dame wird.

Oder aber: Frau Generalkonſul von
Kipfelbach iſt gar nicht ſo ſouverän, ſondern
hat aus irgendeinem Grund ganz plötzlich
Heißhunger nach den ſchönen Aepfeln in der
Tüte und würde ſich zu Tode ſchämen, wenn
r aus ihrem Kreis Oder aber:fi Nazelmaier denkt ſich weiter gar nichts
dabei, als ſie den ſchönen Apfel verſpeiſt
nur das eine: Jetzt könnt' ich eigentlich 'mal
einen Apfel eſſen. (Ein Zug, der nicht gegen
ſie ſpricht.)

Jm Wagen denken
Warum ißt dieſe Dame (dieſes Fräulein,
dieſes Mädchen, dieſes Frauenzimer, dieſes
Flitſcherl) ſo ungeniert einen Apfel?

Die Frauen verurteilen ſie ohne lange
pſychologiſche Flauſen zur Degradation ins
Gewöhnliche, ins Ordinäre. Nur die Herren
denken noch mit unvermindertem Wohl-
gefallen über ſie nach.

Die Dame hat den Apfelſchmaus beendet
und dreht den Apfelreſt ſpieleriſch wie ein
Kind am Stiel noch ein paarmal herum.
Was wird ſie tun? Sie wiſcht ſich die Mund-
winkel mit einem Hauch von ſeidenem Tüch-
lein, wickelt mit ſchnellen ſpitzen Fingern den

viele Fahrgäſte:

Apfelreſt darein und verſenkt das kleine
Paketchen in ihre Handtaſche. Die bange
Frage: Fifi Nazelmaier vder Generalkon-
ſulin von Kipfelbach iſt weiter ungelöſt. Jſt
Fifi ſo ein ſchlampiges Mädchen oder kommt
es Frau von Kipfelbach gar nicht darauf an,
für gehabten Genuß ein Seidentuch zu
opfern?

Als ſie den Wagen verläßt, reicht ſie mit
dem liebenswürdigſten Lächeln dem Schaff-
mer aus der Tie heraus eine Apel. Dauer Wiſſenſchaften in A

ſalutiert der Dienſtpflichtige höflich am
Mützenſchild und ſagt: Beſten Dank, gnä'
Frau! Eine Fahrgaſtin mit einem Korb auf
dem Schoß murmelt der Ausſteigenden nach:
Gnä' Frau! Gnä' Frau! Des waar de
rechte Gnädige! Aepfel freſſen auf der
Trambahn! Wenn das zur Bildung g'hört!

Vielleicht gehört dieſes Apfeleſſen nicht
zur Bildung. Vielleicht ſind ſonſt gute und
tolerante Menſchen etwas ſchokiert darüber,
weil die Trambahn kein Speiſewagen iſt.

Sind wir nicht kleinlich! Ein ſchöner
Apfel iſt etwas Appetitliches und Erfreu-
liches, und eine ſchöne Frau nicht minder.
Warum ſoll beides zuſammen den Anſtand
gefährden?

Seien wir dankbar! Die Schöne hat den
ſchönen Apfel ſo reizend und appetitlich ver
ſpeiſt, ſie hat in das Grau der Trambahn-
fahrt ſo etwas. wie eine kleine Zirkus-
ſenſation gebracht. Ein Menſch hat ſich ein-
mal nicht „ſcheniert“. Wir ſalutieren vor Fifi
von Kipfelnagzelmaierbach. Wie der Schaff-
ner: Beſten Dank, gnä' Frau!

Aber die Frage, die Frage bleibt noch
drei Halteſtellen weit offen: War es eigent-
lich eine feine Dame? Und darüber
kommt niemand weg, ſeit Eva im Paradies
da aller Oeffentlichkeit den Apfel verſpeiſt

at.

Deutſche Wiſſenſchaft im Ausland.
Der Prof. für Phyſik Dr. Max Plank,

Berlin, iſt zum Mitglied der American Phi-
loſophical Society ernannt worden. Die
American Academy of Arts and Sciences
ernannte den Profeſſor der Geſchichte Dr.
Friedrich Meinecke, Berlin, zum auswärtigen
Ehrenmitglied. Der Profeſſor für Medizin
Dr. Erich Hoffmann, Bonn, wurde Ehren-
mitglied der Türkiſchen Geſellſchaft für Der-
matologie. Der Profeſſor für alte Geſchichte
Dr. Ulrich Wilcken, Berlin, iſt Mitglied der
Kgl. Akademie der Wiſſenſchaften in Amſter-
dam und auswärtiges Mitglied der Akademie

then geworden.
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Trockenen Fußes durch die Saale.
Ein Berg fiel in den Fluß Baggernngetüme bauen den Fluken ein neues Bett.

(Von unſerem nach Bernburg entſandten Kü.-Redaktionsmitglied.)
Wo die Erde ſich bewegt hat

Wer ſeine Neugier ſo lange gezügelt hat
und erſt jetzt der Stelle des Kalkeinbruches
bei Bernburg einen Beſuch abſtattet, kommt
noch immer auf ſeine Koſten. Einmal hat
man erſt heute einen rechten Ueberblick über
die ganze Größe dieſer Naturkataſtrophe,
zum anderen aber iſt das durchweichte Ge
lände nichts für wohlgepflegte braune Halb-
ſchuhe mit weißen Gamaſchen! Von Bern-
burg kommen weiſen dem Ortsunkundigen
ſchon die Scharen der Radler, Fußgänger
und Automobile den Weg zur Stelle des
Unheils, bis er ſelbſt zur Linken die rieſigen
Halden der Ablagerungen öer Sodafabrika-
tion der Solvay-Werke zu ſehen bekommt.
Harmlos mit dünnem, ſpärlichen Grün über-
zogen liegen ſie da, als wollten ſie ſagen,
wir haben unſere Beſtimmung längſt erfüllt
und haben unſere Ruhe; über 40 Jahre
währt dieſe bei manchen Halden ſchon. Doch
was iſt eine ſolche Spanne Zeit für die Mut-
ter Erde? Der Menſch vergißt nämlich da-
bei immer, daß die Erde niemals ruht, daß
ſie ſich ſtändig verändert. Das Gefährliche
für ihn jedoch iſt, daß dieſe Veränderung
der Erodöoberfläche faſt unmerklich vor ſich
geht und den Menſchen da überraſcht, wo er
glaubte, ſie gebändigt zu haben. So auch
hier. Eine Warnung hatten die Halden ſchon
im vorigen Jahre gegeben allerdings
erfolgte damals nur ein ſehr kleiner Ab-
rutſch an einer anderen Stelle als der
jetzt betroffenen. Damals genügten ein
paar Stunden baggern und die eingetretene
Verſchlammung war beſeitigt. Das Bilod,
das ſich nun nach dem Rutſch bietet, erinnert
an den Austritt der Gletſcher ins Tal. Unter
ber dünnen Grasnarbe, die die Halden über-
zog, iſt die Ablagerung ſchneeweiß zutage-
getreten. Ein Felöweg, den der Regen der
letzten Tage noch unwegſamer gemacht hat,
führt uns dicht an die Einbruchsſtelle heran,
beneidet von den vielen, denen der Anblick
von ſo nahe unterſagt iſt. Iſt ſie doch jetzt
nur dem zugänglich, der ſich in Bernburg
beim Kreisamt einen Paſſierſchein geholt hat.

Menſchenkraft gegen Nakurgewalk.

Am Ufer, das ja eigentlich keins mehr iſt,
hat die Arbeits gemeinſchaft der Baufirmen
ihre Bretterbuden aufgebaut. Ein fliegen-
der „Zeichenſaal“ iſt entſtanden, das Jnge-
nieurbüro uſw. Eine Anzahl Schubkarren
ſteht herum, reſignierend, daß ſie gegenüber
ſolchen Erömaſſen machtlos ſind. Ein paar
Meter Gleis ſind verlegt, auf dem eine Loko-
motive ſteht, mit Grün geſchmückt, triumphie-
rend über die Karren. Sie wird die Kohle
für die Dampfbagger heranſchaffen und nicht
tatenlos und unbrauchbar wie dieſe daſtehen.
Vorerſt aber wartet ſie noch auf die Ver-
längerung der Gleiſe, wie überhaupt die
Arbeit erſt mit allen Kräften geföröert wer-
den kann, ſobald die erforderlichen Maſchi-
nen und Geräte alle zur Stelle ſind, was
wegen des weichen Bodens gar nicht einfach
iſt. Die 200 jetzt an der Unfallſtelle beſchäf-
tigten Arbeiter ſind faſt ausſchließlich zur
Beöienung und Wartung der Maſchinen öa,
die einzig allein die eigentliche Arbeit leiſten
können. Wir gehen nun etwa 150 Meter
talab bis zur Stelle, wo das ſchmutzige
Saalewaſſern an den Ausläufern der Kalk-
maſſen leckt, natürlich nicht ohne Verſuch,
dieſe zu betreten. Aber es bleibt bei öem
Verſuch; denn die zähig-ſchlammige, weiße
Maſſe zieht einen unwioöerſtehlich zu ſich. An
der Stelle, wo das Waſſer wieder beginnt,
ſtehen zwei Raupenbagger. Der eine, von
einem Rohölmotor betrieben, hat ſich einige
Meter ins Waſſer vorgeſchoben und baut ſich
ſelbſt einen Lanöweg hinüber zu öem kleiner
Wäloöchen, das ſich nach Fertigſtellung des
Stichkanals auf der andern Seite dann auf

Die „Raupe“ überquert den Fluß.

einer Jnſel wieöerfinden wird. Der zweite
Raupenbagger, mit Dampf betrieben, ſteht
vorläufig untätig da. Sobalòö der Ueberweg
geſchaffen iſt, ſollen beide den Schwimm-
bagger unterſtützen, dem wir uns jetzt zu
wenden.

„da komml's alleweil

Hundert Meter von den Baggern iſt ein
Ueberſetzverkehr für die Arbeiter eingerich-
tet. An dieſer Stelle überquert auch in ge-
ringer Höhe über dem Waſſerſpiegel ein
dickes Stromkabel den Fluß. Der Strom
wird der Hochſpannungsleitung entnommen.
Jm Fährmann treffen wir einen Augen-
zeugen des Kalkeinbruchs, den wir uns durch
ger eines freiwilligen Fährgeldes

Geſtalt einiger Zigaretten geſprächig

machen. An dem Tage des Unglücks regnete
es ſtark, erzählt er uns, ſo daß er und ſeine
Kollegen ſich in dem für dieſe Zwecke gedach
ten großen Wohnkahn der Waſſerbauverwal-
tung aufhielten, der einige Steuer und
Kieskähne hinter ſich herzog. Den Einſturz
hat nur öer von ihnen geſehen, der ſich ge
wiſſermaßen auf Deck des Kahnes befand.
Er konnte den anderen nur zurufen: Da
kommt's alleweil da war auch der Kahn
ſchon, von den ſtürzenden Maſſen ſtromau-
wärts zurückgeſchleudert, in örei Teile ge-
borſten. Einer der Leute wurde gegen den
eiſernen Kochherd in der Kajüte geſchleudert
unòö in der Hüfte verletzt, ein anderer zerriß
ſich die Sehne eines Fingers. Es wären
entſetzliche Augenblicke geweſen, die jeder
von ihnen für ſeine les hielt, verſicherte
uns der Fährmann. Der Kahn liegt auchjetzt noch feſt, man will ihn ſpäter heraus-
holen; vorläufig begnügte man ſich damit,
das bewegliche Jnventar zu bergen. Von
den drei Steuerkähnen ſind zwei in den
Kalkmaſſen unſichtbar begraben, der dritte
ragt ein Stückchen aus dem Weißen hervor.
Längſt ſind wir am anderen Ufer angekom-
men, wo ſich nun ein Bild der Verwüſtung
bietet. Kleine Täler und Schluchten haben
die entwurzelten Bäume gebilöet, während
auf der anderen Seite ſich das trügeriſche
Bild wogender Haferfelder bietet. Aber ſie
ſtehen im Waſſer, ſoweit das Auge reicht,
und weröen keine Reife erleben.
Hier helfen nur Waſſerſchäfter!

Mit ein paar Schritten ſind wir an dem
im Bau befinölichen Stichkanal. Ueber
ſchwankende, in tiefem Moraſt einſinkende
Bretter ſchaukeln wir hinüber an den
Schwimmkran. Es handelt ſich um einen
Raupenöampfbagger, der auf zwei Prähme
geſetzt iſt. Vor nunmehr 10 Tagen hat er
ſeine Wühlarbeit begonnen und ſich ſeitdem
etwa 250 bis 300 Meter in das Land hinein
eine Fahrtrinne gefreſſen. Unaufhörlich,
unbarmherzig öffnet er ſeine Arme, greift
den mit Aehren beſtandenen Boden, um ihn
in hohem Bogen beiſeite zu ſchaffen. Jn der
Stunde frißt dieſes Ungeheuer drei Meter
Erde in öer Breite, zwei Meter in der Tiefe.
Der Schwimmbagger ſelbſt hat nur einen

Tiefgang von einem Meter, was bei ſeinem
Gewicht kaum glaublich erſcheint. Von Zeit
zu Zeit muß er ausſetzen er heiſcht friſches
Waſſer. Das Saalewaſſer bekommt ihm
nicht es verſchmutzt ſeinen Keſſel zu ſchnell.
Seinen Führern freilich iſt das Bier lieber,
das hier draußen aber nicht zu haben iſt.
Mit Rauchwaren erkaufen wir uns die Er-
laubnis, den Prahm betreten zu dürfen.

Soweit war es dank kühner Sprünge
über kleine Sümpfe und Tümpel ganz leid-
lich ſauber abgegangen. Meine Mutter hätte
nicht einmal ſchelten brauchen: mach dir die
Schuhe draußen erſt noch einmal ſauber, ehe
du in meine Zimmer kommſt. Zu unſerem
Pech aber hatten wir einen Photoapparat
mit, und da der Bagger ſoeben nach friſchem
Waſſer verlangte, ſollten wir ihn mitſamt
ſeiner Belegſchaft „mal ſchön von vorne auf-
nehmen“. Das Bretterlegen in das ſumpſige
Kornfeld glückte nicht. Alſo die Hoſen her-
aufgekrempelt und hinein in die langen
hohen Gummiſchuhe des Bauführers! Mit
dem rechten Bein kam ich halb in die „Elb-
kähne“, dann war Schluß. Der Bauführer
riß mir förmlich das Bein aus bei der Vo-

Der „Greifer“ des Schwimmbaggers,

unfreiwilligen Feſſel. Es
doch

um die Gummigaloſchen überzu-
Dann watete ich nach vorn, jeden

Augenblick fürchtend, ein Schuh würde im
Schlamm ſtecken bleiben. Aber der Sumpf

freiung aus der
half nichts, ich mußte nun die Schuhe
ausziehen,
bekommen.

gab mich heil wieder.

Vier Ungeheuer freſſen ſich ins Land.
Die Arbeit des Schwimmbaggers wird in

kürzeſter Zeit, wie ſchon oben angedeutet,
von zwei weiteren Baggern unterſtützt wer
den. Ein vierter Bagger kommt die Saaleaus Richtung Nienburg herauf und arbeitet
den anderen entgegen. Sobald der Stich-

Schwimmbagger auf Prähmen,

kanal fertig iſt und der Schiffsverkehr damit
wenigſtens einigermaßen wieder aufgenom-
men werden kann, wird man an den Bau
des neuen, techniſch einwanöfreien Flußbettes
herangehen. Denn für die Dauer kann der
Stichkanal den Verkehr nicht aufnehmen.
Einmal wegen der geringen Breite, und
dann, weil die Ufer nicht befeſtigt weröen
und immer wieder abrutſchen können. An
der Fertigſtellung des Stichkanals wird
ununterbrochen, Tag und Nacht gearbeitet.
Das Arbeitsfeld des Baggers wird vorläufig
nachts durch große Karbiöbrenner erhellt.
Sobaldò die elektriſche Leitung fertig iſt, wird
die Stelle elektriſch beleuchtet ſein. Auch
Felötelephon wird verlegt, das die Bauſtelle
dauernö mit der Bauleitung verbinden ſoll.
Man muß doch bei einem derartigen Unter-
nehmen allen Zwiſchenfällen ſofort begegnen
können.

Voll neuer Einörücke und überwältigt
von der Allgewalt der Natur, die mit einem
Werk von wenigen Augenblicken uns Men-
ſchen monatelangen Schweiß koſtet, waten
wir zurück, bis wir wieder feſten Boden
unter den Füßen haben. Die Schar der
Schauluſtigen hat ſich während unſeres ödrek-
ſtündigen Aufenthaltes im feuchten Element
noch vergrößert. Ein fliegender Eishänoöler
hat ſich die Konfunktur zunutze gemacht und
wird auf ſeine Koſten kommen. Denn außer
dem Saalewaſſer, das durch den Kalkeinbruch
auch nicht an „Klarheit“ gewonnen hat, gibt
es hier draußen keine Erfriſchung.

(Nachdruck verboten.)

Zum letzten Male wandert Mrs. Pank-
hurſt ins Gefängnis. Aber mit dem Kriegs-
ausbruch iſt der Kampf faſt gewonnen. Die
Suffragetten haben Englanö die Ueberzeu-
gung beigebracht, daß die Frauen ein Recht
auf Mitbeſtimmung der ſtaatlichen Dinge
haben, daß es ein Recht der Mütter-
lichkeit, wie ſie es nennen, in der Politik
gäbe. Einige Zeit ſpäter wird das neue
Wahlgeſetz von demſelben Unterhaus ange-
nommen, auf das ſich einſt der Segen der
Küchengeräte ergoß.
Endlich geſiegt!

Die Viscountneß Aſtor wurde die erſte
Frau, die auf ihre Viſitenkarte die Buch-
ſtaben „M. o. P.“ Mitglied des Parla-
ments ſetzen durfte. Frauen zogen nicht nur
ins Parlament, ſondern auch in Downing-
ſtreet ein, als Unterſtaatsſekretäre, als Juri-
ſten, auch als Polizeibeamtinnen, nur
haben ſie in England einen größeren und

(10. Fortſetzung.)

Die Bürde einer großen Vergangenheit
laſtet ſchwer auf den Nachfahren. Der
Jeſuitenpater, der im königlichen Schloſſe
von Liſſabon über die Erziehung des jungen
Manuel zu wachen hat, ſpürt ſelbſt die Schick-
ſalstragödie im Blute, die kein anderes Land
in Europa wie Portugal erlebt hat. Jn den
ſtillen, klöſterlichen Gängen, wo Roſengürtel
ſich um die beſchatteten Marmorſäulen
ſchwingen, und das ſilberne Gerieſel der
Springbrunnen zum Träumen und Verſin-
ken in längſt vergangene Zeit einlädt, er-
zählt der Pater dem Jüngling von einer
denkwüröigen Verſammlung im Jahre 1494,
in der, nach den Entöeckungen von
Bartolomäus Diaz und Vasco da Gamu,
die Könige von Spanien und Portugal die
Welt in zwei Teile teilten und eine Demar-
kationslinie feſſtellten, welche, 2770 Kilo-
meter weſtlich von den Azoren und Kapver-
diſchen Jnſeln laufenö, die eine Hälfte der
Welt Portugal, die andere Spanien zuteilte.
Er erzählt, wie vor hundert Jahren noch die
Kaiſerkrone Braſiliens Portugalgehörte und wie Liſſabon einmal die reichſte
Handelsſtadt Europas war. Jm Schloſſe
herrſchte ein düſteres ſpaniſches Zeremoniell,

in den Herzen jedoch lebte ein Gefühl der
ritterſiche NomantrkWeite, eine die dieWeſt
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überraſchenderen Einfluß als irgenöwo ſonſt
in der Welt gewonnen.

Mrs. Pankhurſt dämmerte dahin und ſtarb
kurz nach Kriegsende, ſie erblickte das ge-
lobte Land, das Unterhaus, nur noch von
ferne. Weil nur das Originelle ſich durch-
geſetzt, haben die Suffragetten die Frauen-
bewegung durch die Straßen und Gefäng-
niſſe geführt, ihren Glanz erlebten ſie
nicht mehr. An demſelben Platz, im Schat-
ten des Parlaments, wo man ſie mehrmals
niederknüppelte, wurde Emmeline Pankhurſt
jetzt ein Denkmal errichtet, und Ladöy
Aſtor weihte es mit Frühlingsblumen und
einer ſchönen Rede ein. Sie ſprach von dem
ſehr geſchätzten Mitglied der engliſchen Ge-
ſellſchaft, der Gattin eines angeſehenen Man-
nes, der Mutter von fünf Kindern, die eines
Tages aus ihrem bisherigen glücklichen
Leben fortzog, um eine Suffragette zu wer-
den und ein Volk zu erobern,

Ja, das iſt leicht, erſt zu
nachher eine Rede zu halten

lachen und

Revolulion um eine Tänzerin.
Die ſchöne Gaby Deslys und Manuel von Porktugal.

Portugal iſt arm unö klein geworden.
Die Schulden wachſen von Jahr zu Jahr,
die Gläubiger mahnen ſehr unritterlich, die
Cortes, das Parlament ſtreiten und hadern
miteinander, nicht mehr eingedenk der gro-
ßen Vergangenheit.

Die Kunſt der Galankerie.
Jn Manuel lebt öer feurige alte Ritter-

geiſt. Der Pater hat Sorge, wohin dieſes
ungezügelte, eöle Roß zu lenken wäre. Don
Manuel findet ſelbſt den Weg: Sein Lieb-
lingsdichter wird Francisco de Portugal,
der 1558 in Liſſabon geboren wurde, als ein
tapferer Ritter in Braſilien und Jndien
kämpfte und dann ſpäter nach Liſſabon in etn
Kloſter zurückkehrte. Er hat viele Helden-
bücher geſchrieben, ſein Hauptwerk jedoch
war die „Art de Galanterie“, dasJdeal des galanten Ritters im 17. Jahr-
hunöert. Kein echter Ritter der iberiſchen
Halbinſel kann heute die Welt mehr erobern.
Niemand jedoch darf ihm verwehren, von
dieſen Eroberungen zu träumen und die
Tätigkeit der alten Granden wenigſtens in
einer Richtung fortzuſetzen: in der Kunſt öer

T
e

e
Nitter des m

Darüber hat die Welt gelncht
Die luſtigen Henſationen von vorgeſtern Don Hans Helbig-

auch bedauernswerte
Aehnlichkeit mit jenem Don Quichote
erreichen, der einerſeits bekanntlich gegen
Windmühlen focht, andererſeits ſich um ſeine
Dulcineg mit rührenden und grotesken An-
ſtrengungen bemühte, ihr zur Liebe nicht
nur ſeine geſellſchaftliche Poſition, ſondern
auch die Ruhe und Würde ſeines Herzens
auf dem Altar der Lächerlichkeit opferte.
Auch Manuel fand ſeine Dulcineg und fein
Schickſal.

ſüße Ballektratten.
Der Beginn dieſes Ritterromans iſt ſehr

modern: Ein Pariſer Atelierfeſt im Jahre
1910. Wenn der berühmte Karikaturiſt Sem
einlädt, drücken ſich ſogar die Mitglieder des
franzöſiſchen Kabinetts gern von einem Emp-
fang in den Tuilerien; denn bei Sem gibt
es nicht nur die anerkannt ſüßeſten Bal-
lettratten, die ſogar die Vollbärte füh-
render Perſönlichkeiten in Schwingungen
verſetzen, ſondern auch eine bezaubernde
Frau, der ganz Paris, einſchließlich des
Eiffelturms, zu Füßen liegen möchte
Gaby Deslys.

„Haben Sie mir denn gar nichts Jnter-
eſſantes zu zeigen, Sem? Jch langweile mich
ſo ſehr Frau Gaby läßt ſich in eine
Niſche führen. Auch beim Gähnen zeigt ſie
noch einen bezaubernöen Liebreiz, man ſagt,
ihr Charme ſei in den Farben aller in Paris
lebenden Maler zu ſpüren geweſen

(Fortſetzung folgt.)

neidenswerte ver

Der Leiter der Abteilung Rundfunk im
Reichspropagandaminiſterium, Dr. Kruken-
berg frechts), iſt von ſeinem Amt zurück
getreten. Zu ſeinem Nachfolger wurde der
frühere Leiter der Hauptabteilnung Rundfunk
der Dereſhler-Andreß (liuksl,
ernan
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Nus Merſeburg.
Hinge, wem Geſang gegeben

„Wo man ſingt, da laß dich ruhig nieder
böſe Menſchen haben keine Lieder.“

Das iſt r 47. ſchönes altes Sprichwort, deſ
ſen Wert aber erheblich im Kurſe ſinkt, ſo
bald man danach richtet. So ſteigt
man nichts Böſes ahnend und im Beſitz ſei-
ner Sonntagskarte in das Abteil, erwiſcht
glücklich noch einen Platz und freut ſich, daß
Wgn al ganzen genußreichen Tag noch vor

at

Der Zu P mdet aus der Halle.Jm Abteil ſingt ein Wanderklub. Das iſtJunächſt ſehr i ön. Daß das Wandern des
Müllers Luſt iſt, hat man zwar ſchon in
der Schule gern aber es bleibt immer noch
eine erfreuliche Tatſache, Wenn man aber
ſämtliche Verſe dieſer „Müllersluſt“ zwan
zigmal mit allen Jodlern und Variationen,
Schnalzen, Pfeifen und Mandolinengewim-
mer anhören muß, kann einen wahrlich
die Luſt daran vergehen!

Geſang kann ſchön ſein, ſehr h ſogar,
aber nur dort, wo er hingehört. Wenn alſoder Wanderklub auf der Jondſtrag iſt, mö
gen ſeine ſtimmkräftigen Mitglieder ihren
Gefühlen freien Lauf laſſen, dort mögen ſie
wandern und meinetwegen auch „müllern“,
ſoviel ſie luſtig ſind.

Aber kaum bin ich dieſem Ohrenſchmaus
am Reiſeziel entronnen und ſteige vergnügt
und guter Dinge den Bergwald hinan, ſo
heften ſich ein paar äußerſt ſangesfreudige
Jünglinge an. meine Ferſen unter Ab-ſtngung der ſinnigen Weiſe: „Mit dir, mit
dir möcht' ich am Sonntag angeln
gehn“. Schockſchwerenot, ich habe aber
nicht die geringſte Neigung dazu! Trotzdem
folgen weitere anmutige Geſänge Kurz,
mir war die Stimmung und damit auch der
ganze Ausflug verdorben und mißvergnügt
langte ich abends wieder in meiner Klauſe
an.

Es war halb zwölf und ich gedachte einen
langen Schlaf zu tun, als es in der Nachbar
ſchaft anhub. Erſt leiſe, dann immer lau-
ter und ſieghafter. Eine erſtaunlich kräf-
tige Damenſtimme ſchmetterte nur ſo
aus. „Jch weiß nicht, was ſoll es e
den ten

Nun, die Polizei wird die nächtliche Sän
gerin darüber nicht länger im unklaren
laſſen, denn es bedeutete eine nächtliche
Ruheſtörung, die ich gleich am nächſten
Morgen angezeigt habe, was ſicherlich einen
faftigen Strafbefehl zur Folge haben dürfte.

Gewiß. Singe, wem Geſang gegeben! Und
wenn „ein ſtarker deutſcher Männerchor zur
guten Stunde vereint“ iſt, ſo iſt wohl nichts
dagegen einzuwenden. Wem aber erſt tief
nach Mitternacht, nach dem zwölften Glaſe
und auf kurvenreichem Heimweg einfällt, daß
ihm außer einer innigen Zuneigung zu La-
ternenpfählen, Bäumen und ſonſtigen Stütz-
enten noch „Geſang“ gegeben iſt, den

0 e
Jch hatte einen gräßlichen Fluch in der

aber ich will ihn aus angeborener
utmütigkeit nicht ausſchreiben, ſondern mich

verbindlicher faſſen:
Singe, wem Geſang gegeben!
Singe gut und nicht daneben,
Aber ſchweig', wenn du bei allen
Merkſt nur wenig Wohlgefallen,
Singe, wenn du biſt allein,
Und mach' andern keine Pein!
Sing' doch ſing' nicht im Coupé,
Das tut andern ſchrecklich weh,
Und verdirb des Waldes Schöne
Nicht durch deine Jammertöne,
Gehſt du abends dann zur Ruh',
Schließe Mund und Augen zu!

Kommſt du aber ſpät nach Haus,den Mund und geh gradaus!
ill dir letztes nicht gelingen,

So laß wenigſtens das Singen,
Sonſt kriegſt du, bei meiner Seel,
Tags darauf 'nen Strafbefehl!

e Sthb.

Zu wenig Brieftäſten.

Es läßt ſich nicht länger verheimlichen:Merſeburg hat zu wenig Briefkäſten. Zudem
ſind ſie manchmal noch etwas verſ ſtedt an
S Bei einigen Käſten wird man auch
ebhaft daran erinnert, daß Merſeburg tauſend

Jahre alt iſt ſie haben ein reſpektables
Alter und ſchon das deutſche Heer, das 933 die
Ungarn verjagte, ſoll in dieſen Käſten ſeine
Feldpoſtbriefe abgeladen haben.

Jn manchen Städten ſieht man ſo ſchmucke
Briefkaſten, friſchlackiert mit verchromten Ta-
feln darauf. Die würden uns Merſeburgern
auch gefallen und wenn ſie dann auch öfter
geleert werden könnten, ſo würden wir alle
wochmal ſoviele Briefe ſchreiben.

Mänſekurm auf Reiſen.
Am Mittwochmittag trafen hier drei Bin

ger Erwerbsloſe ein, die eine Reiſe zu
durch Deutſchland unternehmen. Sie führen
auf einem Wagen ein Modell vom berühmten

e v n mit ſich, das 2,50n 180 Meter breit und 4,50 Meter
eſtell iſt mit rheiniſchen

en der Stadt BingenDie e beſtreitene ider, o in u 28 bis
Jahren J Verk T Poſtkarten. Der Brger äuſeturm hat auf dem

am Rathaus Aufſtellung gefunden
a S reitagvormittag werden die dvrei

Kahrt Sber Halle hortſethzen.
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Merſeburger Lagebla (Kreisbtatt)

der Feſtzug umfaßt 108 Gruppen.

Aummer 137

Lehrer Prehzien ſpricht über die Ausgeſtaltung des Feſtzuges zur Jahrkauſendfeier.

Erdrückend voll war der obere Saal des
„Herzog Chriſtian wo Herr i en
geſtern vor den Gruppenabordnungen der
Feſtteilnehmer über den hiſtoriſchen
Feſt zug zur Jahrtauſendfeier Merſeburgs
ſprach. Seinen Willkommensgruß richtete
Herr Pretzien an alle Erſchienenen, beſonders
aber an Hauptmann Spitta, denn an einerguten Zuſammenarbeit mit der Polizei und
an einem gegenſeitigen Entgegenkommen
liege viel, ſchon damit allen möglichen Un-
glücksfällen wirkſam vorgebeugt werden
könne. Jedenfalls ſei er dankbar für die
Unterſtützung, die von der Polizei dem Feſt-
zugsunternehmen zugeſagt ſei.

Punkt 2 Uhr mittags werde ſich, oder
vielmehr ſolle ſich der Feſtzug in Be
wegung ſetzen, der folgende Straßen be
rühren wird:

Weißenfelſer Straße, Obere Breite-Straße,
Breiteſtraße, Entenplan, Burgſtraße, Dom-
platz, Oberaltenburg, Unteraltenburg, Hälter-
ſtraße, Karlſtraße, Lindenſtraße, Hindenburg-
ſtraße, Unterführung, Blanckeſtraße, Bis-
marckſtraße, Lauchſtädter Straße, Horſt-
Weſſel-Straße, Clobicauer Straße, Teichſtraße
Linde, Hindenburgſtraße, Abolf-Hitler-Str.,
Kl. Rittecſtraße, Entenplan, Gotthardſtraße,
Nulandtplatz.

Am Sixtitor ſoll fich der Feſtzug
auflöſen; eine Stockung während des
Marſches, der in weiten Abſtänden (15--20
Meter durchſchnittlich) erfolgen ſoll, möchte,
wenn irgend angängig, vermieden werde.

Ob eine Kreuzung des Feſtzuges ſtatt-
finden ſoll, wie es Wunſch vieler iſt, die
etwas ſehen möchten, konnte noch nicht end-
gültig entſchieden werden. Von den 108
Gruppen, die den hiſtoriſchen Feſtzug bilden,
ſo betonte Herr Pretzien, ſollen die früheſten
(oder ſüdlichen) Gruppen bereits um 1 Uhr
W Ort und Stelle ſein, die anderen um 282
Ihr.

Das Rote Kreuz wird allerorten hilfs-
bereit zur Verfügung ſtehen. Nicht vergeſſen
aber darf der einzelne Feſtzugsteilnehmer,
ſelbſt für Erfriſchung zu ſorgen.

Wegen der Girlanden ſei zu empfehlen-
dieſe nach Möglichkeit hoch zu hängen, um
unliebſame Störungen des Zuges zu ver

Itetden
In acht Tagen werden die hiſtoriſchenK o ſt üme, welche die Gruppenführer (mit

Wagen) in der Leſſingſchule abholen ſollen,
zur Stelle ſein. Es empfehle ſich, nicht alle
Koſtüme am ſelben Tage (Donnerstag) ab-

zuholen, damit die Arbeit glatt vonſtatten
geht. Freitag oder Sonntag früh ſeien auch
noch Möglichkeiten zum Abholen gegeben.
Um Friſeure möge man ſich rechtzeitig küm-
mern, damit alles „klappt“

Herr Pretzien verlas der Verſammlung
übrigens auch vollſtändig die Reihenfolge der
Feſtzugsgruppen:

Eingeleitet wird der Feſtzug von He
rold mit Standarten und zwei Fanfa-
Feſtegſern außerdem Muſik: Granzau-Or-

eſter.

Die „Vorzeitliche Gruppe“ umfaßt
dann Lurenbläſer aus vorchriſtlicher Zeit,
„Merſeburger Zauberſprüche“, „Germanen
ziehen zur Sommerſonnenwende“ und „ſla-
viſche Fiſcher“.

Die Gruppe aus der Zeit vor 1000 Jah-
ren: Fanfaren, vor den Ungarn flüchtende
Bauern, König Heinrichs „Merſeburger
Schar“, „Gefangene Ungarn“, „König
Heinrich mit Gefolge zieht zur Befreiung
Ver nagte Merſeburg ein“, „Fahrendes

olk“.

Die Gruppe der Kaiſerzeit (1000 b
1200) enthält: „Fanfaren“, „Der Dom“
meiſter mit dem Modell des urſprüngl
Merſeburg“, „Aufzug Biſchof Thietmars z.
Grundſteinlegung des Doms“, „Der verwun-
dete Kaiſer Rudolf von Schwaben“, Erzbiſchof
Hartwig von Magdeburg und Merſeburgs
Biſchof Werner ziehen zur Einweihung des
Petri-Kloſters, Barbaroſſa führt den däniſchen
Prinzen Sven in den Merſeburger Dom zur
Königskrönung.

Die Gruppen der Biſchofszeit (1200
bis 1544) bringen: Fanfaren, Ritterturnier,
Wagen der Riſchmühle aus dem 13. Jahr-
hundert, Kaufmannszug (15. Jahrhundert),
Lukas Brandis (erſter Buchdrucker Nord-
deutſchlands), Hifthornbläſer, Jagdzug Thi-
los von Trotha, Bürger-Scheiben-Schützen,
Bäckerei vor 400 Jahren, Hans Sachs-Wagen

Aus der Zeit der Adminiſtratoren
und Herzöge gibt es folgende Bilder
(1544——1738): Trompeter und Pfeifer, Refor-
matoren in Merſeburg, Gründung des Dom-
gymnaſiums, Huldigung Johann Georgs und
Gemahlin durch den Rat der Stadt, Tromm-
ler und Pfeifer, Guſtav Abolf zieht ein,
Gründung des Waiſenhauſes durch Herzogin
Chriſtine, Fiſchergruppe von 1713, der Gei-
genherzog, Umzug des Rates der Stadt 1720
vom alten nach dem neuen Rathaus, Barock-
wagen.

Die Zeit des Sieben jährigen
Krieges wird vorgeführt in den folgenden

Gruppen: Die erſte Merſeburger Ze-
tung („Merſeburger Tageblatt“), die neue
Meuſchauer Mühle 1754, Brand im Vorwerk
1755, Muſiker, Spielleute, Einzug Friedrichs

des Großen, Friedenswagen von 1763, Ro-
kokowagen, Muſiker, Soldaten des Regiments
Xaver (ehemals in Merſeburg), Ernbewagen
aus der Zeit Königin Luiſes.

Die Gruppe der Freiheitskriege
zeigt: Jahn, Lützower Freiſchar, Muſiker,
Blücher, Artillerie, Jnfanterie, Pioniere,
Huſaren von 1813.

Die Biedermeierzeit wird ver-treten durch: Muſikkapelle, Theater am An
fang des 19. Jahrhunderts, Einzug von Prind
Wilhelm und Prinzeſſin Auguſta in Merſes
burg 1829, Biedermeierwagen, Wagen ded
Klempner- und Feilenhauerinnung, Maurer-
gruppe, Bürger-Scheiben-Schützen von 1834.

Die letzten hundert Jahre Merſe-
burgs werden durch eine Fülle von Gruppen
charakteriſiert: Poſtillon und Poſtkutſche vor
100 Jahren, Poſt der Neuzeit, Eröffnung der
Thüringer Bahn 1846, Eiſenbahner der letz-
ten Jahrzehnte, die Freiwillige Feuerwehr,
Muſikkapelle, Spielmannszug (Reform-Real-
ymnaſium), Kronprinz Friedrich Wilhelm
und Feld marſchall Roon werden beim
Einzug 1867 von Fleiſchern eskortiert, Bis-
marck, Wagen des Baugewerbes, Rettungs-
wagen, Brauereiwagen (Engelhardt), Ent-
wicklung des Fahrraös, Rektor Block und
ſeine Schöpfung, Fahne des 1909 eingeweih-
ten Lehrer-Seminars, Wagen der Allegorien
von Kunſt und Wiſſenſchaft, Wagen der Be-
rufsſchule, Einzug des Bergbaus ins Geiſel-
tal, Eröffnungswagen der elektriſchen Ueber
landbahn, Techniſche Nothilfe, die Huſaren
verlaſſen 1901 Merſeburg, die 36er verlaſſen
1913 die Stadt, die 153er ziehen in Merſe-
burg ein, Brieftaubenwagen, Kolonialkrieger
Muſikkapelle der NSDAP. und Spielmanns-
zug, Zug der NSDAP., Ortsgruppe Merſe-
burg, Privilegierte Bürger-Schreibenſchützen,
Stahlhelm, Fahnen der Krieger-, Jnnungs-,
Turn- und Sport-, Geſang- und ſonſtigerVereine und Schulen.

Nach dem Feſtzug auf dem Nulandtplatze
Darbietungen kulturhiſtoriſcher Art, ausge-
führt vom Männerturnverein, Allgemeinen
Turnverein, Sportverein 1899, Turn und
Sportverein 1885 und der Reitervereinigung
Dölkau-Wengelsdorf. Daran ſchließen ſich
ſportliche Reiterſpiele der Torgauer Reiter-
Traditionsſchwadron an unter Führung des
Rittmeiſters Gallas.

Langfinger im Hühnerſtall.

Jn der Nacht zum 14. Juli wurden aus
einem Hühnerſtall aus einem Grundſtück in
der Nulandtſtraße ſechs Hühner (weiße
Legehorn und braune Rothländer) geſtohlen.
Der Wert eines Huhnes beträgt 5 bis 6
Mark. Die Hühner ſind lebend fortgeſchafft
worden. Zweckdienliche Angaben erbittet
die Kriminalpolizei.

Streifendienſt der Keichsbahn.

Auch in Merſeburg iſt jetzt, nachdem
der Bahnſchutz zurückgezogen wurde, ein
Streifendienſt errichtet worden, der
von Eiſenbahnern verſehen wird. Dieſe Neu-
einrichtung dient zur Sicherung der Bahn-
anlagen.

Achtung, Rundfunkkeilnehmer!

Es iſt wiederholt feſtgeſtellt worden, daß
Rundfunkteilnehmer freiliegende Feuer-
meldeleitungen benutzen, um die An-
tenne ihres Empfangsapparates anzuſchließen
Dadurch kann das Einlaufen von Feuermel-
dungen auf den Wachen erheblich geſtört
werden. Es wird deshalb darauf hinge-
wieſen, daß, im Jntereſſe der Schlagfer-
tigkeit der Feuerwehr, gegen Rund-
ſunkteilnehmer, die ſolche Störungen verur-
ſachen, in Zukunft mit unnachſichtlicher
Strenge vorgegangen wird. Die Beſchuldig-
ten werden nicht nur zur Zahlung der durch
die Beſeitigung der Störungen entſtehenden
hohen Koſten herangezogen, ſondern ſie
haben auch noch eine ſtrafrechtliche
Verfolgung zu erwarten. Allen Rund-
funkteilnehmern wird empfohlen, ihre An-
tennen ſofort nachzuprüfen, ob ſie etwa mit
einer Freileitung der Feuerwehr in Berüh-
rung kommen oder gar an ihr angeſchloſſen
ſind.

Telegrammaufgabe in Zügen.

Jn Schnell- und Eilzügen können durch
Vermittlung des Zugbegleitperſonals ge-
wöhnliche Privattelegramme in offener
Sprache bis zu 14 Wörtern gegen eine feſte
Gebühr nach ten verſchiedener
Länder auf egeben werden. Die Zugtele-ramme muſfen in deutſchen oder lateiniſchen

uchſtaben niedergeſchrieben ſein.

Sondervorſchreibungen wie .D“ drin-
gend, RP“ Antwort bezahlt, P Bote
bezahlt und Telegramme in verabredeter
oder chiffrierter Sprache ſind nicht zuläſſig

beamten, die auch Telegrammvordrucke an
die Reiſenden abgeben.

Landbündler der Provinz Hachſen!

Landfrauen! Jungbauern! Jungbäuexinnen!
Seit langen Jahren ſind die alten Land

bundtage im Winter nicht mehr zuſammenge-
treten, weil die Landbundführung ihren Mit-
gliedern die Koſten der Reiſe erſparen wollte.deht n nach der großen Umgeſtaltung
in Deutſchland habe ich Euch alle zum 9. Juli
zu einem großen Landbundtag auf das
Schlachtfeld zu Lützen gerufen.

Der Bauer im neuen Deutſchland!
So ſoll's als Leitgedanke über der ganzenWägh, ſtehen! Sie ſoll ein überwältigendes

Bekenntnis des pvovinzial-ſächſiſchen Landvolkes
zum Schirmherrn der deutſchen Bauernſchaft,
zum Reichskanzler Adolf Hitler werden. Jn
einem ungeheueren Aufmarſch wollen wir be-
weiſen, daß gerade das provinzial-ſächſiſche
Landvolk geſchloſſen hinter dem Führer ſteht!
Vor allem auch die Landjugend! Ob im alten
grünen oder im neuen braunen Hemd, ob
mit Rad, Motorrad oder Eiſenbahn; Jhr
ſollt Euch aber alle geſchloſſen zur Stelle
melden!

Der neue Präſident des Reichs-Landbundes,
Herr Meinberg, Waſſerkurl, der im engſten
Einvernehmen mit dem Führer und der ganzen
Reichsregierung an der Neugeſtaltung der deut-
ſchen Landwirtſchaft in ihrer Gemeinſchafts-
organiſation arbeitet, wird zu Euch ſprechen.

Daher Pavole für den 9. Juli: Jn Lützen
allgemeiner Landvolk Appell! Die Kreisland-
bünde v in Gemeinſchaft mit dem
landw. reisfachberater der NSDAP. die
Anreiſe und den Vertrieb der Feſtabzeichen.
Fg- daß Jhr rechtzeitig Euer Abzeichen er-

et.
gez. Eggeling,

Vorſitzender des Landbund Prov. Sachſen
und Landw. Landesfachberater der NSDAP.

für Mitteldeutſchland-Brandenburg.

Das Wetter für morgen.

Wann wirds nun warm?
Nördliche bis nordöſtliche Winde, ziemlich

heiter und trocken, Temperatur anſteigend
ohne allzu hohe Wärmegrade zu erreichen.

Geſchäftsverlegung.

Mit dem heutigen Tage haben die Ge
ſchwiſter Pertus, Domſtraße 9, ihr ſeit
Jahrzehnten bekanntes Papie.
Domitrae 5 verlegt. u nach

Gebk nichts an Bekkler.

Ein Runderlaß des Jnnenminiſters zur
Bekämpfung des öffentlichen Bettelns.
Der preußiſche Jnnenminiſter hat folgen-

den Runderlaß an alle Polizeibehörden ge-
richtet, den wir wegen ſeiner Wichtigkeit an-
ſchließend veröffentlichen:

„Trotz der Strafandrohung des 8 361 Zif-
fer 4 StGB. hat das Betteln auf öffent-
lichen Straßen, Wegen und Plätzen und das
Betteln von Haus zu Haus in den letzten
Jahren einen derartigen Umfang angenom-
men, daß darin eine ernſtliche Gefahr für
die öffentliche Ordnung zu erblicken iſt. Die-
ſer Mißſtand kann im Jntereſſe des Anſehens
des deutſchen Volkes nicht länger geduldet
werden. Der Bekämpfung des Bettlerun-
weſens iſt daher erhöhte Bedeutung beizu-
legen. Als Betteln iſt dabei auch das An-
bieten von minderwertigen Leiſtungen oder
Waren anzuſehen, ſofern damit augenſchein-
lich die Erlangung von Almoſen bezweckt wird

Hinſichtlich des Anbietens von Leiſtungen
wird dabei hingewieſen, daß auf öffentlichen
Wegen, Straßen oder Plätzen Muſikauffüh-
rungen, Schauſtellungen, thegatraliſche Vor
ſtellungen oder ſonſtige Luſtbarkeiten, die kein
höheres Intereſſe der Kunſt oder Wiſſenſchaft
beanſpruchen können, gewerbsmäßig nur be-
trieben werden dürfen, wenn die Ortspolizei-
behörde im Falle des ſtehenden Gewerbes
ihre vorherige Erlaubnis zu der Veranſtal-
tung erteilt hat. Perſonen, die derartige
Aufführungen ohne die vorherige Erlaubnis
der Ortspolizeibehörde veranſtalten, ſind mit
Gelöſtrafe bis zu 150 Mark, im Unvermö-
gensfalle mit Haft bis zu 4 Wochen zu be-
ſtrafen. Bezüglich des Anbietens von Waren
iſt der Straßenhandel durchweg auf Grund
von Polizeiverordnungen genehmigungs-
pflichtig.

Werden Perſonen angetroffen, die ohne
die vor geſchriebene Genehmigung Straßen-
handel treiben oder auf öffentlichen Wegen,
Straßen oder Plätzen Schauſtellungen oder
dergleichen veranſtalten, ſo iſt gegen dieſe
ebenſo unnachſichtig einzuſchreiten wie gegen
die Bettler.

Mit Rückſicht darauf, daß die Bettler zum
größten Teil aus wirtſchaftlicher Not gehan
delt haben, iſt dem Publikum durch geeignete
Hinweiſe in der Preſſe nahezulegen, die Be
träge, die bisher den Bettlern verabreicht
ſind, Organiſationen der öffentlichen oder
privaten Wohlſahrtspflege zu überweiſen, da
mit dieſe mehr als bisher in die Lage ver
ſetzt werden, in Fällen urverſchuldeter NotT
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Pferdeſchmuggel aus Likauen.
Quedlinburg. Eine peinliche Ueber

raſchung bereitete die Quedlinburger Polizei
dem Empfänger eines Transports geſchmug
gelter Pferde aus Litanen. Die über die
litauniſche Grenze geſchmuggelten ſechs Pferde
waren von Jnſterburg aus an die Adreſſe
eines Quedlinburgers aufgegeben worden.
Noch ehe aber der Transport ſeinen Be-
ſtimmungsort überhaupt erreichte, war die
Polizei ſchon durch Funkſpruch benachrichtigt
worden, ſo daß die Pferde mit dem Ein
treffen in Quedlinburg beſchlagnahmt wer-
den konnten. Der Empfänger wie auch der
Abſender wurden vorläufig in Haft ge-
nommen.

Teuchern rüſtet zur Jahrtanſendfeier.

Teuchern. Teuchern kann in dieſem Jahre auf
ſein 1000jähriges Beſtehen zurückblicken. Wie
die alten Ueberlieferungen beſagen, iſt der
Flecken „Tucherin“ zum erſten Male im
Jahre 933 erwähnt wordöen, und zwar zur
Zeit der Hunnenſchlacht. Ueber die Aus-
geſtaltung der Feier, die Mitte September
ſtattfinden ſoll, haben Beſprechungen des
Bürgermeiſters mit Vertretern der Vereine
ſtattgefunden; auch mehrere Gemeinden aus
der Umgebung haben ihre Mitwirkung zu-
geſagt. Mit den eigentlichen Vorarbeiten
wird ſofort begonnen werden.

e

Lukher-Gedächinisfeier.

Mansfeld. Mansfeld, die Stadt, in der
Deutſchlands Reformator ſeine Jugendjahre
verbrachte, wird mit einer Feſtwoche vom
18. bis 25. Juni den 450. Geburtstag Dr.
Martin Luthers feſtlich begehen. Ein Turm-
blaſen wird die Feſtwoche am 18. Juni ein-
leiten. Feſtgottesdienſt in der St. Georgs-
kirche, ein Feſtkonzert und ein Feſtzug ſowie
das Feſtſpiel „Um Glauben und Gewiſſen“,
das im Hofe des berühmten Schloſſes der
Mansfelder Grafen aufgeführt wird, füllen
den erſten Tag der Feſtwoche. Am 19., 21.,
24. und 25. Juni wird das Feſtſpiel im Rah-
men größerer Veranſtaltungen wiederholt,
und für den 20., 22. und 23. Juni iſt eine
Aufführung des Spiels „Der junge Luther“
vorgeſehen.

Der „Zadlitz' brennk.
Falkenberg (Troſſin). Der Zadlitz, ein

Torfbruch zwiſchen Förſterei Jagdhaus und
der neuen Straße Falkenberg--Eilenburg,
brennt. Gegen 4 Uhr nachmittags wurde am
Dienstag die hieſige Feuerwehr alarmiert,
die ſich ſofort auf Rädern mit Hacke und Spa-
ten zur Brandſtätte begab Jm Verein mit
den Feuerwehren von Roitzſch, Preſſel uſw.
verſuchte man den Bodenbrand durch Aus-
heben von Gräben abzuſchnüren, das gelang
ſchließlich. Jedoch ſchwelt das Feuer in dem
Torfmull weiter. Ein Uebergreifen des
Feuers auf den angrenzenden Hochwald iſt
durch Umpflügen der Wege und durch friſch-
gezogene Gräben ſo gut wie ausgeſchloſſen.
Feuerwachen bleiben vorläufig an der Brand
ſtätte.

Nienburg (Saale). (Das Feſt der
ſilbernen Hochzeit) feierten am13. Juni der Bäckermeiſter R. Wagner und
Frau, Steinbruchſtraße.

Aufſehenerregende Verhaftung.
Anklage gegen Direktor Löffler von der Baubank.

Magdeburg. Am Dienstagabend iſt der
frühere Direktor der Magdeburger Bau und
Kreditbank, Löffler, von der Kriminalpolizei
verhaftet worden. Er wurde zunächſt in das
Polizeigefängnis eingeliefert und am Mitt-
woch vormittag dem Gericht übergeben. Wie
verlautet, ſteht die plötzliche und aufſehen-
erregende Verhaftung in Zuſammenhang mit
undurchſichtigen Transaktionen, die Löffler
in ſeiner Eigenſchaft als Direktor der Bau-
und Kreditbank unternommen haben ſoll. Be
kanntlich iſt dieſes Unternehmen in Konkurs
gegangen, und es hat nicht an Stimmen ge-
fehlt, die Löffler zu einem weſentlichen Teil
für den Zuſammenbruch verantwortlich
machten.

Mit dieſer Angelegenheit in Zuſammen-
hang ſtehen auch verſchiedene andere Fragen,
die unklar ſind und erſt durch die Ermittlun-
gen der Kriminalpolizei gelöſt werden dürf-
ten. So heißt es u. a., daß Löffler, der in
enger Geſchäftsverbindung mit der Danat-
bank geſtanden hat, einen Teil ſeines Ver-
mögens ins Ausland geſchafft hat.
Dabei ſoll er den beſtehenden Deviſenbeſtim-

mungen entgegen gehandelt haben, ſo daß er
wenn ſich ſeine Schuld erweiſen ſollte

mit den ſchweren Strafen zu rechnen hätte,
die auf Deviſenvergehen Anwendung fin-
den. Neben dieſen beiden Punkten ſtehen
aber noch andere Einzelheiten zur Debatte,
die ſich im weſentlichen auf das Geſchäfts
gebaren Löfflers beziehen, das von vielen
Seiten angegriffen wird.

Jm Vordergrund der Ermittlungen taucht
auch die Frage auf, wie es Löffler gelungen
iſt, nach dem Zuſammenbruch der Baubank
den Direktorpoſten bei einem anderen großen
Unternehmen zu erhalten. Ob Löffler auch
in dieſer Stellung Unregelmäßigkeiten be-
gangen hat, iſt noch nicht feſtgeſtellt worden.
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Querfurt. (Aus der Schutzhaft ent-
laſſen) wurden die Arbeiter Klimas,
Kögel, Stockhaus und der Fleiſcher Karl
Heſſe aus Obhauſen. Der Parteifunktionär
Brauer, gegen den ein Verfahren wegen
Waffenſchiebungen ſchwebt, wurde nach Halle
überführt.

Die Elekkrifizierungsarbeiten vor dem Beginn.
Halle Köthen--Nagdeburg. Unkerwerk Köthen.

Köthen. Magöeburg--Köthen-- Halle elek-
triſch, das iſt das Ziel der Arbeiten, die in
den nächſten Wochen aufgenommen werden
ſollen. Schon lange ſpielte ja das Projekt
der Elektrifizierung der Magöeburg-Halle-
ſchen Strecke eine große Rolle, jetzt kommt es
nun innerhalb des großen und umfaſſenden
Arbeitsbeſchaffungsprogrammes der Reichs-
bahn zur Durchführung.

Wir berichteten vor einiger Zeit ſchon,
daß eigens für die Zwecke der Elektrifizie-
rungsarbeiten in Köthen ein Reich sbahn-
Neubauamt errichtet wurde, von dem
aus die ganze techniſche Durchführung des
Planes geleitet und überwacht werden wirò,
während die Geſchäftsführung ſich in den
Händen des Reichsbahnverkehrsamtes Halle
befinden wird.

Das neugegründete Reichsbahn-Bauamt
in Köthen hat ſich in der Fabrikſtraße nieder-
gelaſſen, alles iſt noch mit der Einrichtung
und Wohnlichmachung der zur Verfügung
geſtellten Räume beſchäftigt, denn 124 bis
2 Jahre ſo lange dauern ver-mutlich oie Elekttrifizierungs-arbeiten an will man ſich immerhin
dort aufhalten.

Wie der Leiter des Köthener Reichsbahn-
Neubauamts, Reichsbahnrat Dr. Kettler,
mitteilt, werden die Arbeiten in ungefähr
3 bis 4 Wochen aufgenommen, nachdem die
letzten Verhandlungen über die Art und
Weiſe un die Vergebung der Arbeiten voll-
kommen abgeſchloſſen ſein werden. Neben den
Elektrifizierungsarbeiten an der Eiſenbahn-
ſtrecke hat die Erbauung eines Unter-
werkes in Köthen beſonöderes Jntereſſe. Jm
Zuſammenhang damit wird der Bau einer
Fernleitung von 60000 Volt vom Kraftwerk
Muldenſtein über das vorhandene Unter-
werk Marke zum Unterwerk Köthen vor ſich
gehen. Aus dieſer Fernleitung wird dann
die Strecke Halle Magdeburg geſpeiſt
weròöen. t

Ein genaueres Bild über Art und Weiſe
der Arbeiten wird ſich jedoch erſt nach ihrer
Jnangriffnahme in wenigen Wochen ergeben.

Unö hier laufen ja auch noch eine Anzahl
anderer Arbeiten parallel, die nicht mehr in
das Arbeits- und Zuſtändigkeitsgebiet des
Reichsbahn-Neubauamtes fallen. Da ſinòö
Gleisumbau- und -verbeſſerungsarbeiten, da
macht ſich eine Verkabelung der Fernmeloöe-
leitung notwenöig, da muß der ganze Unter-
bau der Bahnſtrecke eine grünöliche Ver-
beſſerung und Hinführung auf den höchſten
bautechniſchen Stand erfahren. Denn die
Umſtellung der Strecke auf Elektrizität wirö
mit der erhöhten Fahrgeſchwindi g-
keit, die daöurch erreicht weröen ſoll, auch
eine erhöhte Beanſpruchung öer Strecke mit
ſich bringen.

Für den Ban der Bodelalſperren
Erneunter Vorſtoß.

Onedlinburg. Die Kommiſſion des Ver-
kehrs- und Wirtſchaftsverbandes Oſtharz,
die gemäß den Thaler Beſchlüſſen kürzlich
getagt hat, hat nunmehr auf den 26. Juni,
12 Uhr, nach Wendefurt eine Beſprech-
ung aller beteiligten Jnſtanzen einberufen,
bei der das Gelände beſichtigt werden ſoul.
Eingelaöen ſind die Präſidenten der Lanöes-
arbeitsämter in Erfurt und Hannover, die
beteiligten Arbeitsämter Biankenburg und
Queölinburg, der Landesyauptmann von
Merſeburg, das braunſchweigiſche Staats-
miniſterium, die Kreisverwaltungen Blan-
kenburg und Quedlinburg, der Regierungs-
präſiöent in Magöeburg, die Jntereſſen-
gemeinſchaft der Bodeanlieger, das Kultur-
bauamt Magdeburg. Man hofft, daß das
kleinere Projekt, deſſen Durchführung ſowohl
der Arbeitsloſigkeit ſteuern, wie den Waſſer-
mangel vieler Gemeinden beheben würdöe,
bei der jetzigen Regierung auf ſtärkeres
Verſtändnis ſtoßen dürfte.

Für den Straßenausbau des Oſt-
harzes, der ja wiederholt die beteiligten
Gemeinden und Organiſationen beſchäftigt
hat, ſind nunmehr vom Verkehrs- und Wirt-
ſchaftsverband Oſtharz die entſprechenden

Anträge bei den betreffenden Behörden ge
ſtellt worden. Man rechnet damit, daß ſie
die genügende Unterſtützung finden werden.

„Papierholz“ im Harz.
Goslar. Wenn man jetzt den Harz durch

wandert, ſieht man neue, ausgedehute
Tannenkahlſchläge, auf denen „Papierholz
hergeſtellt wird, wie die r ſagen. Auf
den weiten Flächen liegen gefällte, alte hohe
Tannen in Maſſen. Sie werden in kleineSlücke von einem Meter Länge zerſägt und
dann glatt abgeſchält. Das Holz bleibt auf
geſtapelt liegen, bis es nach einer Fabrik ab
gefahren wird, um zu Papier verarbeitet zu
werden. Hunderte von Harzer Wal
arbeitern, die ſonſt hätten feiern müſſen,
haben dadurch wieder Arbeitsgelegenheit ge-
funden In den letzten Jahren wurde das
„Papierholz“ aus dem Auslande heran
geholt. Seit dem Frühjahr 1933 wird es in
großem Umfange in den Harzwalöungen ge
ſchlagen. Durch die Holzabfuhr hat ſich auch
das Harzer Fuhrgeſchäft gehoben
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Gkadiſchulrat Keiskers Penſionierung.

Erfurt. Die Stadtverordnetenverſammlung
hatte ſich u. a. auch mit dem Geſuch des Stadt-
ſchulrats Dr. Keisker zu befaſſen, in dem er
zum 1. Auguſt um ſeine Penſionierung bat,
weil er glaubte, das Vertrauen der national
ſozialiſtiſchen Stadtverordnetenfraktion nicht
zu beſitzen. Nachdem der Magiſtrat dem Ge
ſuch ſtattgegeben hatte, wurde das Geſuch auch
der Stadtverordnetenverſammlung mit den
Stimmen der Nationalſozialiſten bewilligt,
obwohl Stadtſchulrat Dr. Keisler noch kurz
vor der Sitzung auf Anraten der Deutſch
nationalen Front ſein Geſuch wieder zurück-
gezogen hatte.

Erkrunken.

Gerurode. Jm Oſterteich ertrank der
19jährige Bäckergeſelle Rudolf Weinberg,
der bei Bäckermeiſter Grenzdörfer beſchäftigt
und aus Thale gebürtig war. Beim
Schwimmen im Oſterteich verſank er plötzlich
marxiſtiſche 5ymbole öffenllich verbrannt

Zörbig. Unter rieſiger Anteilnahme der
ſtädtiſchen Bevölkerung wurden auf dem
Marktplatz die Symbole der marpxiſtiſchen
Parteien und Verbände verbrannt. Nach
einem gemeinſamen Umzug der geſamten
SA., SS. und des Stahlhelms verſammelten
ſich die Organiſationen auf dem Marktplatz,
und nach einer kurzen Anſprache des Kreis-
leiters Teſche-Halle wurden die marpxiſtiſchen
Fahnen und Schriften öden hell auflodernden
Flammen übergeben. Das Deutſchlanö- ſo
wie das Horſt-Weſſel-Lied beſchloß dieſen
Verbrennungsakt.

400 000 ofen.

Sangerhauſen. Jn unſerer neulichen
Notiz über „Ein Roſenfeſt in der deutſchen
Roſenſtaöt“ war geſagt, daß das Roſarium
100 000 Roſen enthält. Tatſächlich enthält
es aber viermal ſoviel, und zwar 400 000
Roſen in 9000 Arten.

LEIDEBISCIIAF E.M M OORB
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(5. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)

Hilpert zuckte die Achſeln. „Sie is kein
Bauerndochter, Palle. Un hat kein blanken
Pfennig mitbekommen. Un Bauer zu Bauer,
un Dahlers zu Dahlers, ſo is es Brauch
hierzuland, anderswo ebenfalls, ſchätz ich.
Hah auch noch keinmal geſehen, daß es gut
ausging, wo ein von dem Brauch abgewichen
is. Hü!“

Er ſchlug auf die Pferde ein. Der Wagen
raſſelte vom Hof. Palle wandte den Kopf
noch einmal zurück nach der jungen Frau im
Garten. Jhr frommes Geſicht hatte es ihm
angetan.

Als der Hof leer war, ſchlich Rieke Henne-
kamp ſich vorſichtig heran.

„Großmudöder!“ rief Hannah, ſie er-
blickend, erſchrocken, „ou?!“

„Ja woll, ich! Schimpf un Schande, daß
ich mich zu mein Enkelkind heimlich ſtehlen
muß.“

„Es ſneidet mir ſelbſt ins Herz, Groß-
mudder“, verſicherte Hannah. „Aber Jan-
fredrik Nedderkopp hat ſich's ausbedungen,
daß kein von mein Verwandten auf ſein Hof
kommen darf un du haſt mir gewehrt,
als ich mich widerſetzen wollt.“

„Willſt mir's noch vorſmeißen, daß ich
dich nich hab um dein Glück bringen wollen?
Hab auch vermeint, wenn öu nur erſt Bäue-
rin biſt, denn wirö's anders. Nu ja, Un
dank is der Welt Lohn. Ja, ja, hab kein
Bange. Fch geh ſchon wieder. Bloß ein paar
Eier ſollſt mir geben un ein Stück Geſalze-
nes. Dein Onkel braucht Kräfte. Der

Verkehr mit ſein Geiſters is ein anſtrengenö
Stück Arbeit.“

„Großmuöder, ich darf's nich. Speck
un Eier gehören nich mir. Nix hier gehört
mir. Ohne Wiſſen vom Bauern darf ich kein
Stück hergeben.“

„Nix willſt mir geben? gar nix?! Un
das trauſt dich mir zu ſagen, öu giftige Otter,
die ich an mein Buſen gewärmt hab? Ver-
hungern un veröurſten ſollſt in dein Ueber-
fluß! Blutige Tränen ſollſt plärren über den
Gelöſäcken von dein Swiegervadder! Mich
ſiehſt nich wieder! Dich kenn ich nich mehr!“
Mit ungleichen Schritten haſtete das Weib

hinter dem Hof herum zu ſeiner Hütte.
Hannah weinte. Was ſie auch tat ver

ließ, immer mußte ſie einen, der ihrem
Herzen nahe ſtanö, kränken. Oh, daß Helge
ein ſchlichter Heiöfer geweſen wäre! Oder
ein Arbeiter aus der kleinen Reihe! Dem
hätte ſie ſein Heim behaglich machen können.
Seite an Seite mit ihm hätten ſie zuſammen
ihr Brot in ſchwerer Arbeit verdient, und
Glück und Frieden könnten bei ihnen woh-
nen. Schwer war ihre Arbeit auf dem Pad-
denhof auch, aber kein Frieden wurde ihr
dort.

Wie eine Ratte war Rieke Hennekamp
vom Paddenhof weggehuſcht. Die argwöhni-
ſchen Späheraugen Janfreörik Neöderkopps
hatten doch ihr flatterndes Gewand am Gar-
tenzaun hingleiten ſehen. Als Sohn und
Knechte mit den hochbeladenen Wagen heim-
kehrten, brach das Gewitter über Hannah
los. Umſonſt beteuerte ſie, daß auch nicht ein
Getreidekorn abhanden gekommen ſei.

Nedöerkopp blieb ödabei, ſeine Schwieger-
tochter ſtecke mit ihrer Sippe öurch. Die
Diebesbande ſtehle ihm ſeinen Hof unter den
Händen fort. Er ſchrie, daß die Hauswände
bebten und die Kühe auf der Diele er-
ſchrocken brüllten.

Als er enölich, weil ihm der Atem aus-
ging, fortſtürzte in die Stube, faßte Hannah,
die kaum mehr ſich aufrecht hielt, nach Helges
Hand.

„Helge, ich kann òör nix für, ich ſwör dir's.
Jch hab Großmusder nich gerufen, hab ihr
nix zugeſteckt.“

Helges Gedanken hatten den ganzen
Morgen Alheid umkreiſt. Das Wiederſehen
mit ihr hatte ſeine Leidenſchaft zu heller
Flamme angefacht. Zwiſchen den Getreide-
garben, am Wegrand, im blauen Himmel
meinte er ihr Geſicht zu ſehen. Er ſah es
unter dem Hagelſchauer von Janfredriks
Schimpfreden. Als Hannah jetzt ſeine Hand
berührte, zog er ſie unwillkürlich zurück.

„Jch kann òdr gewiß nix für, Helge
„Jch kann öòör auch nix für“, antwortete er

da mürriſch, „daß du ſo'n Sorte von Ver-
wandöten haſt.“
Es war das erſte böſe Wort, das er zu
ſeiner Frau ſprach. Andere folgten.

Fünftes Kapitel.
Die Tage zogen hin. gewitterſchwül und
ſchwer. Hannah fühlte ſie laſten wie ein
körperliches Gewicht. Sie machte manches
verkehrt in ihrem Uebereifer, es gut zu
machen. Neöderkopp wetterte den ganzen
Tag, abenös wanderte er meiſt nach Quelk-
horn, wo dann das Geld für ſeine zu früh
verkaufte Ernte auf dem Spieltiſch blieb.
Den Grimm über ſeine Verluſte entlud er
auf die unwillkommene Schwiegertochter.
Helge wehrte ihm kaum. Er ging durch
ſeinen Tag, eingekapſelt in Bitterkeit. Wenn
Alheid auf den Hof kam, verbarg er ſich, und
aus ſeinem Verſteck heraus ſuchte er mit
brennenden Augen einen Schimmer öer hin-
gleitenden Geſtalt zu erhaſchen. Sie kam oft.
Nedderkopp wollte, daß ſie ihm ſeine Pfeifen

ſtopfe. Er behauptete, ſeine Schwiegertochter
habe von Pfeifenſtopfen keinen blauen
Dunſt, auch keinen blauen Dunſt von Wirt-
ſchaftführen. Für jede Kleinigkeit verlangte
er Alheios Rat. Wehe, wenn Hannah ihn
nicht genau befolgte.

Aber ſeltſam war's, wenn ihr anbefohlen
wuröe, was über ihre Kraft ging, oder wenn
ſie wirklich in ihrer Verängſtigung etwas
verſah, dann griff jedesmal Kort Palle ein.
Un aufgefordert und unauffällig ſchaffte er
mit ſeiner Rieſenkraft, was ihr zu ſchwer
wurde, machte mit ſeiner Geſchicklichkeit gut,
was ihr mißlungen war. Er verlor kein
Wort darüber. Aber er war zur Stelle. Er
ließ die eigene Arbeit liegen, um ihre Arbeit
zu tun. Und noch ſeltſamer war, daß der be-
ſtändig ſcheltende und nörgelnde Bauer, der
mit nichts und niemand zufrieden war, nach
jenem erſten Zuſammenſtoß ſeinem Jung-
knecht nie wieder an den Wagen fuhr. War
es, weil der Neue wirklich ungewöhnlich
tüchtig ſie erwies, war es, weil ſein eigener
ſtarrer Wille den ebenbürtigen Willen des
andern erkannte und achtete, voer waltete
hier eines der unentzifferbaren Rätſel des
menſchlichen Herzens, er tadelte kaum,
was Kort Palke ſchaffte, und überhörte die
mehr als furchtloſen Antworten ſeines
Knechtes.

„Ein ſollt denken, du hättſt unſerm Bauer
ein Zaubertrank zu ſlucken gegeben“, ſagte
Hilpert eines Abends. „Wenn ein von uns
ſich erdreiſten wollt, was du dir heraus-
nimmſt, ja wär's der Hausſohn ſelbſt,
ſein Brot hier im Hauſe würd gebacken ſein.
Von dir duldet Neöderkopp, was er von
keinem leiöet.

„Eure eigene Schuld“, verſetzte Palle.
„Was duckt ihr euch und katzbuckelt vor dem
Bauern? Ich öuck mich vor keinem. Wenn
einer mir einen an die Ohren gibt, ſo kriegt
er zwei zurück. Damit bin ich meiner Leb-
tag gut gefahren.“

„Tja“ erwog Hilpert, „viel mußt wohl er
lebt un erfahren haben, weil daß du in allen
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Gasſchuhvortrag beim stahlhelm.

Mücheln. Am Dienstag fand im Schützen-
u der fällige Monatsappell des Stahl-

elm, Ortsgruppe Mücheln ſtatt, zu dem auch
die Führung der NSDAP. von Mücheln, der
Königin Luiſe- Bund und Bürgermeiſter Dr.
Horn anweſend waren, um den Vortrag des
Gasſchutz- Offiziers des hieſigen Luftſchutzbezirks
anzuhören. Nachdem Kamerad Steller Be-
grüßungsworte geſprochen und eine eindrucks-
wolle Gedenkrede über den deutſchen Helden
Schlageter gehalten hatte, ſprach Oberleut-
nant Bolle in 1ſtündigem Vortrag überdie Wichtigkeit des zivilen Luftſchutzes. Jm
Anſchluß an dieſen intereſſanten Vortrag ver-
las Ortsgruppenführer Steller das Ab-
kommen zwiſchen dem Stahlhelm und der
NSDAP. das am Abend vorher abgeſchloſſen
worden war. Das Abkommen wurde mit
großem Beifall aufgenommen. Nach einigen
geſchäftlichen Angelegenheiten gab Kamerad
Dr. Herrmann einen Rückblick auf die außen-
politiſche Lage und ermahnte zur Einigkeit
und Unterſtützung unſerer Regierung durch
gemeinſame und bewußte Aufbauarbeit.

Neue Königsfamilie.
Mücheln. Die Feier des 50. Jubelfeſtes des

Kriegervereins Eptingen und Umgebung nahm
ein harmoniſches Ende. Die Würde des Mann-
königs errang Kamerad Book aus Zorbau.
1. Ritter wurde Kamerad Polland-Ep-
tingen und 2. Ritter Kamerad Helbig.
Bei dem Preisſchießen gingen folgende Kame-
raden als Sieger hervor: 1. H. Friſchbiev-
Zöbigker 55 Ringe, 2. M. Hartmann-Zöbigker
52 Ringe, 3. P. Barth-Zorbau 51 Ringe,
4. H. Weſner-Zöbigker 49 Ringe, 5. M. Kluge-
Neubiendorf 47 Ringe, 6. Fr. Hirſch-Zöbigker
47 Ringe, 7. H. Helbig-Zöbigker 47 Ringe
8. O. Schmidt-Eptingen 45 Ringe, 9. H.
Schimpf-Eptingen 44 Ringe. Jm Gaſthof zur
Sprotte vereinigten ſich die Kinder der Ka-
meraden zu einem Kinderfeſt. Den Abſchluß
de Feſtes bildete ein öffentlicher Ball.

Fahrraddiebſtahl aufgeklärk.

Mücheln. Kürzlich wurden die Arbeiter Tem
pel von hier und Stolze aus Möckerling in
Haft genommen, weil der eine falſche An-
gaben über den Verbleib ſeines Fahrrades
emacht und der andere die Regierung be-
eidigt hatte.

Beſchlagnahme von Fahrräder.
Mücheln. Dieſer Tage wurden bei Haus-

fuchungen nach Fahrzeugen aller Art, die im
Dienſt der KPD. verwendet worden waren,
60 Fahrräder und 6 Motorräder im Gebiet
Groß- Mücheln und Stöbnitz beſchlagnahmt.

Mücheln. Als Erſatzmann für den vom
Wahlvorſchlag SPD. am 12. März d. J.
gewählten Stadtverordneten Albert König,
der ſein Mandat niedergelegt hat, iſt vom
Magiſtrat der Gärtner Otto Meinicke feſt-
geſtellt worden. Alle übrigen Liſtennachfolger,
die hinter dem ausgeſchiedenen Stadtverord
neten König als Erſatzmänner zu berufen
waren, haben das Mandat nicht angenommen.

Neue NS-Kraftfahrſtaffel.
Mücheln. Am Montag wurde im Deutſchen

Hof die Gründung einer NS-Kraftfahrſtaffel
worgenommen. Nachdem der Staffelführer über
Zweck und Ziel der NS-Kraftfahrſtaffel ge-ipvochen hatte, meldeten ſich über 30 Volks-
gemoſſen an.

„Merſeburger Tagebror t

40 neue Luiſenkameradinnen.
HKrtreisblatt) Donnerstag, 15. Juni

Erfolgreiche Werbeveranſtaltung des Bundes Königin Luiſe.

Knapendorf, Geſtern Abend fand im Gaſt-
haus zu Knapendorf unter ſehr reger Be-
teiligung der Einwohner von Knapendorf und
der umliegenden Ortſchaften die Gründung
einer Ortsgruppe des Bundes „Königin Luiſe“
ſtatt. Der „Stahlhelm“ war als Feſtveran-
ſtalter vollzählig in Kluft erſchienen. Nach-
dem der Stahlhelmführer, Kamerad Hoch-
heim, alle Anweſenden, beſonders die Un-
tergauführerin des Bundes Königin Luiſe
Untergau Saale-Aue, Frau von Trotha, und
die Ortsgruppenführerin von Merſeburg, Frau
Jeske, herzlich begrüßt hatte, nahm Frau
von Trotha das Wort zu einem packenden
und ausführlichen Vortrag über „Ziel und
Zweck des Bundes Königin Luiſe“. Sie gab
zunächſt ihrer Freude darüber Ausdruck, daß
ſo viele Frauen und Mädchen von Knapendorf
und den umliegenden Ortſchaften dem Rufe
des „Stahlhelm“ geſolgt und zum Werbeabend
zwecks Gründung einer Ortsgruppe des Luiſen-
bundes ſo zahlreich erſchienen ſeien und dankte
dem „Stahlhelm“ für die in ſo tatkräftiger
Weiſe getroffenen Vorbereitungen. Jn ſchlichten,
zu Herzen gehenden Worten ſprach ſie dann
von der Erziehung der Frauen und Mädchen
zum bewußten Dienſt am Vaterland im Geiſte
der Zeit von 1813 und nach dem Vorbild der
Königin Luiſe. Ferner ſprach ſie von der
zielbewußten Förderung und Verbreitung des
nationalen Gedankens, von den Aufgaben der
echten deutſchen Frau und Mutter und von der
Erziehung der Jugend durch geiſtige und kör-
perliche Ertüchtigung zu Nationalbewußtſein,
zu Achtung und Ehrfurcht, zu Verantwortlich-
keitsgefühl und ſelbſthoſer Hilfsbereitſchaft.

Sodann überbrachte Frau Jeske die Grüße
und Glückwünſche der Ortsgruppe Merſeburg
und ſprach den Wunſch und die Hoffnung
aus mit den Kameradinnen der neuen Orts-
gruppe in rechter Freundſchaft und Kamerad-
ſchaft zu arbeiten. Sie verſprach, der neuen
Ortsgruppe ſtets mit Rat und Tat zur Seite
ſtehen zu wollen, denn die rechte Hilfsbereit-
ſchaft knüpfe das Band der Kameradſchaft
nur noch feſter zuſammen. Alsdann ſprach
ſie das Gedicht „Luiſe ſein“, in dem der Dichter
Reinhold Braun den tiefen Sinn und die
Bedeutung deſſen, was es heißt, nach dem
Vorbild der Königin Luiſe zu leben, in herr-
lichen, packenden Worten ſchildert.

Darauf ſangen alle gkmeinſam das Bun-
deslied: „Jch hab' mich ergeben“. Nach einer
kurzen Pauſe wurden dann die Satzungen des
Bundes Königin Luiſe verleſen, näher er-
klärt, Werbeblätter verteilt und ein vorläu-
figer Vorſtand gewählt: 1. Führerin Frau
Böttcher, 1. Kaſſiererin Fräulein Galla
b.ide aus Dörſtewitz und 1. Schriftführerin,
Frau Berndt aus Knapendorf.

Eine herumgereichte Liſte gab das ſehr
erfreuliche Ergebnis, daß gleich über 40
Frauen und Mädchen dieſer ländlichen Ort-
chaften dem Bund „Königin Luiſe“ beitre-
ten wollen. Durch eine für die neue Orts-
gruppe beſtimmte Telterſamm ung konnte der
Kaſſiererin gleich ein erheblicher Betrag zur
Verwaltung übergeben werden. Mit dem
Deutſchlandliede wurde die mit ſo großem
Erfolg gekrönte Werbeveranſtaltung beendet.

Gegen das öffenkliche Bekkeln.

Bad Dücerenberg. Vom Gemeindevorſteher
wird uns geſchrieben: Auch hier iſt ſehr oft
die Beobachtung gemacht worden, daß Leute
den Bettlern aus Mitleid Almoſen geben.
Dieſes Mitleid iſt bei Bettlern vollkommen
unangebracht. Jeder Deutſche wird an ſeinem
Wohnorte, wenn er mittellos iſt, von öffent-
lichen und privaten Wohlfahrtseinrichtungen
unterſtützt. Es iſt Lüge, wenn Bettler be-
haupten, keinen Wohnſitz zu haben oder keine
Unterſtützung zu erhalten. Auch durchreiſende
Wanderburſchen erhalten, wenn ſie ſich obdach-
los melden, von der Ortspolizeibehörde Unter
kunft. Es iſt auch gerade von der hieſigen
Ortspolizeibehörde feſtgeſtellt worden, daß Für-
ſorgeempfänger aus den Städten ſich auf die
umliegenden Ortſchaften begeben, um dort zu
betteln unter der Behauptung, keinen Wohn-
ſitz zu haben und keine Unterſtützung zu er-
halten. Oftmals ſind ſogar von den Bettlern
Drohungen ausgeſtoßen worden. Die Bevöl-
kerung wird gebeten, an der Bekämpfung
dieſes Unweſens hmitzuhelfen und in allen
Fällen die Bettler abzuweiſen. Falls Bettler
zudringlich und beläſtigend werden, empfiehlt
es ſich, ſofort den nächſten Landjägereibeamten
zu benachrichtigen.

Sonnkag verkaufsfrei.

Bad Dürrenberg. Am Sonntag, dem 18.
Juni wird anläßlich der Jabhrta; dfeier
der Ungarnſchlacht in Bad Dürrenberg ein
außerordentlich ſtarker Fremdenverkehr zu er-
warten ſein. Auf Grund der Polizeiverord
nung des Regierungspräſidenten iſt des
halb am Sonntag, dem 18. Juni, die Zeit
von 13 bis 18 Uhr zur Offenhaltung der
Geſchäfte und zum Verkaufe freigegeben
worden.

Die Feſtſchrift zur Jahriauſendfeier.
Bad Dürrenberg. Die Feſtſchrift zur Jahr-

tauſendfeier enthält auf Seite 21--22 eine
Aufſtellung des Teils B des Feſtzuges „Bad
Dürrenberg in der Gegenwart“. Dieſer Teil
wird vom Gewerbe und Handwerk und von
Vereinen beſchickt. Es ſei hier noch beſon-
ders darauf hingewieſen, daß der „Wagen
der Gärtner“ unter Nr. 41 der Aufſtellung
nicht von dem geſamten Gärtnergewerbe
geſtellt wird, ſondern allein auf Koſten des
Gärtnermeiſters Krumbholtz.

350 Fahrräder beſchlagnahmt.
Weißenfels. Jm Bezirk des

diums Weißenfels wurden in
Aktion gegen den Kommunismus weitere
Durchſuchungen bei Angehörigen der KPD.
vorgenommen. Es wurden insgeſammt 347 Fahr-
räder, 12 Motorräder, 1 Laſtauto, ein Per-
ſonenauto, drei Schreibmaſchinen, verſchiedenes

Polizeipräſi
Verfolg der

Militärgerät ſowie mehrere Zentner kommu
niſtiſcher Druckſchriften beſchlagnahmt. Sieben
Perſonen wurden in Haft genommen.

Zur Jahrhundertfeier der Liederkafel

Schafſtädt. Zurzeit
reitungen für die am
Hundertjahrfeier der „Männerliedertafel“ ge
troffen, die mit dem 10. Gauſängerfeſt des
„Eichſtädter Warte-Gaues“ in Verbindung ſteht
Die Stadt wird an dieſem Tage in ſchönſtem
Feſtſchmuck prangen.

werden große Vorbe
Sonntag ſtattfindende

Lehrerwechſel.

Bad Lauchſtädt. Anſtelle der zur Erholung
abweſenden Lehrerin Fräulein Große, hat
bis auf weiteres die Lehrerin Fräulein Jun g-
würth deren Klaſſe übernommen.

Vom Blitz erſchlagen.

Bitterfeld. Das Unwetter, das am
Mittwochnachmittag über Mitteldeutſchland
zog, richtete beſonders in der Bitterfelder
Gegend erhebl'chen Schaden an. Zwei auf
einanderfolgende Gewitter, die ſtrichweiſe
von Hagelſchlag bealeitet waren, verurſach-
ten beſonders auf den Feldern vielfach er-
hebliche Zerſtörnngen. Jn Niemegk
wurde der 20jährige Landwirt Kurt Buhle,
der mit ſeiner Schweſter von der Feldarbeit
nach Hauſe ging, vo. n Blitz getroffen und auf
der Stelle getötet. Seine Schweſter erlitg
Brandwunden, ſie mußte ins Krankenhaus
gebracht werden.

Lehrling ſucht ſeinen Meiſter zu vergiffen.

Froſe. Der 18jährige Schäferlehrling der
hieſigen Domäne wurde verhaftet, weil gegen
ihn der Verdacht beſteht, daß er ſeinen Lehr
meiſter und deſſen Ehefrau hat vergiften
wollen. Er hatte ſich Giftweizen beſorgt und
ihn in Waſſer geworfen; die giftige Löſung
hat er an den Rinderbraten getan. Als
Grund zu ſeiner Tat gibt er an, er habe
Selbſtmord verüben wollen, weil er Liebes
kummer habe. Der Täter wurde nach Bern-
burg ins Gerichtsgefängnis gebracht.

PVerqgrabenes Zyankalſ.

Roſitz. Bei einer prähiſtoriſchen Gra-
bung auf den Bruchfeldern des Gertrud-
ſchachtes wurde ein Glas gefunden, das
ſoviel Zyankali enthielt, daß man 700 bis
800 Menſchen damit vergiften könnte. Offen-
bar iſt es dort vergraben worden, um es bei
Gelegenheit zu verbrecheriſchen Zwecken ver-
wenden zu können.

Lokalkermin.

Krumpa. Geſtern vormittag wurde von
der Staatsanwaltſchaft in der Straffache
gegen den Arbeiter Dittert, der ſeine Stief-
tochter Erna Jhle mit dem Beil nieder
geſchlagen hatte, ein Lokaltermin durchge-
führt. Das Befinden der Erna Jhle iſt noch
unverändert.

r mm

Silbernes Ortsjubiläum.
Bad Lauchſtädt. Am 1. Juli kann Lehrer

Otto Mylich an der hieſigen Bürgerſchule
ſein ſilbernes Ortsjubiläum begehen.

Jm Silberkranz.
Wünſchendorf. Geſtern beging das Maurer-

ehepaar Friedrich Quenzel in Reinsdorf
das ſilberne Ehejubiläum. Wir gratulieren.

Als Amtsvorſteher wiedergewählt.
Niedereichſtädt. Der Querfurter Kreistag,

der am Montag unter dem kommiſſariſchen
Landrat Crewell zuſammentrat, wählte für
den hieſigen Amtsbezirk wieder Landwirt Paul
Gerhardt zum Amtsvoorſteher.

Gewerkſchaftshaus geſchloſſen.

Mücheln. Am Dienstag wurde das Ge
wertſchaftshaus Gehüfte von der Polizei ge-
ſchloſſen. Die Maßnahme ſcheint im Rahmen
der Reichsaktion zu liegen.

Ergebnis der Rotkreuzſammlung.
Mücheln. Jn Groß- Mücheln wurde durch

die Haus- und Straßenſammlung vom Roten
Kreuz ein Erlös won etwa 450 Mark erzielt.
Die Ergebniſſe der umliegenden Ortſchaften
ſtehen woch aus.

Sätteln gerecht biſt. Aber all dein Erfah-
rungen un Erlebniſſe behälſt für dich. Nich
ein Sterbenswort haſt öòör noch über ver-
lauten laſſen. Ein könnt auf den Gedanken
kommen, du haſt dein Gründe für ſo'n hart-
näckiges Verſweigen.“

Es war am Abenò nach
ſchnitt. Die beiden waren allein in der
Knechtskammer. Hell ſchien der Vollmond
durch das offene Fenſter, und trotz des har-
ten Tagewerks war unter dem Zauber des

dem Roggen-

köſtlichen Sommerabenös über beide eine
träumeriſche Stimmung gekommen, die ſie
zögern ließ, ſich zum Schlafen niederzulegen.

Palle hatte die Arme auf das Fenſterbrett
geſtützt und ſah in das monobeſchienene
Land hinaus. Eine Weile ſchwieg er. Dann
wandte er den Kopf, ſah Hilpert mit ſeinen
klaren Augen feſt ins Geſicht.

„Sie ſind nicht froh, meine Erfahrungen
und Erlebniſſe, und ich öenk ör nicht gern an
zurück. Weckeen, der eine Wunde an ſeinem
Körper trägt, mag ohne Urſach örin herum-
ſtochern? Aber du biſt ein ehrlicher Menſch,
Hilpert, und ich will nicht, daß öu mich für
ſlechter hältſt, als ich bin. Du biſt auch kein
Plappermaul. Darum magſt wiſſen, was
ich nicht oft und nicht vielen Menſchen an-
vertraut hab.

Jn Bremen bin ich auf die Welt gekom-
men. Meinen Vaoöder hab ich nie gekannt.
Meine Muöder Hilpert, ich bin ein im
Leben hart gewordener Kerl, un r ſind nich
viele Dinge, die ich mir zu Herzen gehen
laß, aber wenn ich an meine Muoder denk,
denn könnt ich vandage noch plärren wie ein
lütjer Jung. Sie liegt in ihrem Grab lang,
lang all. Unö gut iſt das. Jn meiner Erin-
nerung aber ſteht ſie als ein junges, feines
Menſchenbild. Keinem feineren bin ich mei-
ner Dage begegnet. Augen hatte ſie, die
kann ich nicht vergeſſen. Und ich ich hätt
mich dotſlagen laſſen für mein Munoderle.
Es war. ihre Gewohnheit, mich ganz früh
am Abendòö zu Bett zu bringen, ich ſollt ſchla
ſen. Aber das ſah ich doch noch, daß ſie ſich
dann fein machkte. ſehr fein mit ſeidenraſcheln-

der Gewandung und blitzendem Schmuck.
Meiſt trat ſie erſt noch an mein Bett und
küßte mich. Ich tat, als ob ich ſchliefe.

Aber heimlich blinzelte ich und wunderte
mich, daß ihr Geſicht viel friſchere Farben
hatte als am Tag, wo ſie wittſnäblig genug
ausſah. Jhre Brauen waren dunkler und
um ihre Augen hatte ſie ſchwarze Striche ge-
zogen. Schön war ſie dann anzuſehen, ich
kann nicht ſagen, wie ſchön. Die Engel im
Himmel, von denen ſie mir vertellte, ſahen
in meiner Vorſtellung nicht anders aus wie
ſie. Dann ging ſie fort und ſchloß die Tür
mit dem Schlüſſel. Wenn ſie zurückkam,
war es tief in der Nacht, und ich ſchlief.
Das ging ſo Tag für Tag.

Jch hatt eine glückliche Kindheit, wußt nix
von Hunger, trug Sonntags feine Röckchen,
und wenn ich einen Wunſch hatte, ſo wurde
er mir erfüllt. Auf dieſe Weiſe wuchs ich zu
einem feſten, ſtrammen Jungen auf, indes
meine Mudder blaſſer und ſchmäler wurde
mit jedem Tag. Als ich ſo'n acht Jahre alt
war, kam ich in die Schule. Das ging eine
Zeitlang ganz gut. Dann fingen die Schul-
jungen an, mich mit ſcheelen Augen anzu-
kucken, zu tuſcheln und von mir abzurücken.
Jch wollt wiſſen, warum. Da ſchmiſſfen ſie
mir den Lebenswandel von meiner Musdder
vor, und einer ſchrie mir ein ſchlimmes Wort
ins Geſicht. Jch verſtand ſeine Bedeutung
damals nicht. Jch fühlt bloß, daß es ein
Schimpfwort ſein ſollt, ein Schimpfwort
gegen meine Mudder!

Jch warf mich auf den Ausverſchämten
und hab ihn verhauen, daß ihm das Blut ans
der Naſe lief. Dafür wurd ich beſtraft und
kam zu meiner Mudder heim, aufgelöſt in
Scham und Wut und Jammer. Sagen ſollt
ſie mir, daß kein Menſch auf der Welt das
Recht hätte, ſchlecht von ihr zu denken, ſchlecht
von ihr zu ſprechen. Da fing ſie an zu
plärren. zu plär un wie ich in meinem
ſpäteren Leben kein Menſchenkind hab plär-
ren ſehen und mir wünſch. daß ich keines
mehr ſo zu ſehen bekomme.

„Mein Jung, mein Jung', ſagte ſie end-
lich, „wenn alle Menſchen ſlecht von mir
denken, öu darſſt's nich, du nich! Du
biſt zu jung an Fahren, um zu verſtehen.
was ich dir ſagen könnt. Eins halt feſt dein
Leben lang, daß ich dich ſehr lieb gehabt hab,
lieber als mich ſelbſt.

Mich aber verlangte zu wiſſen. Dieſer
Tag hatte mich um Jahre älter gemacht. Und
ich drängte: „Sag mir alles, Muöder. Sag's.
Was u mir auch vertellen magſt, von dir
ſchlecht denken kann ich niemals, niemals.'

Da fing ſie an zu mir zu ſprechen wie zu
einem Erwachſenen. Jhr Herzeleid trieh die
Worte aus ihr heraus, ſie konnt ſich keinen
Einhalt tun. Kann ſein. ſie wußt nicht mehr,
zu wem ſie ſprech. Mir aber ſteht jedes
Wort ihrer Rede ins Herz geſchnitten wie
Juſchriften in der Rinde eines Baumes, die
wachſen und größer werden mit dem Baum
ſelbſt. Es war die alte, ewig neue Geſchichte.
Bloß ich hört ſie zum erſtenmal.

Sie war ein Waiſenkind, aufgewachſen im
Haus einer alten, mürriſchen Tante, und
ihre jungen Jahre ſchrien nach Glück und
Sonnenſchein. Da lief ihr ein Mann in den
Weg. Mit baldadigen Worten warf er um
ſich, verhieß ihr Liebe und Glück und Heirat,
ſchwur die heiligſten Eide. Und als er von
ihr erlangt hatte, was er wollte, ließ er ſie
in ihrem Elend allein. Ein Junge wurde
geboren. Die Tante, die beabſichtigt hatte,
ihr kleines Vermögen der Nichte zu hinter-
laſſen, ſtieß ſie aus dem Haus. Der Mann,
der ſie ins Verderben geriſſen hatte, jagte
ſie von ſeiner Schwelle.

Was ſollte ſie beginnen? Sie hatte nichts
gelernt, womit Geld erworben wiröo. Sie
wollte ſich auch von ihrem in ſo viel Schmer-
zen geborenen Kind nicht trennen. Da be-
agann ſie, Geld zu verdienen mit dem einzi-
gen, was ſie beſaß, ihrer Jugendö, ihrer
Schönheit. Das Kind, dem ſie ſich geopfert
hatte, ſtarb. Aber ein zweites Kind ward
ihr in ihrem wilden Leben Dies zweite
Kind bin ich. Und an mich klammerte ſich
nun all ihr Denken, alle Liebe ihres warmen

den Zug gebracht.

Herzens. Für mich ging ſie weiter durch
die Hölle von Schande, Roheit und Qual.
Ich ſollte leben, ſtark werden, das Glück mit
beiden Händen faſſen, das ihr entglitten war.
Doch nun ging's dem Ende zu. Jhren Reiz,
ihre Kraft fühlte ſie hinſchwinden, ein trocke-
ner Huſten quälte ſie und die furchtbare
Angſt, was aus mir werden ſollte, wenn ſie
mich allein laſſen mußte in der Welt, die ſie
zerbrochen hatte. Jn ſolch bitterer Not war
ihr der Mut gewachſen zu einem verzweifel-
ten Plan. Der Mann, Der ſie zertreten
hatte wie ein Unkraut am Wege, über ihr
verwaiſtes Kind zum mindeſten ſollte er
ſchirmenöd die Hand halten.

Es war kein großes Opfer, das ſie ihm
zumutete. Nicht einmal ſpüren würde der
reiche Mann den Verluſt der Broſamen, die
er dem hilſloſen Kind zukommen ließ. Wenn
nur ein Funke von Gerechtigkeitsgefühl in
ihm lebte, mußte er die Guttat anſehen als
Sühne für ſein Verſchulden an der Mutter.

„Es is ein ſwerer Gang, den ich nu geh.
Meiner Dage bin ich kein ſwereren gegan-
gen', ſagte ſie. Aber da is kein noch ſo
ſwerer, den ich nich gehen würde für dich,
mein Jung. Da an denk immer, wenn ſie
deiner Mudöer Namen in öden Smutz ziehen.

Den Namen des Mannes, zu dem ſie
ging, wollte ſie nicht ſagen. Auf dem Markt
in Scharmbeck erwartete ſie, ihn zu treffen.
Nach Scharmbeck reiſte ſie ab. Jch hab ſie an

Noch immer ſteht ſie in
meiner Erinnerung, blaß und ſchmal jetzt,
mit unnatürlich großen, fieberheißen Augen.
Nach Scharmbeck fuhr ſie. Jn einem Bremer
Spital fand ich ſie am zweiten Tag wieder.
Bewußtlos, mit blutender Kopfwunöe war
ſie dort eingeliefert worden. Sie mußte
wohl einen Ausweis über ihre Perſon bei
ſich gehabt haben. Sie war dort noch einmal
zum Bewußtſein gekommen und hatte nach
mir verlangt. Mit todestraurigem Blick ſah
ſie mich an.
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Der Deutſche Braunlohlen- Induſtrie

Verein
über das vergangene Geſchäftsjahr.

Der Bericht des Deutſchen Braunkohlen
Jnduſtrievereins über das Geſchäftsjahr, das
am 31. März abgeſchloſſen iſt, liegt jetzt vor.
Es iſt ein ſtattliches Werk, das auf 163 Seiten
über alle Vorgänge, die die deutſche Braun
Kohlenproduktion betreſfen: Abſatzverhält-
miſſe, Wagengeſtellung, Kohlenpreiſe und
Wöhne, Arbeitsverhältniſſe, Sozialpolitik
atnd Arbeitsrecht, Sozialverſicherung,
Finanzwirtſchaft und Steuern, Ge
ſetzgebung und Verwaltung, techniſche Ent-
wicklung, Ausbildung und Forſchung, Ver-
Fehrsweſen ſowie Organiſation eingehend
vrientiert, ein Werk, das für den Wiſſen-
ſchaftler wie für den Praktiker gleich hohen
Wert beſitzt.

Jn dem einleitenden Rückblick wird das
endgültige Zuſtandekommen der Regierung
der nationalen Erneuerung hervorgehoben
und auf die große Reichstagsrede verwieſen,
in der der Reichskanzler über die wirtſchafts-
politiſche Einſtellung des neuen Kabinetts
aufſchlußreiche Mitteilungen machte. Dieſes
vom Geiſte Bismarckſcher Wirtſchaftspolitik
getragene Programm könne der Mitarbeit
aller wahrhaft aufbauenden Kräfte des
Deutſchen Wirtſchaſtslebens gewiß ſein. „Es
wwar ſelbſtverſtändlich,“ führt der Bericht aus,
„„daß ſich der mitteldeutſche Braunkohlenberg-
Bau vorbehaltlos und ohne Zögern hinter
Die nationale Regierung ſtellte. Für die
aveitere Oeffentlichkeit brachte dieſes Be-
Kenntnis der Vorſitzende des Vereins in
ſeiner Begrüßungsanſprache gelegentlich der
z Techniſchen Tagung des Mitteldeutſchen

zraunkohlenbergbaus unter dem einmütigenSeſſal der Verſammlung zum Ausdruck,
enn er hervorhob, daß d ur aufs engſte mit

Her deutſchen Binnenſchiffahrt verflochtene
ritteldeutſche Braunkohlenbergbau freu-ten Anteil an der nationalen
Wiederaufrichtung des Reiches

inohineWeiter führt der Bericht in ſeinem Rück-
lick aus, daß die Wirtſchaft auch im Geſchäfts

jahre 1932/33 noch eine rückläufige Bewegung
jaufwies, doch ſeien zum erſten Mal wertvolle
und vielbeachtete Anzeichen feſtzuſtellen, die

arauf ſchließen laſſen, daß der konfunkturelle
bſtieg ſeinen Tiefpunkt erreicht habe. Das

omme auch in der Arbeitsloſenziffer zum
usdruck.

Schwer zu leiden hatte die Produktion des
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus im Be-
richtsjahr durch untragbar hohe Steuerlaſten

Sozialverſicherungsbeiträge. „Jm Abſatz“,
wird aufgeführt, „war der mitteldeutſche

Braunkohlenbergbau ſchwer benachteiligt
Hurch die mangelnde Kaufkraft der deutſchen
Abnehmer, durch künſtliche Wettbewerbsver-
chiebungen, insbeſondere der Kohlenfracht-

ekung vom 16. Dezember 1931 und
erſchwerniffe.

Der Rückblick ſchließt mit einem zuver-
Fcht lichen Wort: „Trotzdem belebt den

chen Braunkohlenbergbau die Hoff-
daß unter der nationalen Regierung

ie Wirtſchaft durch grundlegende Reformen
Wiederaufſtieg zugeführt wird und ſich

it auch ſeine Lage für die Zukunft beſſer
geſtaltet.“

Was die einzelnen Kapitel des Jahres-
berichts anlangt, ſo haben wir unſere Leſer
von Fall zu Fall bereits durch die Wiedergabe
der zahlreichen Ausführungen zu aktuellen
Tages und Fachfragen, die der Deutſche
BraunkohlenJnduſtrieverein in vorbildlicher
Weiſe der Preſſe regelmäßig zuſendet, üher
alles Bemerkenswerte unterrichtet.

Lufkſchiffhalle für drei Millionen.

Auftrag an den Luftſchiffbau „Zeppelin“.
Nach ſeiner Rückkehr aus Südamerika

teilte Dr. Ecke n er der Preſſe über das Er-
gebnis ſeiner Verhandlungen in Rio de
Janeiro folgendes mit: Der Staatspräſident
von Braſilien und die in Betracht kommen-
den Miniſterien gaben die feſte Zuſage, den
Bau einer Luftſchiffhalle bei Rio de
Janeiro mit ſtaatlichen Mitteln unter ge-
wiſſen Bedingungen ſoſort in Angriff nehmen
zu wollen. Der Luftſchiffbau „Zeppelin“, der
den Bau ausführt, erhält zu dieſem Zweck
von der braſilianiſchen Staatskaſſe zinslos
einen Betrag von etwa drei Millionen Mark,
der in 30 Jahresraten zu amortiſieren iſt. Der
Luftſchiffbau Zeppelin verfügt bis zur vollen
Amortiſation über alle Einnahmen aus der
Halle (Hafengebühren, Eintrittsgelder) und
wird mit vollendeter Amortiſation ihr
Eigentümer. Die Regierung ſtellt koſten-
los einen geeigneten Platz in der Nähe von
Rio de Janeiro zur Verfügung und ſorgt für
die nötigen Zufahrtsſtraßen ſowie für die
elektriſche Kraft- und Waſſerzuleitung.

Ein peinliches Verſehen.
Bombenabwurf auf eine Staatsſtraße.
Nach einem Uebungsflug hat ein Militär-

flieger des Flughafens von Villacoublay
(England) durch eine verſehentliche Schaltung
aus 800 Meter Höhe eine Bombe von 820 kg
auf eine ſtaatliche Straße abgeworfen. Die
Hälfte der Chauſſee wurde durch den un-
beabſichtigten Treffer aufgeriſſen.

Eine Mühle miedergebrannk.
Am Mittwochmorgen gegen 3 Uhr früh

brach in Langelohe-Elmshorn in der
Kalkeſchen Mühle ein Feuer aus, durch das
die Mühle vollkommen vernichtet wurde.
Ebenſo fiel ein mächtiger Silo den Flammen
zum Opfer. Gerettet wurde nur ein Ma-
ſchinenhaus, das Wohnhaus und ein Speicher.
Der Sachſchaden iſt noch nicht zu überſehen.

„Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)
Donnerstag, 15. Juni

Der Polizeipräſident von Dortmund hat
geſtern den dentſch nationalen
Kampfring für den Präſidialbezirk
Dortmund anf Grund der Verordnung
zum Schutze von Volk und Staat aufge-
löſt und verboten. Jn der Begründung
heißt es, die Polizei habe die Klagen unter-
ſucht, daß der Kampfring ein Sammelbecken
für marxiſtiſche Elemente geworden ſei. Dieſe
Klagen hätten ſich teilweiſe beſtätigt. Da
infolge der regen Werbetätigkeit des Kampf-
ringes zu befürchten ſei, daß dieſer von mar-
xiſtiſchen und kommuniſtiſchen Elementen
völlig aufgeſogen würde und der Unwille der
Bevölkerung in den letzten Tagen verſchie-
dentlich zu Zuſammenſtößen mit den Kampf-
ringmitgliedern führte, ſei das Verbot er-
gangen. Es ſolle dabei anerkannt werden, daß
die Führung des Kampfringes eine direkte
Schuld an den vorhandenen Zuſtänden nicht
treffe. Die Verhältniſſe ſeien ihr leider über
den Kopf gewachſen.

Staatsſekretär v. Bismarck teilt mit:
Dazu übergibt der Reichskampfring-

führer der Deutſchnationalen Front,
Staatsſekretär a. D. von Bismarck, der
Oeffentlichkeit folgende Erklärung:

„An verſchiedenen Stellen des Reiches
mehren ſich die Verdächtigungen, daß der
Deutſchnationale Kampfring kommuni-
ſtiſche Elemente in ſeinen Reihen
dulde. Der Reichskampfringführer hat am
2. Juni einen erneuten Befehl an
ſämtliche Untergliederungen des Deutſch-
nationalen Kampfrings gerichtet, in dem
ſchärfſte Nachprüfung der Mitglie-
derliſten des Deutſchnationalen Kampfrings
angeordnet wurde. Obwohl von dem Ein-
dringen zerſetzender, kommuniſtiſcher oder
ſonſtiger marxiſtiſcher Elemente in die
Kampfringe in keinem Fall die Rede ſein
kann, richtet der Reichskampfringführer von
Bismarck, um allen weiteren Verdächtigun-
gen öen Boden zu entreißen, erneut den fol-
genden Befehl an alle Führer des Deutſch-
nationalen Kampfringes:

Ehemalige Angehörige der KPD.
SPD., des Reichsbanners oder

und
ihrer

Kampfringdortmund verboken
Erklärung des Reichskampfringführers der deutſchnationalen Fronk.

Nebenorganiſationen, die nach dem 30. Ja-
nugar 1933 dem Kampfring beigetreten ſind
oder ſich zum Beitritt angemeldet haben,
ſind ſofort aus den Liſten des Kampfringes
zu ſtreichen, wenn ſie nach dem 1. Jannar
1932 noch aktiv in den marriſtiſchen Or
ganiſationen tätig waren.“

Deutſchnationale Rednerin verhaftet.

Jn Eſſen wurde übrigens am Dienstag
die deuntſch nationale Rednerin
Fräulein Stubenrauch aus einer deutſch-
nationalen Mitgliederverſammlung in Eſſen-
Kupferdreh heraus verhaftet, weil ſie nach
einer Mitteilung der kationalſozialiſtiſchen
Eſſener „National-Zeitung“ ſchwere Be-
leidigungen gegen die Reichsregierung
ausgeſprochen habe. Jm Zuge dieſer neuen
Entwicklung iſt ferner von Jntereſſe, daß
der Leiter der württembergiſchen politiſchen
Polizei den Jung deutſchen Orden in
Württemberg auf gelöſt und das vor-
handene Vermögen hat beſchlagnahmen
laſſen.

Die Zuſpitzung in Weſtdeutſchland hat
offenſichtlich ihren Ausgangspunkt in dem
Austritt der bisherigen Landesführer des
Deutſchnationalen Kampfrings Flume-Dort-
mund und Dr. Giſevius-Düſſeldorf, die jetzt
einen Aufruf folgenden Jnhalts veröffent-
lichen: „Um dem Vaterlande zu dienen, haben
wir uns ehrlichen Herzens der Führung
Adolf Hitlers unterſtellt. Wir bitten die
Kampfringkameraden, die ſeit Jahren mit
uns für die nationale Erhebung gekämpft
haben, ſich unſerem Schritt, der aus tiefſter
Liebe zum Volk und Reich erwachſen iſt,
ſofort anzuſchließen. Jn vertrauensvoller
Ausſprache hat uns Miniſterpräſident Goe-
ring die feſte Zuſicherung gegeben, daß die im
nationalen Freiheitskampf ſchon vor dem
30. Januar erprobten Kameraden offene und
ehrliche Aufnahme in den Reihen Adolf
Hitlers finden. Darum fort mit allem Miß-
trauen!“

Am Mittwoch kam es nochmals zu einer
kurzen Verhandlung im Gerekeprozeß, da er-
neut in die Beweisaufnahme eingetreten
werden mußte. Landgerichtsdirektor Jaſper
teilte mit, das Gericht habe einen Brief,
unterſchrieben „Die vier Lichterfel-
der“, erhalten, in dem mitgeteilt werde:
„Opa hat Freigang heute auf der Treppe ge-
troffen, und Freigang hat ihm da ein nettes
Geſtänd nis abgelegt. Opa hat ihm darauf
geſagt, er hätte nicht geglaubt, daß er, Frei-
gang, ſo ein Lump ſei; wenn er nicht ſo feige
wäre, würde er das dem Gericht auch ſagen.“
Der Vorſitzende erklärt dazu, daß von der

Glaubwürdigkeit des angeklagten Sekre-
tärs von Gereke, Freigang, viel für das Ur-
teil abhänge, er müſſe deshalb Freigang
ſragen, auf welche Vorgänge ſich dieſer
Brief beziehe. Freigang berichtete, am
letzten Verhandlungstage ſei ihm der Oeko-
nomierat Schmidt auf der Treppe be-
gegnet und habe ihm geſagt, er verſtehe nicht,
warum er nicht den Mut habe, zu bekennen,
daß er von anderen veranlaßt worden ſei,
Anzeige zu erſtatten. Er habe ihm geſagt,
daß er von niemanden veranlaßt worden ſei,
ſondern daß er das Geſtändnis von ſich
aus abgelegt habe.

Zwiſchenfall auf der Treppe.
Geſtern nochmals Zeugenvernehmung im Gerekeprozeß.

Hierauf meldete ſich der im Zuhörerraum
anweſende Oekonomierat Schmidt und er-
klärte, als Zeuge ausſagen zu wollen. Schmidt
ſagte, er ſei der Onkel Dr. Gerekes. Er
habe ſich die Plädoyers angehört und am
letzten Verhandlungstage in der Pauſe Frei-
gang auf der Treppe getroffen. Er habe ihn
gefragt, wie er dazu käme, derartige Aus-
ſagen zu machen. Freigang habe ihm darauf
folgendes erklärt: Jch habe es gar nicht ge-
wollt, ich bin ja dazu gezwungen wor-
den. Er habe ihm darauf erwidert: „Hoffent-
lich haben Sie den Mut, das auch vor Gericht
zu bekennen.“ Darauf habe ihm Freigang
wiederum erwidert: es komme ganz darauf
an, wer Recht bekomme; vbekomme Dr.
Gereke Recht, dann werde er es ſchon
ſagen, wenn Miniſterialrat Schellen Recht
bekomme, werde er es aber nicht ſagen. Darauf
habe er Freigang einen Lumpen genannt,
ſich weggedreht und ſei fortgegangen. Frei
gang habe nichts darauf erwidert.

Freigang, befragt, beſtritt auf das heftigſte
dieſe Darſtellung.

Das Gericht vertagte ſich darauf auf Frei-
tag mittag 12 Uhr. Am Freitag wird dann
das Urteil geſprochen werden.

Die italieniſchen Flugzeuge ſind

Bis zur Stunde iſt General Balbo mit
einem Fluggeſchwader noch nicht geſtartet.
Der Grund für die Startverzögerung liegt
darin, daß die vorgeſehenen Stützpunkte an
der Küſte Grönlands immer noch nicht
eisfrei ſind. Das Geſchwader wird als
erſte Zwiſchenſtation vorausſichtlich die See
flugſtation am Ey bei Amſterdam anfliegen.
Die nächſte Zwiſchenlandung wird bei Lon-
donderry in Jrland ſein, von wo aus der
Flug über Jsland nach Grönland
führen wird.

Da der Start ſtündlich zu erwarten iſt,
hat im Einvernehmen mit dem deutſchen
Luftfahrtminiſterium Wolfgang von Gro-
nau einen Flug nach Amſterdam angetreten,
um General Balbo die Grüße des deutſchen
Luftfahrtminiſters Göring zu überbringen.
Da es ſehr ſchwierig ſein würde, mit einem
Landflugzeug an das italieniſche Geſchwader
heranzukommen, hat ſich von Gronau ent-
ſchloſſen nach Norderney zu fliegen und von
dort aus den Flug nach Amſterdam mit
einem Seeflugzeug fortzuſetzen, um un-
mittelbar neben den italieniſchen Seeflug-

zeugen landen zu können. Wolfgang von

Verzögerter Geſchwaderfiug.
wegen Eisgefahr nicht geſtarket.

Gronau hat ſich Mittwoch früh mit einem
Landflugzeug, das der bekannte Europa-
flieger Reinhold Poß führt, nach Norderney
begeben.

Makltern will nach Reuyork.

Erſchöpfungszuſtände des Weltfliegers.
Der Weltflieger Mattern, der ſeinen

Flug nach Neuyork abgebrochen hat, iſt
wieder nach Chabarowſtk zurückgekehrt.
Er erklärte den ſowjetruſſiſchen Behörden,
daß er gezwungen ſei, den Flug wegen der
ſchlechten Witterungsverhältniſſe abzubrechen.
Außerdem habe er ſo viel Zeit von Omſk nach
Chabarowſk verloren, daß er nicht mehr in
der Lage wäre, den Rekord, den die Flieger
Poſt und Gatty aufgeſtellt hätten, zu ſchlagen.
Außerdem meint er, daß ſein Motor einer
Kontrolle unterzogen werden müſſe. Mattern
hat ſich ſofort nach dem Eintreffen in Chaba-
rowſk ins Hotel begeben, um auszuſchlafen.
Wie hierzu mitgeteilt wird, wird Mattern in
aller Kürze über Alaſka nach Neuyork fliegen.

Angliederung des Arbeitskommiſſariats.
Das Arbeitsbeſchaffungskommiſſariat wird

in abſehbarer Zeit an das Reichsarbeits-

miniſterium angegliedert werden. Ein
Beſchluß hierüber iſt fedoch noch nicht gefaßt
worden.

Ein Flugzeng explodierk.
Ein engliſches Militärflugzeug ſtürzte

Dienstag nachmittag auf dem Flugplatz
Farnborough ab und explodierte. Die
beiden Jnſaſſen wurden getötet. Das bren-
nende Flugzeug ſetzte einen Flugzeugſchuppen
in Brand, in dem 20 Leute arbeiteten und
eine Anzahl Tanks und Panzerwagen auf-
geſtellt war. Das Feuer griff ſo ſchnell um
ſich, daß zwei Tanks zerſtört wurden.

Die Wetterverhältniſſe über dem Mittel-
meer waren am Dienstag ſehr ungünſtig, ſo
daß der Abflug des italieniſchenOzeanfluggeſchwaders, der zunächſt
auf Mittwoch feſtgelegt war, vielleicht wieder
verſchoben werden wird.

Calmelte-Opfer in Rumänien

Jn der ſchwäbiſchen Gemeinde Sacckel-
hauſen in Rumänien ſind zahlreiche
Säuglinge ein Kind iſt bereits geſtorben

nach der Schutzimpfung ſchwer erkrankt.
Die Kinder werden von einem eigenartigen
Ausſchlaag befallen, was nach Angabe des
zuſtändigen rumäniſchen Kreisarztes auf
unzulängliche Beſchaffenheit des Jmpfſtoffes
zurückzuführen iſt. Eine ſtrenge Unter-
ſuchung iſt eingeleitet, ohne daß ſich bisher
aber die genaue Urſache der Erkrankungen
hätte feſtſtellen laſſen.

Jm „Erholungsheim“ der OGPU.
Wie aus Moskau gemeldet wird, werden

die beiden verurteilten engliſchen
Vickers-Jngenieure Thornton und
MacDonald in einem „Erholungsheim“ der
OGPU. bei Moskau untergebracht, um ihre
Strafe abzuſitzen. Jhr Aufenthalt dort dürfte
zwei Monate währen.

Mit dem Beil niedergeſchlagen.
Eiferſuchtstat einer Hausangeſtellten.

Am Mittwochfrüh tötete die ledige 24-
jährige Hausangeſtellte Angela Fronta in
ihrer Wohnung in Heinik ihren 29jährigen
Bräutigam, den Bauarbeiter Adolf
Dzink und ihr 1 Jahr 8 Monate altes Söhn-
chen Rudolf durch Beilhiebe. Nach der
Tat verſuchte ſie ſich zu ertränken. Ein vor-
ibergehender Fleiſcher zog ſie lebend aus dem
Waſſer. Aus einem hinterlaſſenen Brief geht
hervor, daß der Grund zur Tat Eiſerſucht
war.

Vorm Regen.
Von Dr. Owlglaß.

Es weht ein Wind von Weſten
aus Wäldern ſern und Abendrot,
das zwiſchen ſchwarzen Aeſten
wie Blut zerläuft, wie Brand verlyht.

An Firſt ob meiner Kammer
es fragt ſo ſüß, es klagt ſo lind.
Jſt es die goldne Ammer?
Jſt es der regenfeuchte Wind?

Der Garten lauſcht verſtohlen
er kennt das Lied wie lange ſchon

derweil auf grauen Sohlen
die Wolken hoch und höher droh'n.

Waldgoltesdienſte bürgern ſich ein.
In landſchaſtlich ſchön gelegenen Gegenden

iſt es ſchon immer eine gute Sitte geweſen,
in der Sommerszeit den Gottesdienſt ge-
legentlich aus der Kirche ins Freie zu ver-
legen und beſondere Walòögottesdienſte oder
wenigſtens kurze religiöſe Waldfeiern zu ver
anſtalten. Jn dieſem Jahre ſcheint ſich dafür
wieder ein ſtarkes Bedürfnis geltend zu
machen.

Darüber hinaus finden bei beſonderen
Gelegenheiten, Feldgottesdienſte ſtatt, wie es
etwa zum 1 Mai wiederholt geſchehen iſt,
oder auch bei Regimentstagen und dergleichen.
Im Unſtruttal wurde kürzlich eine Segel-
fliegerveranſtaltung durch einen Gottesdienſt
im Freien eingeleitet.

Zu überlegen wäre, ob man nicht auch im
Hinblick auf das bevorſtehende Feſt der
Sommerſonnenwende die Kirchen zur
Mitarbeit aufforderte. Es würde ſich eine
gute Gelegenheit bieten, um die geplanten
Feiern würdig auszugeſtalten. Mancherlei
Beziehungen zwiſchen kirchlichem Gedanken-
gut und dem Naturfeſt der Sonnenwende
würden ſich ergeben. Man brauchte nur ein-
mal zu verſuchen, alte deutſche Volksbräuche,
die vielfach ganz der Vergeſſenheit anheim ge
fallen ſind, neu zu beleben und mit neuem
Jnhalt zu füllen. Die Perſönlichkeit Jo-
hannis des Täufers im beſonderen iſt es, die
zur Sonnenwende hervortritt.
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Grohe Fesfwoche mit historischem Trachten-

zug, Gewerbeaussfellung Denkmalsweihe-
u. Fesſspielen vom 21. bis 27. Juni 1933
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Donnerskag, den 15. Juni 1933

Tren dem Vaterland.
Monatsappell der ehem. Unteroffizierſchüler.

geſtrige Monatsappell des Vereins
ehem. Untevoffizierſchüler und Vorſchüler zeigte
wie immer die bei den „Schülern“ nun einmal übliche vorbildliche Kämeradſchaft. „Erſt
die Arbeit, dann das Vergnügen“, lautete
853 ter die Parole und ſie wurde ſtreng

efolgt.
Der 1. Vorſitzende, Peuſchel, hieß alle

Kameraden und deren Damen herzlich will-
kommen. Ganz beſondere Grüße entbot er
dem einſtigen Angehörigen der Unteroffizier
ſchule Biebrich, Regierungsſekretär Kipp
ſt ädt, der nach ſeiner Verſetzung nach Merſe
burg als 50. Kamerad der Merſeburger Orts-
aruppe beitrat. Die von dem 2. Schriftführer
Kamerad Meyer, verleſene Niederſchrift der
letzten Verſammlung fand einſtimmige Billi-
gung. Unter Punkt „Verſchiedenes“ gab der
1. Vorſitzende die inzwiſchen erfolgte Auf
nahme der Ortsgruppe in den Kreiskrie-
gerverband Merſeburg bekannt, um
anſchließend auf das im Oktober 1934 ſtatt
findende 10. Stiftungsfeſt des Vereins ehem.
Unteroffizierſchüler und Vorſchüler hinzuweiſen
zu deſſen Feier die ſchon lange ausgeführte
Sammlung für den Feſtſonds noch ſtärker als
bisher betrieben werden ſoll. Der nächſte Mo
natsappell wird am 26. Juli im Vereins-
bokal „Alter Deſſauer“ ſtattfinden und einen
Vortrag des hierzu von der Merſeburger
Ortsgruppe abgeordneten 1. Vorſitzenden, Peu
ſchel, über das große Unteroffizierstreffen in
Hamburg bringen.

Aeußerſt intereſſant war woch die Mit-
teilung, daß die Angelegenheit des Weißen-
felſer Unteroffiziersdenkmals, über die wir
wiederholt berichteten, nun dadurch wieder ins
Rollen gebracht wurde, daß eine entſprechende
Eingabe an Regierungspräſident Dr. Som-
mer erfolgte. Wie noch erinnerlich, wurde
dieſes Erinnerungszeichen ſeinerzeit auf Be
treiben des ſozialdemokratiſchen Polizeipräſi-
denten Krüger, Weißenfels, beſeitigt, gegen
den man jetzt deswegen mit Erfolg Regreß-
anſprüche geltend zu machen hofft, weil dieſer
marxiſtiſche Parteibuchbeamte heute noch ein
monatliches Wartegeld von 465 Markt ausge-

zahlt erhält.
Hiermit war die Tagesordnung erſchöpft und

begann der gemütliche Teil, der nach der
unter alten Kameraden üblichen Sitte im
Austauſch heiterer und ernſter Erlebniſſe aus
der Militärzeit und dem Geſang von Sol
datenliedern beſtand. Schließlich wurde auch
noch eine Sparbüchſe ausgewürfelt, die bei
dem ſeltenen Wurf von 18 Augen an Frau
Kath fiel und an Ort und Stelle ihrer
Beſtimmung zugeführt wurde.

Kauft Feſtabzeichen!
Der Verkauf hat bereits geſtern begonnen.

Wie wir bereits mitteilten, gelangen die
Feſtabzeichen und Feſtſchriften zur Jahrtau
ſendfeier bereits ſeit geſtern zum Verkauf.
Sie ſind zum Preiſe von zuſammen 50 Pfen-

nig in den Geſchäftsſtellen des „Merſeburger
Tageblatt“ am Markt 24 und Hälterſtraße 4,
im Verkehrsbüro, Kleine Ritterſtraße und im
Verkehrsamt beim Merſeburger Magiſtrat
erhältlich. Der Preis der Feſtabzeichen für
Kinder, die aber keine Feſtſchrift erhalten, be
trägt 20 Pfennig (nicht wie wir geſtern irr
tümlich berichteten, 25 Pfennig). Unſer
Bild zeigt das Feſtabzeichen in Originalgröße

„Künſtler der Heimat“

Ausſtellung bei Stollberg.
Die Feſtwoche der Merſeburger Jahr-

tauſendfeier wird bereichert werden durch
eine Ausſtellung Künſtler der Hei-
mat“, die Buchhändler Helmut Schoepke
in den eigens dazu hergerichteten neuen
Räumen der Buchhandlung Friedrich Stoll-
berg, Adolf Hitler-Straße 17, veranſtaltet.
Bildhauer Juckoff-Scopau, der ſelbſt mit
14 Plaſtiken vertreten ſein wird, leitet die
Ausſtellung, die zum erſten Male in Merſe-
burg eine zuſammenfaſſende Schau über das
Schaffen der anerkannten und nahmhaften
Berufskünſtler des Merſeburger Landes
bringt.
Außer Juckoff-Scopau und Franz Dubbik
ſind Alfred Weßner-Collenbey, Hans
Hering, Karl Jolas ſowie Erika Juckoff-
Scopau mit Gemälden, Plaſtiken und
Graphik vertreten. Jn den neuen Räum-
lichkeiten kommen die Kunſtwerke in würdi-
ger und angemeſſener Weiſe zur Geltung.
Jedermann, der an der Jahrtauſendfeier un
ſerer Stadt Anteil nimmt, iſt zum Beſuch
der wertvollen und vielſeitigen Ausſtellung,
die der Förderung wirklich beſten heimat-
lichen Kunſtſchaffens dient, herzlich einge-

Gladen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Der Hitkopf:
Da hat man ſich nun das ganze lange Jahr

gequält und auf den Urlaub gefreut! Auf
dieſe lumpigen vier Wochen, die man ſo red
lich verdient und doch erſt nach hitzigem
Wortgefecht dem „Alten“ abgerungen hat.
Und nun dieſe Ausſichten!

Aber daran iſt er ſchuld, er ganz allein,
dieſer Menſch, dieſer miſerable! Wollte ich
nicht im September auf Urlaub gehen? Na-
türlich wollte ich im September gehen! Wenn
es das ganze Jahr regnet, im Septem-
ber lacht die Sonne. Doch was tut
dieſer Tyrann? Er ſtreicht auf der Ur-
laubsliſte hinter meinem Namen den Sep-
tember und ſchreibt Juli hin. Heiliges
Ungewitter!

„Mit Rückſicht auf Jhre Kinder, lieber
Herr Nullke, die dann Ferien haben“, be-
tonte er. Schöne Rückſicht! Als ob ich nicht
froh wäre, die Göhren mal vier Wochen lang
los zu ſein!

Und er, der „rückſichtsvolle“ Chef, was hat
er für ſich in die Liſte geſchrieben? Sep
tember. So eine Gemeinheit! Und ich
ſoll ihn vertreten. Das könnte ihm ſo paſſen.
Wenn er in Norderney in der Sonne ſitzt
und in Hummern und Auſtern ſchlampampt,
ſoll ich mich mühen und ſeinen Augiasſtall
ausmiſten. Denn er tut doch nichts. Tag
für Tag nur dicke Zigarren rauchen und
Leute kujonieren, das kann er. Das iſt
aber auch alles

Dann heißt es wieder, ehe er abfährt:
„Mein lieber Herr Nullke“ hier, „Mein lie-
ber Herr Nullke“ da. „Während meines
Urlaubs ſind Sie der Chef!“ (Was ich mir
dafor kyoſe!) „Prüfen Sie bitte jeden
Tag die Kaſſe!“ (Er hat es nur einmal
in der Woche getan und es war auch danach!)
„Und achten Sie bitte darauf, daß der Gegen-
buchhalter Knutſchke nicht immer ſo lange im
Schreibmaſchinenzimmer hockt; ich glaube, der
hälts mit der kleinen Dicken.“ Zum Teu-
fel, iſt man Prokuriſt oder Wärter in einer
Kleinkinderbewahranſtalt?!

Betrachten Sie nur dieſes Wetter voller
Bosheit und Niederträchtigkeit. Scheint
wirklich mal die Sonne, gleich gibt es ein
Gewitter und dann regnet es bandwurm-
artig, ſtundenlang ohne Ende. Am beſten,
man bleibt zu Hauſe. Ueberhaupt dieſe Som-
merfriſchen heutzutage. Vier Mark pro Tag.
ein Sündengeld! Jch bin, weiß Gott, nicht
knickerig, aber mit Gewalt fremden Leuten
die ſauer erworbenen Groſchen in den
Rachen werfen nee, nee, mein Verehrteſter,
einregnen kann man daheim billiger

Der Schwarzſeher:

Es iſt doch recht eigenartig. Auch Tante
Agate hat es geſagt: „Schon als Kind, lieber
Egon, warſt du ſo ſo rätſelhaft. Deine
Schulzeugniſſe gaben uns manche harte Nus
zu knacken“, erinnerte ſie mich erſt neulich.
Jch kann mich nur noch ſchwach auf jene
dunklen Tage beſinnen. Nur daß mein Vater
jene Rätſel auf ſeine meiſt ſehr robuſte Art
zu löſen für gut befand, haftet mir noch mit
peinlicher Treue im Gedächtnis.

Es iſt ſchon ſo: ich bin immer ein wun-
derlicher Menſch geweſen. Selbſt meinem
Direktor bin ich etwas myſteriös. Wie ſagte
er doch geſtern? „Wie man innerhalb weni-
ger Stunden ſoviel Unfug im Hauptbuch an-

richten kann, iſt mir, hols der Kuckuck, ein
Rätſel!“ hat er geſagt.

Zugegeben, ich hatte geſtern meinen ſchlech-
ten Tag, alſo mit dem „Unfug“ hatte er ſchon
recht. Aber mit dem „Rätſel“ auch. Jch
bin mir oft ſelber ein Rätſel. Jſt es nicht
ſeltſam, daß mir in den letzten Jahren
jeder Urlaunb verregnet iſt? Und
daß ich nun ſeit Jahren meine Ferien in
Niederpichelsdorf bei Tante Agate verbringe,
iſt doch auch eigenartig. Morgen fahre ich
wieder hin. Die Wettervorherſage pro-
phezeit völlige Aufheiterung und ſteigende
Temperaturen. Das heißt alſo in der
Praxis: anhaltende Regenfälle und ſtürmiſche
Winde. Seltſam, im Vorjahre war es ganz
ähnlich. Und die liebe Tante Agate wird
wieder dreimal in der Woche Kohlrouladen
kochen. Wie ich das ſolange aushalten ſoll,
iſt mir allerdings das größte Rätſel!

Man iſt doch gewiß nicht verwöhnt als
alter Junggeſelle. Aber manchmal kriegt
man es doch ſatt. Mir gefällts nicht mehr
zu Hauſe und auch nicht mehr in der Kneipe.
Mein Freund Richard, der nun ſchon die
zweite Frau hat und es eigentlich wiſſen
ſollte, redet mir eifrig zu, ich ſolle hei-
raten. „Dann fühlſt du dich wenigſtens in
der Kneipe wohl!“ hat er geſagt. Und das
iſt doch auch wieder ſehr ſeltſam

Der Wunderliche:
Natürlich wird es regnen in Tümpel-

kirchen! Es iſt ein Elend. Wozu lebt man
eigentlich bloß in dieſer Tränenwelt! Nicht
einmal auf ſeinen Urlaub kann man ſich
freuen.

Meine weſentlich beſſere Hälfte well in
dieſem Jahre ins Gebirge, ins Hoch gebirge!
Und ausgerechnet nach Tümpelkirchen, das
nachgewieſenermaßen die größte Nieder-
ſchlagsmenge in ganz Bayern hat. Natür-
lich wird es regnen. Sollte aber die Sonne
ſcheinen, dann iſt es erſt recht faul. Dann
ſteigen dort nämlich die Preiſe ums doppelte
und überall lungern dieſe entſetzlichen Salon-
tiroler herum und vollführen auf Zithern
und Mandolinen ein jämmerliches Gezirpe
und Gezerre. Sinnige Geſänge ertönen:
„Zillertal, du biſt mei Freud“ danke, die
meine nicht! Man kann ja den ganzen
Tag über kein Auge zumachen.

Natürlich wird ſich Adolar, der ver-
freſſene Bengel, wieder den Magen mit un-
reifem Obſt verderben. Und Olga, was meine
Frau iſt, kann den Blick nicht von den groß-
artigen Toiletten im Kurpark wenden.
Selbſtverſtändlich hat man nicht eher Ruhe,
als bis ſie ſich noch zwei Kleider gekauft
hat. Dabei ſoll man ſich nun erholen!

Das „Schönſte“ aber von dieſer Ferien-
fahrt iſt der glühende Wunſch meiner Frau,
eine Hochtour zu machen. Sie hätte noch
nie eine gemacht. Als ob das ein Grund
wäre, ſo eine lächerliche Kraxelei mit Seil,
Schneebrille und einem fuſelduftenden Füh-
rer in Szene zu ſetzen!

Aber ſie will unter allen Umſtänden den
„Ochſenkopf“ vbeſteigen. Jch bitte Sie, das
Bergli iſt dreitauſend Meter hoch Und
ſie hat mir ſchon gedroht: „Wenn du nicht
mitbommſt Emil, dann werde ich dir auf
den Kopf ſteigen!“ Das wäre mir dann
ſchon lieber. Schließlich läufts auf das-
ſelbe hinaus und iſt zudem billiger und
bequemer

und rauche mein Pfeifchen.

der Urlaub und ſeine Leute.
Einige kleine Geſchichten zu Beginn der Urlaubszeik. Von Wilhelm Skeinbrecher, Merſeburg.

Der Gemüksmenſch:

Ach ja, Urlaubsreiſen ſind nur für reiche
Leute. Woher ſoll ich armes Häschen das
viele Geld nehmen? Fünfzig Mark habe ich
mir geſpart. Das reicht nicht. So bleibe ich
lieber im Lande und nähre mich redlich,
wenns mir auch ſchwer fällt bei 180 Mark
Monatsgehalt.

Aber meine Frau habe ich wenigſtens
für vier Wochen an die See geſchickt. Das
arme Kind hat ja ſonſt gar nichts vom Leben
Den ganzen Tag Kochen, Scheuern und
Strümpfeſtopfen. Und blutarm iſt ſie auch

und ſo blaß.
Leicht war es ja nicht, ſie allein zur Reiſe

zu bewegen. Die Gute wollte ohne mich
nicht abfahren. Erſt als ich ihr darlegte, daß
ich im Geſchäft in dieſem Jahre nicht ab-
kömmlich ſei und daß die Krankenkaſſe die
Erholungskur auf Rügen bezahlen würde,
fuhr ſie ab.

Jn Wahrheit iſt es aber ſo, daß ich mit
meinem Chef geſprochen habe. Ich habe ihm
den ſchlechten Geſundheitszuſtand meiner
Frau geſchildert und da es jetzt mit dem
Halbjahresabſchluß ſoviel zu tun gibt, deutete
ich ihm an, daß ich gern auf meinen Urlaub
verzichten würde, wenn ich für die vier
Wochen ein Monatsgehalt extra bekommen
könnte. Als er damit einverſtanden war,
habe ich mich hinter den Arzt geſteckt, und
dann haben wir meiner Frau den Bären
mit der Krankenkaſſe aufgebunden. Nun iſt
ſie fort.

Sehen Sie, was liegt ſchon an mir! Jch
arbeite tagsüber ſo ſachte fort und abends
gehe ich in meinen kleinen Garten. Da
blühen die Roſen, und ich atme ihren Duft

Dann iſt es mir
manchmal, als wehe von weither ein wür-
ziger Salzhauch vom rauſchenden Strand der
grünen Jnſel zu mir herüber. Jch ſehe mein
krankes Frauchen jetzt dort rotwangig und
ſonnenbraun durch den goldenen Abend
ſchreiten, ich ſpüre, wie es an mich denkt.
Sehen Sie, dann bin ich glücklich!

Dieſe ſtillen roſendurchdufteten Abende!
Das iſt eigentlich der ſchönſte Urlaub, den ich
bisher hatte. Beinahe ſo ſchön, wie damals,
als Frieda und ich heirateten.

Ach, wie wundervoll iſt doch dieſes Leben!
Man muß es nur von der rechten Seite be-
trachten. Wenn man einen Garten hat, in
dem die Roſen blühen, wenn man eine
Stellung hat, die einem in dieſem Monat
wenigſtens 360 Mark einbringt, und man
ein Frauchen hat, das man ins Seebad
ſchicken kann, ja, dann iſt es wohl noch zum
Aushalten!

Mein Mittageſſen nehme ich in einer
Kutſcherkneipe. Der Wirt iſt nicht gerade
übertrieben höflich. Das kann man für acht-
zig Pfennige auch nicht verlangen. Vielleicht
iſt er auch ärgerlich, daß ich kein Bier trinke,.
Doch das ſtört mich nicht. Was meinen Sie
wohl, wie gut mir meine dünne Bohnenſuppe
ſchmeckt, wenn ich mir dabei vorſtelle, wie
köſtlich meine liebe Frau jetzt in Sellin
diniert!

Geſtern habe ich freilich beim Abwaſchen
eine Taſſe zerſchlagen. Gerade die ſchöne
Geburtstagstaſſe meiner Frau. Aber ich
hoffe, die herrlichen Tage am Oſtſeeſtrand
ſind ihr die paar Scherben wert. Und Scher-
ben bedeuten doch Glück.

Heuwerbelehrgang in Creypan.

Der Landwirt kann heute nicht mehr
Kraftfuttermittel in beliebiger Menge zu
kaufen. Die Notwendigkeit, den Bedarf an
Eiweißfutter in der eigenen Wirtſchaft zu
erzeugen, wird immer mehr erkannt. Die
Auswahl der richtigen Futterpflanzen und
Gewinnung derſelben unter Einſchränkung
der Verluſte an Menge und Güte führen
auf dieſem Wege vorwärts. Bei der Heu-
werbung nimmt die Trocknung auf Ge
rüſten ſtetig zu. Jn den nächſten Tagen
findet in Creypau ein Heuwerbe-
lehrgang ſtatt. Weil die Abhaltung des
ſelben vom Wetter abhängt, kann der end
gültige Termin erſt kurz zuvor bekannt
gegeben werden. Verſchiedene brauchbare
Heutrocknungsgerüſte werden praktiſch vor
geführt und deren Zweckmäßigkeit und Ko-
ſten beſprochen. Außerdem wird über alle
Fragen des Futterbaues Auskunft erteilt.

Arbeit für das Geiſeltal?
Die halliſche Pfännerſchaft hat zur Unter

ſtützung des Wirtſchaftsprogramms der Re
gierung Jnveſtitionsaufträge im Betrage von
1 Mill. Mk. vergeben. Die Neuanlagen er
ſtrecken ſich auch auf die Braunkohlenwerke
im Geiſeltal.

Girlanden zur Jahrtauſendfeier.
Am Montagvormittag trifft ein Waggon

Tannengrün, Girlanden und Kränze zur
Ausſchmückung der Häuſer auf dem Güter-
bahnhof ein. Beſtellungen nimmt Herr
Haring, Lauchſtädter Straße 12, entgegen,

Von ſtürzendem Grabſtein verketzt.
Jn einem hieſigen Grabſteingeſchäft ſpielte

a Dasdie Tochter eines Telegranhengrbeiters

einem Grabſtein, der plötzlich umſtürzte.
Das Kind erlitt ſchwere Verletzungen und
mußte dem Krankenhans zugeführt werden.

Sonderzug nach dem 9preewald.

Es iſt beabſichtigt, am 9. Juli d. Js. einen
Sonderzug 3. Klaſſe von Halle nach Lüb-
benau (Spreewald) und zurück zu fahren.
Der Fahrpreis iſt um 60 Prozent ermäßigt.
Vorgeſehen iſt u. a. eine Kahnrundfahrt
durch den Hochwald. Der Kartenverkauf be-
ginnt in Kürze bei den Fahrkartenausgaben
und bei dem Reiſebüro in Merſeburg.

Arbeiksgemeinſchaft ſchwarz weiß rot.

Nationaler Arbeiterverein. Am Donnerstag,
den 15. Juni, hat der Nationale Arbeiter-
verein ſeine Monatsverſammlung im Vereins
lokal. Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

„Der Stahlhelm“, BdF., Ortsgruppe
Merſeburg. Donnerstag, 8 Uhr abends, in
der Albrecht-Dürer-Schule Stahlhelmdienſt.
Beteiligung iſt Pflicht. Turnſchuhe mitbrin-
gen.

Bund Königin Luiſe. Donnerstag, den
15. Junt 20 Uhr Schützenhaus Kameradſchafts-
abend. Beſondere Arbeiten zur Ausſchmückung
des n Sehr rege Beteiligung er-
wünſcht.

Koloniagl- und Schutztruppenverein Mer
ſeburg und Umgebung. Am Freitag, dem 16.
Juni, findet die Monatsverſammlung im
„Alten Deſſauer“ ſtatt (20,15 Uhr). Erſchei-
nen der Mitglieder ift Pflicht. Gäſte will-
kommen.

Merſeburger Veranſtaltungen

Kammerlichtſpiele. „Der Schrei der Maſſe“,
Lichtſpielhaus Sonne. „Der fliegende Tod“,

das Geheimnis des ſchwarzen Sallen
eeeeeeeee-

Leipziger Schlachtviehmarkt.

vom 15. Juni
Auftrieb: 156 Rinder (dav. 16 Ochſen, 65 Bullen
56 Kühe, 18 Färſen, 816 Kälber), 172 Schafe,
1980 Schweine, zuſammen 3124 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt:
15 Kälber, 163 Schafe, 522 Schweine.

52 Rinder

Ochſen
Ochſen (32—34 29--31 26 28,

Bullen 27--28, 24-26Bullen (30 32 28--30, 24 27 S
Kühe 28-—31 26--27. 22--25. 15-21
Kühe (29--31, 20--28, 22--24, 18--21,

Färſen S S meeFärſen (33-—-35 30 32.
Kälber 40--42, 36 39, 131 35
Kälber 40--43, 37--40, 32 36,

Schaſe 30-34 28 31 2224
S 2

Schweine 35--36 34—35, 34—35, 32-33.

37--88. 36 37, 34 55
34--36)

Rinder u Kälber langſam

Schweine (37 38,

Geſchäftsgang:
Schafe langſ., Schweine ſchlecht

26 der (dav. 2 Ochſen, 29 Bulken
2 Kühe, 2 Fär KHälher Schafe
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Großkämpfe im Stadion Leung.
Merſbg.Röſſen-- Leipzig und Röſſen Merſeburg

Es ift der Kreisleitung gelungen zum
Feſtſonntag als Einleitung des Nachmittags
die Leipziger Städtemannſchaft der Turner
nach Leung zu verpflichten. Auch iſt es er-
freulich, wieder Röſſener und Merſeburger
Spieler gemeinſam in einer Elf ſpielen zu
ſehen. Leipzig hat eine neue und durch-
ſchlagskräftige Elf zuſammengeſtellt und mel-
det folgende Vertretung:

Kunze (Möckern
Parentin (Böhlitz) Fuchs (Oſt)

Reckling Dittmann Sandner
(Möckern) (Böhlitz) (ATV.)

Günnel Walther Schindler Lorenz Koch
(Oſt) (Möckern) (Anger) Mockau (Oſt)

n der Leipziger Elf ſoll vor allem der
Sturm ſehr wurfkräftig ſein, beſonders Mit-
telſtürmer Lorenz (Mockau) und die beiden
Außen, Günnel und Koch (beide L.-Oſt).
Die Verteidigung iſt das Beſte, was Leipzig
zur et aufweiſen kann. Aber auch die
heimiſche Elf erſcheint in ſehr guter Auf-
ſtellung und ſieht folgendermäßen aus:

Richter (1885)
Schadly (ATV.) Strauch (PSV.)

Bielig (ATV.) Fröhlich (Rö.) Göhle (MTV.)
Meyer Güttel Becker K. Löhning Hübner
(beide Röſſen) (1885 (PSV.) Röſſen
Erſatz: Ruhmann, Graf (beide Röſſen),

Völker (1885).

Ein weiteres Handballtreffen wird man am
Sonnabendabend als Abſchluß der Kämpfe zu
ſehen bekommen. Eine weitere Städtevertre-
tung wird einer Röſſener gegenübertreten. Die
Merſeburger Mannſchaft iſt hier ſehr gut zu-
ſammengeſtellt. Die Röſſener, die ohne die
Spieler der Städtemannſchaft ſpielen, werden
alles daran ſetzen, eine gute Partie abzu
geben. Die Merſeburger Mannſchaft wird wie
folgt antreten:

Werner (ATV.)
Fiſcher PSV.) Mühlmann (1885)
Wilke Völker Vohlenz (alle 1885)

Henkel Hoffmann Beine Kroll Günther
(PSV.) (MTV.) (ATV.) (Tog.) (1885)

Erſatz: Hilbrecht (PSV.), Pertus (ATV.),
Perzel (MTV.).

Hummel Arnold W. Arnöt O. Müller A.
Meinhardt

Schnell Unold Danter
Graf Hettrich

Röſſen: Ruhmann
Die Röſſener Spieler haben ar ſchonin der Meiſterkl aſſe geſtanden. Mögen ſich nun

beide Spiele in dem Rahmen des Ganzen
gut einfügen. Als Schiedsrichter zum Spiel am
Sonntag wurde Guderlei- Halle Giebichen-
ſtein und zum Spiel am Sonnabendabend
Brunn- Weißenfels verpflichtet.

Pf. gegen Favori
Die Rothoſen ſtehen, ſeitdem ſie ſich den

Ligaverbleib verſcherzten, wieder recht hoch
im Kurſe. Das bewieſen ſie in ihren letzten
Spielen gegen andere Ligavereine des Saale-
gaues nur zu deutlich. Wir haben uns j.

im Vertrauen geſagt ſchon längſt ge-
wundert, daß unſer VfL. nicht geich nach Be-
endigung der Verbandsſpiele den Gegner
heranholte, der ihm im erſten Punkttreffen
mit frappierender Selbſtverſtändlichkeit eine
„Halbdutzend-Niederlage“ aufbrummte. Ge-
wiß revanchierte ſich die heimiſche Ver
tretung, als ihr ſelbſt das Waſſer bis S
Kehle ſtand, nach einem hochdramatiſchen
Kampf mit 2:0 Toren, doch bleiben
nach Adam Rieſe immer noch vier Liinus-
treffer zu tilgen. Daß dies gelingt, möchten
wir annehmen, weil im Augarten geſpielt
wird und unſer VfL. alle Mann an „Deck“
hat. Bedenklich ſtimmt uns nur die bereits
eingangs erwähnte Schlagkraft der Rothoſen
die ſich ebenfalls in beſter Garnitur ange-
ſagt haben. Unter dieſen Umſtänden bleibt
uns nichts anderes übrig, als zu wünſchen,
daß der Wolkenbruch vom letzten Freitag
ſich nicht wiederholt, darüber hinaus aber
ein Großkampf ſteigt, der es in ſich hat und
den wirklich Beſſeren ſiegen läßt.

Am Sonnabend
des VfL. nach Roßleben, wo
beſter Form beſtehen ſollte. Die 1. Jun.
verſuchen ſich ebenfalls in Roßleben.

Die Liga unſerer Blauwejßen ſtartet am
Sonntag, wie wir bereits Anfang dieſer

„Reſerve
ſie nur in

fährt die

Wieder ein
Freitagsſpiel im Augarken!

Woche ankündigten, abermals nach Apolda
zum dortigen SC. und ſteht am nächſten
Freitag im Wiederholungsſpiel um die wert-
vollen „Punkte“ den halliſchen 9ern ge
genüber.

Keumark ſiegt2:1 über 99

Leider hatte der Wettergott geſtern wie-
der kein Einſehen. Trotzdem wurde das
99er-Spiel ausgetragen. Beim Sportverein
fehlten Schütt, Hentſchel und Franke, wo-
durch die knappe Niederlage erklärlich er-
ſcheint. 99 muß infolge des Fehlens ge-
nannter Spieler in den Anfangsinuten milt
neun Mann durchhalten. Neumark geht da-
her auch ſofort zum Angriff über, kann aber
vorerſt nichts erzielen. Die Blaugelben er-
gänzen ſich inzwiſchen und nun beginnt ein
für die Bodenverhältniſſe lebhaftes Spiel.
99 erzielt nach einem ſchönen Angriffszug
das 1. Tor, dem die Neumärker bald darauf
den Ausgleich folgen laſſen. Neumark iſt
Fandig leicht feldüberlegen. Halbzeit 1:1.
Nach der Halbzeit wiederum verteittes Spiel.Ein Linksangriff der Neumärker führt bald
zu einem 2. Erfolge, der den Sieg ſiche
ſtellte. Obwohl die 9er in der letzten
Viertelſtunde zum Generalangriff übergehen
und Neumark in ihrer Hälfte feſthalten,
ändert ſich am Reſultat nichts mehr. Jn
der Schlußminute hält Galander noch ei-
nen Elfmeter,
gleich führen

der für die 9er zum Aus-
konnte.

beſonders wo Aufnahme von den Uebungen der engliſchen Armeeflteger für die
ftmanöver, die am égian Königs Georg V. am 3. Juni vergeführt wurden. JmmerSe Laut d e land u Luftflotte unterhalten, auch nicht zux Ahwehr

1885 ſchlägt Preußen 5:1 (2:0)
Der Großkampf iſt aus, und brachte für

die Preußen nicht den erhofften Erfolg.
Die beſſere Partei hat gewonnen. Preußen
ſchien durch die vielen Spiele hinterein-
ander etwas abgekämpft und zeigte nicht
die ſonſt gewohnte Form. Viel Schuld an
der glatten Niederlage aber trägt der durch
den Regen aufgeweichte Platz, ſo daß eineinwandfreies Spiel nicht zuſtande kam.
Die Turner fanden ſich mit dem Boden beſ-
ſer ab; vor allem Keil als Mittelläufer
arbeitete vorzüglich. Bereits in der 8. Min.
fing der Torſegen an, als Völker eine Steil-
vorlage zu Becker gibt, der unhaltbar zum
1:0 einſandte. Schon jetzt macht ſich ein Un-
terſchied zwiſchen den beiden Stürmerreihen
bemerkbar; bei 1885 gutes, vor allem auch
ſicheres Zuſpiel und Schüſſe, auf der anderen
Seite fünf Spieler die zerfahren und ner-
vös ſpielten. Lichtenfeld iſt der einzige,
der Richter öfters zur Hergabe ſeines Kön-
nens zwingt. 1885 greift weiter an und
üommt kurz vor der Pauſe durch Stein-
brück zum 2. Treffer. Anfangs der 2. Hälfte
drückt Preußen und kommt durch den Halblk.
zum längſt verdienten Ehrentor. Aber es
dauert nicht lange und Steinbrück erhöht
auf 3:1. Becker und Steinbrück ſtellen dann
das 5:1 her und 1885 kann als verdienter
Sieger den Platz verlaſſen. Benn hatte
ſchweres Amtieren, da durch den Regen
die Abkreidungen nicht zu erkennen varen.

Jm Reſerveſpiel behielt 1885 mit 5:2 die
Oberhand. Das Spiel war anſtändig und
fair.

Kayna- Braunsdorf 9:3 (6:3)

Beide Gegner lieferten ſich eine äußerſt
ſchwache Partie. Die Kaynager trieben ſehr
viel Einzelſpiel und glaubten, den ſchwa-
chen Gegner, der nur mit zehn Mann er
ſchienen war, leicht überwinden zu kön-
nen. Erſatzeinſtellungen hatten die Hin-

termannſchaft der Kaynaer ſtark ſchwächt,
doch wurde der Sieg in der 2. Halbzeit glatt
ſichergeſtellt. Leider war kein Schiri er
ſchienen, ſo daß ein Kaynger mehr ſchlecht
als recht das Amt W mußte.
KöBeung Geiſelltal-Derbyſeger

Frankleben mit 10:7 (6:4) geſchlagen!

Beide Gegner hatten ihre ſtärkſten Ver
tretungen zur Stelle und lieferten ſich trotz
des glatten Bodens einen äußerſt faſren
und ſchnellen Kampf, der den Beungern ei
nen verdienten Sieg brachte. Die Beunager
haben damit bewieſen, daß ſie ſich Se Zt.
in einer beſtändigen Form befim undaugenblicklich die ſtärkſte Elf er de
tals ſtellen. Beiden Mannſchaften S
für ihre anſtändige Spielweiſe ein
lob. Der Kampf begann mit einer ſtavp
ken Nervoſität ſeitens der Beunger, denn
bald lag Frankleben mit 3:0 in Führung.
Doch findet ſich Beuna bald und ſein Sturm
kommt wunderbar ins Spiel. Nachdem er
den 3:3- Ausgleich erzielt hatte, konnte er
bis zur Pauſe noch mit 6:4 in Front gehen.
Auch nach dem Wechſel iſt Beunaga
überlegen und erhöht den Vorſpru r10:4. Frankleben geht jetzt zum E ſpurt
über und iſt bis zum Schlußpfiff noch drei
Mal erfolgreich. Vor dem Spiel ſchlug
Kö-Beunaga 1. Kn. die gleiche von Gefſelröhlitz
verdient 5:1.

a

BSC. Reipiſch DJK. Röſſen.
Am Freitag empfängt Reipiſch die 1. der

Deutſchen Jugendkraft aus Röſſen. Da fich
beide Gegner völlig unbekannt ſind dürfte
es zu einem intereſſanten Treffen kommen
wobei der Sieger erſt mit dem Schlußpfiff

ſollte. ghvrher Reipiſch Kn. gegen
DVJK. Röſſen Kn.

Fortung Düſſeldorf dentſcher Fußballmeiſter.

Fortunas Torwächter Peſch iſt unüberwindölich.

24. Allgemeines Tenniskurnier
Kuhlmann Meiſter der Provinz Sachſen im Herreneinzel.

Bei prachtvollem Sonnenſchein konnte am Mon-
tag das 24. Allgemeine Tennisturnier
des Tennis- und Hockeyclubs zu Ende geführt wer-
oen. Kuhlmann konnte über Sierigk, Jnſterburg
und nach Vierſatzkampf in der Schlußrunde über
Droſt, Berlin, die Meiſterſchaft der Pro
vinz Sachſen im Herreneinzel gewinnen,nachdem ſich Droſt über Walch, Berlin, in die Vor-
ſchlußrunde durchgeſpielt hatte. Jm Damen-
einzel um die Meiſterſchaft der Provinz
Sachſen ſpielten ſich Frl. Craemer, Berlin, über Frau
Kampe, Königsberg und Frl. Käppel, Berlin, über
Frau Roſt, Berlin, in die Vorſchlußrunde. Nachhartem Dreiſatzkampf gelang es Frl. Käppel, den
Meiſterſchaftstitel zu erringen.

Jm Herrendoppel unterlagen Kuhlmann-
Walch gegen Schwarz-Hendewerk in derVorſchlußrunde und mußten ſich ſomit mit dem zwei
ten Preis begnügen. Auch hier gelang es den Sie-
gern erſt nach langem Dreiſatzkampf, ihre Gegner zu
beſiegen. Jm gemiſchten Doppel gelangtenFrl. Woche- Kuhlmann und Frl. Cramer-Walch in
die Vorſchlußrunde. Da Kuhlmann in ſeiner Part-
nerin nicht genügend Unterſtützung fand, errangen
Frl. Cramer-Walch mit 6:3. 8:6 den erſten
Preis. Jm gemiſchten Doppol Klaſſe 2
gewannen Frl Wiſtingshauſen, Naumburg-Biele. Halle, über Frau v. d. Bey Siebert den
erſten Preis, nachdem ſie vorher u. a. Fr. Lang-v.
Borries ſchlagen konnten.

Jm Damendoppel gewann die Kombination
Fr. Schwarz Fr. Krampe, beide Königsberg,über Frl. WiſtingshauſenFrau Auſt und die Berline-

rinnen Frl. Cramer-Frl. Käppel nach hart umſtrit-
tenen Dreiſatzkampf den erſten Preis. Jm
Herreneinzel Klaſſe 2 ſpielten ſich Burk,
Wolfen und Haufe, Berlin, in die Vorſchlußrunde
durch, aus der Burk mit 3:6, 8:6, 6:2 als Sieger
hervorgehen konnte. Dameneinzel
Klaſſe 2 gelangten Frl. Wiſtingshauſen, Naum-
burg und Frl. Jander, Halle, in die Vorſchluß
runde und im Herrendoppel Klaſſe 2beide THCH., nud WeißnerWuttte.

Ein letztes geſelliges Beiſammenſein verſammelte
ſämtliche Turnierteilnehmer am Montagabend im
„Krug zum grünen Kranze“, es ſchloß mit dem hoff-
nungsvollem Gruß „Auf ein Wiederſehen zum
25. Allgemeinen Turnier am Saaleſtrand“.

zwei halliſche Renntage
am 17. und 18. Juni.

Jutereſſante Rennen. Gute Beſetzung.

Am Sonnabend, dem 17., und Sonntag,
dem 18., finden, wie ſchon berichtet, die erſten
halliſchen Rennen ſtatt. Nachdem weit über
hundert Pferde ihre Nennungen für dieſe
Rennen aufrecht erhalten haben, iſt mit einer
guten Beſchickung und demgemäß mit ſtarken
Feldern zu rechnen. Beide Tage haben ihre
beſonderen Anziehungspunkte.

Am Sonnabend findet unter anderem
ein Rennen für Offiziere des
Reichsheeres und der Polizei ſtatt,
das in Uniform geritten werden muß.
Außerdem werden an dieſem Tage eine
Menge der beſten Jockeys in Halle an-
weſend ſein, da an dieſem Tage außer
Karlshorſt nirgenös in Deutſchland Rennen
ſtattfinden.

Am Sonntag iſſt von beſonderem
Intereſſe das „Zweijährigen-Ren-
nen“ über 1000 Meter gerade Bahn, ſowie
ein Herren-Flachrennen über 1800 Meter.
Die Rennen beginnen an beiden Tagen erſt
um 3,30 Uhr, damit namentlich der werk-
tätigen Bevölkerung auch am Sonnabend
die Möglichkeit gegeben i. üie Vennen von
Anfang an zu kehg
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Donnerstag, den 15. Juni 1935 Merjeburger Cageblan (Kreisbian,

Im Harz über Skock und Skein.
Beginn der AdAC.Dreitagefahrk. Schon zahlreiche Ausfälle.

Am Mittvoch früh wurde der erſte der Teilnehmer
an der ADAC-DHreitagefahrt in Schierke in den
Wettbewerb geſchickt. Jnsgeſamt waren es nicht
weniger als 215, die ſich an der ſchwerſten aller
Zuverläſſigkeitsfahrten beteiligten. Eine eigene Note
erhielt die Prüfung diesmal durch die ſtarke Betei-
ligung der Motor-SA. und -SS., deren Chef, Major
Hühnlein, zuſammen mit vielen Oberführern
der Veranſtaltung beiwohnt, ſowie der Reichs
wehr, für die der Chef der Kraſftfahrtruppen,
Generalleutnant Lu tz erſchienen iſt, und nicht zuletzt
der Polizei, der Jnduſtrie und vieler Pri
vatfahrer.

Es ging im wahrſten Sinne des Wortes über
Stock und Stein. Quer durch den Harz, die
Hänge hinauf und herunter, über ausgefahrene ge-
töllbeſäte Waldſtrecken, Steilwege, durch Waſſer, und
nur ſelten gab es Wege, bei denen ſich die Fahrer
etwas verſchnaufen konnten. Nicht allein an die
Leiſtungs fähigkeit der Maſchinenwurden höchſte Anforderungen geſtellt, ausſchlag-
gebend war in vielen Fällen auch die Geſchicklich
keit der Fahrer. Gleich beim Start ſetzte es die
erſten Strafpunkte wegen unvorſchriftsmäßigen Er-
ledigens der Startprüfung.

Schon auf dem erſten Teil der Strecke gab es
zahlreiche Ausfälle und Verſpätungen. Be-
ſonders an den Steilhängen bei Unterſchulenberg
und am Wildemann ſah man unterhaltſame Szenen.
Denn die meiſten vermochten hier nicht mit eigener
motoriſcher Kraft die Fahrt durchzuhalten. Doch
waren hilfsbereite Schlachtenbummler in
Menge vorhanden, die ſich ein Vergnügen daraus
machten, den ſchwer geplagten Dreitagefahrern zu
helfen. Unter dieſen Umſtänden einen 276 Kilometer
langen Weg in der vorgeſchriebenen Zeit zurückzu-
legen, will ſchon viel beſagen. Am härteſten wur-
den natürlich die Fahrer mit den leichten Rädern
bis 200 cem betxroffen, von denen ſchon bis zur
Mittagskontrolle 12 auf der Strecke blieben.

Von den teilnehmenden Wagenfahrern
ſchieden Trübsbach Chemnitz auf Wanderer aus.
Dadurch iſt leider die Wanderermannſchaft, deren
übrige Fahrer ſich ebenſo wie die Fabrikteams von
Mercedes-Benz, Hanomag, Alder, Opel und DKW.

ganz ausgezeichnet hielten, geſprengt worden. Von
den 40 geſtarteten Clubmannſchaften ſind nach den
Ausfällen nur noch 33 in Wettbewerb. Die leichten
Laſtkraftwagen, 12 an der Zahl, hatten einen mir
rund 200 Kilometer erheblich kürzeren, außerdem
weit leichteren Weg zu erledigen, der von ihnen auch
verhältnismäßig einwandfrei bewältigt wurde.

Deutſche 5chwimmMeiſterſchaften.

Jm Schwanſee- Bad zu Weimar bringt der
Deutſche Schwimm- Verband in der Zeit vom 4. bis
6. Auguſt ſein Meiſterſchaftsprogramm zur Abwick-
lung. Die Veranſtaltung trägt diesmal eine neue
Note. Der Kreis der Teilnahmeberechtigten iſt er
weitert worden, und zwar auf die Mitglieder der
Deutſchen Turnerſchaft und auf alle deutſchen
Schwimm- und Spvortvereine des Auslandes, ſofern
dieſe den in der FJNA zuſammengefaßten Verbän-
den angehören. Mit den Meiſterſchaftstagen iſt ein
großes Jugend treffen verbunden, das vom
2. bis 7. Auguſt vor ſich geht und in einem großen
Zeltlager durchgeführt wird.

Radländerkampf Deutſchland Schweiz.
Auf der Radrennbahn Leipzi g-Lindenau ge-

langt am 20. Juni ein Abendprogramm zur Abwick-
lung, das intereſſante Entſcheidungen in Ausſicht
ſtellt. Jm Mittelpunkt der Ereigniſſe ſteht ern
Amateur-Länderkampf zwiſchen den ausgewählten
Vertretern von Deutſchland und der Schweiz. Deut-
ſcherſeits werden Merkens (Köln), Ungetüm (Dort-
mund), Kohlhardt (Leipzig), Golz (Berlin), Lorenz
(Chemnitz) und Gleim Frankfurt a. M. an den
Start gehen. Außerdem gibt es ein 100-Kilometer-
Dauerrennen mit Dederichs. Rauſch, Metze, Wiß-
bröcker, Hille und Prieto.

Todesſturz von Longman.
Die motorradſportlichen Wettbewerbe um die

engliſche Touriſt-Trophy hatten einen tödlichen Unfall
im Gefolge. Der bekannte engliſche Rennfahrer
Frank Longman ſtürzte auf der Rundſtrecke der
Jnſel Man ſo ſchwer, daß er kurz darauf ſeinen Ver-
letzungen erlag.

So verlor mar Schmeling gegen den Amerikaner Max Baer.

Die erſte in Deutſchland eingetroffene Aufnahme vom Boxkampf Schmeling Baer.
Unſer Bild zeigt die letzte Phaſe des am 8. Juni im Yankee-Stadion in Neuyork aus-
getragenen Boxkampfes Baer Schmeling: Max Schmeling iſt ſoeben zu Boden ge
gangen. Der Ringrichter ſtoppt den Kampf in der 10. Runde und führt den Sieger Max

Baer in ſeine Ecke.

Mitteldeufſche
Schülerkampfſpiele fallen aus.
Nachholung nach den großen Ferien

Wie wir erfahren, können die Mittel-
deutſchen Schüler Kampfſpiele in den
Franckeſchen Stiftungen, die in der Zeit vom
23, bis 25. Juni zur Durchführung gelangen
ſollten, nicht ausgetragen werden, und zwar
wegen des Feſtes der Dentſchen
Jugend, das bekanntlich am Sonnabend,
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dem 24. Juni, ſtattfindet. Man hatte verſucht,
die Schüler-Kampfſpiele mit dem Feſt der
Jugend zu verknüpfen, hat dieſen Gedanken
jedoch wieder fallen laſſen müſſen, da die ge
ſamte Jugend an den für den Jugendtag
vorgeſehenen Veranſtaltungen, insbeſondere
der Sonnenwendfeier, geſchloſſen teilnehmen
ſoll. Eine Verlegung um eine Woche iſt aus
dem Grunde nicht möglich, weil Anfang
Juli bereits die großen Ferien beginnen.

Nach Möglichkeit ſollen die Schüler-
Kampfſpiele aber nach Schluß der Ferien
nachgeholt werden.

Die großen inkernationalen Kuderwetltkämpfe
in Grünau. Jtalien, Amerika, Jugoſlawien und Dänermark am Start.

J W re Die ſchon lange erſtrebte
Jnternationalität der Großen
Grünauer Ruderregatta iſt

S endlich Wirklichkeit geworden.
S Vom Freitag, dem Tag der

S Vorprüfungen, bis zum Sonn-
tag werden Hie beſten deut-
ſchen Ruderer auf der
klaſſiſchen Regattabahn des
Langen Sees zuſammen mit
den Abgeſandten des Auslan-
des, Amerika, Jtalien,
Jugoſlawien und Dän e-
mark in Wettbewerb treten.

Der italieniſche Olympkas
Vierer in Berlin.

Von links: Bruno Parovel,
Riccardo Divora, Bruno Vat-
tovaz, Rino Plazzer und der

Steuermann Rino Scher.

Vom Turf
Vorausſagen für Freitag, 16. Juni.

1. Carte Blanche Stall Martinez de Hoz;
2. Stall Volterra Couſine Bette; 3. Zichron
Palma Chriſti; 4, Beaconfield Sonny Boy; 5. Jan-
thine Pure Folie; 6. Bowſprit Cromos; 7. Tor
toiſe Shell L'Habit Rouge.

2a*04x252

Rennen zu Strausberg.
Priegers Els (B. Ahr);

Aſta (Unterholzner). Tot.:
1. Rennen: 1. E.

L. Himmelfahrt (Wolff); 3.
148, Pl. 20, 18. 2. Rennen: 1. Heinz Stahls Ypſi-
lanti (Hauſer); 2. Eilflug (Unterholzner); 3. Jlſha
(Ahr). Tot. 18, Pl. 11, 14. 3. Rennen 1. M. Her
dings Wally (Hiller); 2. Felda (Reibl); 3. Ritterbank
(Printen). Tot., 42, Pl. 16, 31, 31. 4. Rennen:
1. J. Maaſſen-Milos* Epheu II (Ahr); 2. Hebe
(Florian); 3. Comteſſa Jſola (Unterholzner). Tot.:
40, Pl. 15, 15. 5. Rennen: 1. A. Althofs Jagd
junker (Huguenin); 2. Laus (Zachmeier); 3. Radetzki
(Pujawa). Tot.: 21, Pl. 10, 11. 6. Rennen: 1. J. D.
Delius' Mila (Müſchen); 2. Hykſos (Michaelis)
3. Al Raſchid (Florian). Tot.: 24, Pl. 20, 24. Doppel-
wette Wally Jagdfunker 94:10.

Rennen zu Le Tremblay.
1. Rennen: 1. Campfire L. Wettingham);

2. Numitor (C. Morjau); 3. Zagraa (B. Roſen). Tot.:
82, Pl. 35, 31, 226. 2. Rennen: 1. Capito (M. de
Noailles) 2. Bonnet de Nuit (M. Tillement);
3, Delicia (M. Mathet). Tot.: 15, Pl. 12, 26.
3. Rennen: 1. Roval Order (F. Keogh); 2. La
Spezzia (G. Duforez); 3. Luxuriag (M. Lynch). Tot.:

2. 4. Rennen: 1. Eroica (L. Robſon);73, Pl. 22, 16, 32.
2, Commander (M. Lynch); 3. Kephte (C. Morjan).
Tot.: 257, Pl. 28, 12, 16. 5. Rennen: 1. Padichah
(C. Morjau); 2, Cannelloni (Brierre); 3. Foulaubin

(Graham). Tot.: 20, Pl. 14, 25, 45. 6. Rennen:
1. Tout en Gris (E. Tourbie); 2. Parthian (N. Pe

u d'Jndore (A. Cheret). Tot. 96, Pl.
28, 28, 22.

Kajalregatka in Röpzig.
Ermittlung der Gaubeſten.

Am Sonntag führte der Saalegau im Ober-Elbe-
Kreis des Deutſchen Kanuverbandes auf der Saale
trecke in Röpzig eine Regatta zur Ermittlung der

Gaubeſten durch. Neben den beiden halliſchen
Vereinen HKC.20 und VKH. waren Fahrer des Am-
mendorfer Kanu-Clubs, des Merſeburger Kanu-Clubs
und des TuSpv. Neu-Röſſen am Start. Die Regatta
umfaßte 5 Rennen, deren Verlauf gezeigt hat, daß
im Saalegau wirklich gutes Fahrermaterial vorhan-
den iſt. Die Fahrer des Ammendorfer Kanu-
Clubs errangen allein in 4 Rennen den Titel eines
Gaubeſten. Sehr erfreulich iſt die ſteigende Form-
verbeſſerung der Neu-Röſſener Fahrer.

Die Ergebniſſe: Anfänger-Einer: Tittelbach
(AKC.), Wehlert (Neu-Röſſen); Junioren-Zweier:
Halleſcher Kanu-Club, Verein für Kanu-ſport Halle; Einer für Jugendliche: Meu (AKC.),
Steigerwald (Neu-Röſſen); Anfänger-Zweier: Tit
telbach- Hoffmann (AKC.), Wehlert-Trapiel
(Neu-Röſſen); Junioren-Einer: Beuchert (AKC.),

Weber (NeuRöſſen).

C Vereinsnachrichkten

Allgemeiner Turnverein e. V. Sonnabend
den 17. Juni, 20,30 Uhr, Mitgliederven-
ſammlung im Vereinsheim. Um vollzähligesErſcheinen wird gebeten. Zuvor 19,30 hre

Turnratsſitzung. Der Vorſtand.

Edvard Grieg.
Zum 90. Geburtstag des Komponiſten.
Grieg hat in Deutſchland, dem Lande der

klaſſiſchen Muſifpflege, gelernt, was ein Genie
aufzunehmen vermag. Zur Eigenart hat
er ſich erſt in ſeiner nordiſchen Heimat ge-
funden. Grieg kommt aus der romantiſchen
Schule. Am 15. Juni 1843 iſt er in Bergen in
Norwegen geboren. Die Mutter, eine be-
deutende Pianiſtin, Geſine Judith geb.
Hagerup, die ſich auch mit Eifer der Schrift-
ſtellerei widmete, erteilt ihm den erſten
Klavierunterricht.

Fünfzehnjährig kommt Grieg nach Leipzig
aufs Konſervatorium zu Moſcheles, Richter
und Hauptmann. Reinecke bringt ihm die
Kompoſition bei, doch kann aus dieſem Unter-
richt niemals eine rechte, menſchliche Be-
ziehung zuſtande kommen. Die Romantiker,
vor allem Schuman, der Meiſter der deutſchen
Landſchaft, wirken entſcheidend auf den jungen
Muſiker, was an der Orcheſterdichtung „Jmn
Herbſt“ noch deutlich wird. So innig ſeine
Liebe zu Deutſchland und ſeiner Kultur auch
ſeit den Studienjahren in Leipzig zeitlebens
geblieben iſt, ſo wirft dieſer Jugendaufenthalt
doch einen ſchwarzen, langen Schatten auf
Griegs Leben. Hier hat er ſich ſiebzehnjährig
den Todeskeim geholt. Er war kein freier
Mann, konnte ſich keine übergroßen An-
ſtrengungen leiſten und mußte gegen zwei
Fronten kämpfen, wenn er an ſeinen Werken
ſchuf. So war dieſes Leben im Grunde ein
einziger Heroismus, eine große, ſchweigende
Ueberwindung des Todes.

Jn Kopenhagen, wohin er zwanzigjährig
geht, wartet das entſcheidende Erlebnis in der
Perſon des jungen, hochbegabten Komponiſten
Richard Nordraak. Er hat Griegs eigentliche
Begäbung ſofort erkannt und öffnet ihm nun
die Augen und Ohren für die Myſtik der
nordiſchen Heimat. Wie Schuppen fällt
es Grieg nun von den Augen. Mit zinem

Schlage hat er zu ſich ſelbſt gefunden. Als
Nordraak 23jährig ſtirbt, ſinkt zwar mit ihm
ein großes Talent ins Grab, aber ein
größeres vielleicht hat er der Heimat geſchenkt
und lebend hinterlaſſen.

Bald darauf ſehen wir Grieg in Jtalien.
Zn Rom trifft er mit Jbſen und Liſzt
zuſammen. Beide Männer ſpielen zu ſeinem
Glück noch bedeutende Rollen in ſeinem Leben.
Durch Liſzt erhält er ſpäter ein Stipendium;
für Jbſen komponiert er die „Peer-Gynt“-
Muſik, das herrlichſte Bekenntnis zur Fjord-
heimat. Jn dieſen Jahren wird der Leipziger
Muſikverleger Peters auf ihn aufmerkſam,
und dieſer deutſche Verleger iſt es, der ſich
die Ehre anrechnen darf, den Meiſter fürs
ganze Leben von feglichen Geldſorgen befreit
zu haben, denen Grieg zu all ſeinen körper-
lichen Leiden ſicher nicht gewachſen geweſen
wäre.

Noch nicht vierundzwanzigjährig, heiratet
er ſeine Baſe, eine Sängerin, die von da ab
den Menſchen und Künſtler aufs ſorgfältigſte
betreut. Sein Weg iſt ſteil und ruhmreich, er
wird bald der gefetiertſte Komponiſt ſeiner
Zeit, er komponiert ſeine berühmten
Orcheſterwerke, ſeine unvergleichlichen
Lieder, die Sonaten, Klavierſtücke und
Chöre, er reiſt als Pianiſt durch Europa,
dirigiert und taumelt von Krankheit zu
Krankheit. An den Verleger ſchreibt er ein-
mal: „Jn Jhrem letzten freundlichen Brief
kommt folgender Paſſus vor: „Damals, als
Sie noch leidend waren. Das klang für mich
allerdings wie die reine Jronie, oder beſſer:
Galgenhumor. Fch bin nämlich immer noch
ganz verflucht leidend

Zu den großen Erlebniſſen gehört auch
Bayreuth und die Tonwelt Wagners, die
nicht ohne Einfluß auf ihn geblieben iſt. Auch
zu Brahms kommt er in ein freundliches Ver
hältnis, nachdem ſich die beiden in Wien
kennengelernt hatten. Aber auch hier erkrankt
Grieg wieder, ſo daß eine Beziehung nicht in
Schwung kommt. 41jährig kann er ſein heiß-
erſehntes Heim am geliebten Kiord, die Villa

„Troldhaugen“ beziehen, von der er ſich
ſpäter nur ungern trennt. Und doch iſt auch
dies nicht der Ort, an dem er von ſeinem
Aſthma befreit wird. Zu ſpät, zu ſpät! ant-
wortet er auf ein verlockendes Angebot aus
Amerika. Zehn Jahre nach Brahms ſtirbt er
im gleichen Alter am 4. September 1907 in
ſeiner Vaterſtadt, nachdem er dem Leben
64 Jahre abgerungen hatte. Dr. Motteler.

„5A.- Mann Brand.“

Uraufführung des Filmes in 37 Städten.
Der Film vom einfachen SA.-Mann, der

in den letzten 14 Jahren täglich, ſtündlich
ſein Leben für unſer aller große Sache in
die Schanze ſchlug, iſt geſchrieben. Er erlebte
unter dem Namen „SA.-Mann Branö“ am
Mittwochabenö in Anweſenheit des Reich s-
kanzlers, des Reichminiſters Goeb-
bels, des Prinzen Auguſt Wilhelm
und zahlreicher anderer führenden Perſön-
lichkeiten des neuen Deutſchland im Ufa-
Palaſt am Zoo in Berlin und gleichzeitig in
37 Großſtädten ſeine Uraufführung.

Dieſes vorzüglich gelungene Werk neuer
deutſcher Filmkunſt wird von heute ab ſeinen
Siegeszug über alle deutſchen Lichtſpiel-
bühnen antreten, denn der Film ſchildert
einen unentwegt für Deutſchlands Wieder-
geburt kämpfenden, allen Anfechtungen
trotzenden und von der Heiligkeit ſeiner
hohen Aufgabe durchörungenen SA.Mann,
ſo wie er wirklich war und iſt. Das heim-
tückige Vorgehen der vom November-Syſtem
geduldeten Kommune gegen alles, was
deutſch denkt und fühlt, wird gußerordentlich
wirkungsvoll dargeſtellt, ſo daß auch dem
letzten deutſchen Volksgenoſſen die Augen

geöffnet werden.
Der Film, der in den Werkſtätten derBavariaFilm A.G. München unter der

Regie von Franz Seitz entſtanden iſt, iſt

riſche Meiſterleiſtung bietet Heinz Klin-
genberg in der Hauptrolle des SA.
Mannes Brand. Das Manuſkript wurde
von J. Dalman und J. Stöckel ver-
faßt. Der Film wurde vom Publikum be-
geiſtert aufgenommen.

Billige Volksvorſtellungen im Stadttheater.

Am Freitag gelangt nachmittags 16 Uhr
und abends 20 Uhr als Erwerbsloſen-Vor-
ſtellung zum Preiſe von 10 Pf. (gegen Aus-
weis!) Hanns Johſts „Schlageter“ zur
Aufführung. Am Sonnabend findet eine
Volksvorſtellung zum Wahſag von
50 Pf. bis 2,50 RM. ſtatt. Zur Aufführung
gelangen „Cavalleriga ruſticang“ und
„Bajaz z o. Am Sonntag, 19 Uhr,
„Vogelhändler“. Preiſe 0,50 bis 2,50 M.

Einbahnſtraße.
Federmann fährt Motorrad, brauſt über

den Marktplatz, durch die Langenſtraße und
dann durch die Schultheißgaſſe.

„Halt“ ruft da ein Schupo, „können Sie
ſn leſen? Das hier iſt eine Einbahn

raße.“
„Einbahnſtraße?“ fragt Federmann und

bremſt. „Wieſo?“
„Ja, aber regt ſich der Schupo auf.„Wiſſen Sie denn nicht, daß Einbahnſtra

nur in einer Richtung befahren werden
dürfen?“

„Was wollen Sie eigentlich?“ zuckt Feder
mann die Achſel, „ich fahre doch nur in einer
Richtung.“

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbrecher. Verantſowoh in künſtleriſcher als auch in techniſcherHin erh. Gae h
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Statt Karfen.
Für die überaus reichlichen Geschenke
und Grafulafionen zu
m s hl ung danke
Hermann Gchre und Frau
Walli geb. Knauth.

Spergau, den 15. Juni 1933.
7

unserer Ver
n wir herzlich

Für die vielen Beweise herzlicher Tei lnahme und die
reichen Blumenspenden bei dem Heimgang unseres
lieben, guten Vaters sage ich auf diesem Wege auch
im Namen meiner Geschwister herzlichen Dank.

frieda Seydlitz
Merseburg, den 15. Juni 1933.

Todesfälle
Weißenfels

Minna Glaß geb. Brandt,
Beerd. 16. Mai, 15 Uhr
Karl Voigt, Zimmermann, 68 J.

Burgwerben
Arthur Priedigkeit, Müllermſtr.,
48 J., Beerd. 16. Juni, 14 Uhr

Zwangsverſteigerung.
Am Freitag, den 16. Juni 1933,
nachm 3.30 Uhr, wird in der Gaſt-
wirtſchaft Fulge, in Burgliebenau ein
Rundfunkgerät (Mende 4 Röhren) mit
Lautſprecher und ein Billard meiſt-
bietend gegen Barzahlung verſteigert.

Vollſtreckungsftelle
des Finanzamts Merſeburg.

Jausencahrfeier
Zur Ein quartierung!
Mefalſbeften, Chalselonques
Stahlmatfrafren edes Mahßß, Auf-
leger, Couch, Sofas. Eig. Anfertig.
Bei Kasse 10 Rabatt

Möbel-Harnisch
Oeiqrube

iähre Oeine
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7und ſteht pung aus

Die Wiſſenſchaft ift der Anficht, daß
Falten durch den Verluſt von gewiſſen
Erneuerungsſtoffen in der Haut ver-
urſacht werden. Dieſe wertvollen
Stoffe können nun ergänzt und der
Haut die Fähigkeit verliehen werden,
ihre jugendliche Schönheit und Friſche
wiederzugewinnen. Dies iſt die auf-

nerregende Entdeckung des Prof.
Stejskal von der Wiener Unt-

verſität. Nach langjährigen Ver-
ſuchen gelang es ihm, dieſe Stoffe
der Haut junger Tiere zu entziehen.
Sie ſind als „Bivocel“ in der roſafar-
bigen Tokalon Hautnahrung enthal-
ten. Jn einer Veröffentlichung eines
Hautſpezialiſten in der „Dermatolog.
Wochenſchrift“ wird berichtet, daß
durch tägliche Maſſage mit Creme
Tokalon Runzeln und oberflächliche
Falten bei 55- bis 72jährigen Perſo-
nen innerhalb 6 Wochen vollſtändig
beſeitigt wurden.
Benützen Sie die roſafarbige Toka-
lon Hautnahrung (rote Packung) des
Nachts. Sie ernährt und verjüngt
Jhre Haut, während Sie ſchlafen.

ags über gebrauchen Sie die weiße,
fettfreie Creme Tokalon ſblaue Pak
kung) zur Aufhellung Jhrer Haut
und zur Beſeitigung erweiterter
Poren und Mikeſſer. Packungen von
50 Pf. aufw.

sung Muſik
Zum 1000jähr. Feſt
die 6 luſtig. Hallenſer
Blasmuſik für Bier-
zelt noch frei. H. W.
Seeger, Halle Saale
Schwetſchkeſtr. 28, II.

Suche zum 15. Juli
nicht zu junge, erfahr.

Mamſell
qute Köchin. Frau
M. Lüttich, Ritterg.
Wundersleben bei
Straußfurt (Bahn

Erfurt-- Nordhauſen

Kindermädchen

Gut möbl. Wohn

Auswärkige
Theater

Stadttheater Halle

Schluß der 9pielzeit

Reues Theater Leipzig
Freitag, 16. Juni
Der Wildſchütz
20--23

Altes Theater Leipzig

Beginn der
Schauppielferien

und échlafzimmer

in qutem Hauſe
(Schloßnähe) auf
Wunſch m. Klavier
an Herrn od. Dame

preiswert zu ver-
mieten. Offert. unt.
C 3182 Geſch.

1 Waggon
la Tannengrün-

Girlanden
Dekorationsfichten

und Kränze treffen
Montag früh Güter-
bahnhof ein. Vor-
beſtellung erbittet
Guſtav Haring,

Dekorateur,
Lauchſtädter Str. 12

Guterh. Grüsmüher

(Maſſey-Harris ver-
verkauft O. Fuchs,

Schmiedemeiſter
Roßbach (Schlacht)
Bedraer Straße 93.

G Kammerlichtspiele
Unerhört gewaltige Senſatfonen!

Der Schrei der Masse
Ein Film atemraubender Senſationen.
Tonfilm. Jm zweiten Filmteil: Bobbi Burns der deutſche
Jacki Coogan in Bobbi der Benzinjunge mit Ruth Weyher
und Livio Pavanelli. Alle Elternherzen ſchlagen mit und
alle Jungens möchten ſolch ein Bobbi ſein.

Ein einzig daſtehender

an der Saale.
im herrlichen Kurpark während der Festtage

SONDER- KONZERTE
der SA.-Standart-Kapelle J/21 und
des Städt. DOrchesters Weißenfels

Auf zur Jahrtausendfeier

am Sonnabend, dem 17. Juni,
am Sonntag,
am Sonntag,
am Montag,

Abends Beleuchtung des Kurparks und der Gradierwerke

nachm. 4 Uhr
nachm. 5 Uhr
abends 8 Uhr
nachm. 4 Uhr

dem 18. Juni,
dem 18. Juni,
dem 19. Juni,

BADEVERVWVALTUMNG.

Lichtspielhaus SONNE“

Ab Freitag, Anf. 5.30 u. 8.10 Uhr
Die große Premiere

Greka Garbo
die Königin des Films

in dem mit ſeltener Spannung er-
warteten Tonſilm

Das Geheimnis um

Mata Hari“
Greka Garbo als Spionin

und umjubelte Tänzerin, die als die
gefährlichſte Spionin des Weltkrieges
gehalten und im Jahre 1917 in
Vincennes bei Paris ſtandrechtlich er
ſchoſſen wurde, weil das Kriegsgericht
Spionage zugunſten Deutſchlands

als erwieſen anſah.

m

ſofort geſucht.
Arndt, Oelgrube 35.

Jg. ehrl. Mädch. als

Moderner, heller

gut erhalt., zu verk.
Kinderwagen

Venenien 1.
Aufwartung g ſ.
Clobicauer Str. 90

Jg. Bäckergeſellen

Kangrienhähne
gute Sänger, verk

Geuſa 26 a

von Domstraße
nach Domstraße 5
Indem wir unſerem werten Kundenkreis für das bisher
geſchenkte Vertrauen beſtens danken, bitten wir, uns
auch fernerhin gütigſt unterſtützen zu wollen

Merſeburg, 15. Juni 1933.

Geschäfts-
Verlegung
Mit dem heutigen Tage ver-
legen wir unſer Geſchäft O

Papierhandlung
FRANZ PERTUS

9 gegründet 1875

Hochachtungsvoll
Geſchw. Marie u. Elſe Perkus

welcher Konditorei
verſteht ſucht Bäcker-

meiſter Zinzly,
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Merſeburg,
Oelgrube 4,1

Chauffeur
gelernter Schloſſer,
führt ftede Reparatur
ſelbſt aus, 27 Jahre
alt, langjähr. Fahrer,
Führerſchein 2 u. 3b,
ſucht Stellung zum
1. Juli. Ang. unter
T 5256 Geſch.

Rohrſtühle
zum Flechtennimmt an

Bergmann,
Friedrichſtraße 16.

2 Tiſche
1 Küchenſchrank
gut erhalten. verkauft

billig, Kötzſchen,
Schmiedeplan 29

Gebrauchte
Langſtiefel

zu kaufen geſucht,
Brühl 12

Inſerleren
bringt Gewinn

SbCheſten

Hütchen-Pralinen

Pfd. 15Kokosflocken, bunt,

Pfd. 133Pfefferminzbruch

Pfd. 139Studentenmiſchung

Pfd. 188Schokoiadenplätzch.
beſtr.u. glatt Pfd.

208
Mignon-Paſtillen

Pfd. 253Mign.- Mokkabohn.
Pfd. 303Mign.-Relief-Pral.

t Pfd. 30Mign.- Weinbrand
Kirſchen Pfd. 35-
eTort.-Keks Pfd.

Haush. Keks 208
Frucht waffeln

t Pfd. e 16.8
aus nur beſten Zu
taten hergeſtellt. friſch
und knuſprig.
Mign.-Schokolade
wie Edel-Sahne,

Edel- Bitter, Voll-
milch, Mokka uſw.,
pro Tafel à 100 g
m 253
Walter Sohlicht

Festahzeichen
zur Jdahrtausendfeieor Mersehurg

n e
sind in unseren Geschäftsstellen
Markt 24 u. Hälterstr. 4
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Mersehburger Tageblatt(Kreisblatt)

zu haben

Thams K Garfs
angeſchloſſen

1
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KRundfunkprogramm am Freitag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert (Schallplatten).
8.00-—8. 15: Funkgymnaſtik für Hausfrauen.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
9.45: Was die Zeitung bringt.
10.10--10.40: Schulfunk: Volkskunde

Heimatkunde Muſikaliſche Erziehung.
Tanzlieder aus deutſchen Gauen.

11.00: Werbenachrichten der Deutſchen
Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall
plattenkonzert.

12.00: Mittagskonzert im Anſchluß
Wetterbericht und Zeitangabe.
Dazwiſchen 13.00: Nachrichtendienſt (1).
Anſchließend Nachrichtendienſt (II).

14.10: Kunſtberichte.
15.00: Lieder, geſungen von Edith Schmidt

(Sopran), am Flügel: Gerhard Burgert.
t5.15: Dienſt der Lanbfrau. Muſik auf

dem Dorfe. Fritz Uſchner, Knobelsdorf.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert. Das Leipziger

Sinfonieorcheſter. Dirigent: Theodor
Blumer. Soliſt: Alfred Patzak (Violon-
oello).
Dazwiſchen 17.00: Das gute Buch, Dr.
H. L. Raymann.

17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
Anſchließend: Wettervorausſage und
Zeitangabe.

18.00: Geſpräch über Plauen. Oberbürger-
meiſter Eugen Woerner, Direktor Dr.
Arno Mockr, Stadtrat Walter Hartmann
und ein Stickmeiſter.

18.25: Geſpräch mit einem Schwimmmeifter.
18.45: Zum 50. Geburtstage von E. S.

Schellenberg.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

„Oſtpreußen“.
20.00: Der Oſten als

Wolfram Brockmeier.
20.20: Volkslieder. Der Kirchenchor St.

Pauli, Chemnitz, unter Paul Geilsdorf.
Uraufführungen der Bearbeitungen.

20.50: Der Untergang der „Emden“, anläß-
lich des 60. Geburtstages des Kapitäns
von Müller. Hans Lindner-Emden.

21.15: Nachrichtendienſt (1).
21.15: Muſikaliſche Koſtbarkeiten Ein

führende Worte von Dr. Wilhelm Hitzig
5: Nachrichtendienſt (I)
Anſchließeno bis 24.00: Na
Funkorcheſter. Dirigent:

an

nationaler Motor,

hikonzert. Da
Willy Steffen.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funk-Gymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Wiederholung der wichtigſten Abendnach-
richten. Tagesſpruch. Morgenchoral.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

8.35: Gymnaſtik für die Frau.
9.00: Schulfunk: Volksliederſingſtunde für di

Schule.
9.30: Fröhlicher Kindergarten (Elfi von

Cranach).
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Wir beſuchen einen

Wettermacher (Kurd Kißhauer).
11.30: Zeitfunk.
11.45: Humoriſtiſches und Nachdenkliches

über die deutſche Kleinſtaaterei (Dr.
Oskar Auſt).

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Klaſſiſche Märſche und
Tänze (Schallplatten).

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: SchallplattenKonzert: Volksmuſtk.
15.00: Jungmädchenſtunde: Gymnaſtik als

Lebensſchulung (Jrmgard Müller).
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45. Aus Briefen von Wilhelm von

Kügelgen Sprecher Wally Senff
Georgi)

16.00: Uebertragung des Nachmittags
konzertes aus Leipzig.

17.00: Pädagogiſcher Funk: Die Erziehung
zu Wehrkraft und Wehrwille in der
deutſcher Schule Prof. Ewald Banſe).

17.252 Zeitfunk.
17.35: Kammermuſtk
18.00: Das Gedicht.
18.052 Liederſtunde? Robert Frauz, Joh.

Brahms. Geſang: Jrma Drummer. Am
Flügel: Hartmut Wegener.

18.30: Eine Deutſche kehrt zurück aus Ruß-
land (Dr. Berendt mit Frau). Ein
Zwiegeſpräch

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend Kurzbericht des Drahtioſen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung- Stunde der Nation:
„Oſtpreußen“.

20.00: Kernſpruch.
20.05: Heitere Muſik geſpielt vom Städti-

ſchen Kur- Orcheſter BadenBaden. Diri-
gent: Karl Aßmuß.

21.05: „U-Boot 116“ von Karl Lerbs. Eine
Ballade für den Rundfunk.

22.10: Wetter-, Tages und Sportnachrichten.
Anſchließend Hörbericht: 200 Schüler im
Sportflugzeug.
15: Deutſcher Seewetterbericht.
v Guten eben s aus Frankfurt:
Nachtkonzert 8 undfunk ers.Leitung: Hans Rosbaud. orgen

e

Aergessen Sie nicht das

Mersehburger
Tage blatt

nachsenden zu lassen.

Ab Freitag ſteht wieder eine Auswahl
allerbeſte, hochtragende u. friſchabgekalbte

S ſowie pa. Ferkelu. Läufer ſehr preiswert zum Verkauf
Fa. Richard échmidt, Viehhandlg.

Frankleben, Tel. Groß-Kayna 217

Wir empfehlen:

Mastgänse
Leb. Aale

Emil Wolff

Morgen Freitag
Schlachtefeſt

G. Terne, Roßmarkt.

Jeden Freitag

Schlachtefeſt

S
Burkhardt,

Vor d. Klauſentors

Jeden Freitag

Schlachtefeſt
Paul Wahl,

Clobicauer Str. 9

G

Zur Tausend-

jahrfeier
kaufen Sie im
Möbelhaus

Domstrabe 7
Inh. W. Hundertmark

zu bill. Preiſen
Chaiselonques
patentmatratzen

Auflegematratzen
Sofas, Metall- u.
Holzbetten

Gewinnauszug

Ohne Gewähr

3. Klaſſe 41. Preußiſch-Süddeutſche
(267. Preufßz.) Staats-Lotterie

Nachdruck verboter

Auf jede gezogene Nummer ſind

Abteilungen I und II

hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

zwei S

1. Ziehungstag

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 50000 M. 108249
2 Gewinne zu 10000 M. 97995

5303 49333

181730 199781 200169
322157 324132 339893
107648 108364 135000 1892940
267931 269905 278737
314913 344369 357499

60 Gewinne zu 500 M. 4750 7358

319263 331746 332715
869181 390720

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 2000 M.
28 Gewinne zu 1000 M.

280197 288835 333343
44 Gewinne zu 800 M.

135599 153956 173636
238552 269208 270321

106301

394039

148928 165091
231450 270635 283823 289321

381947 387275

14. Juni 1933
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

12 Gewinne zu 3000 M. 79588 199254
332677 3331 15

14 Gewinne zu 2000 M. 33195 70205 107297
131052 225612 334461 395698

24 Gewinne zu 1000 M. 17757 134758 142885
213377 217242 274881

42 Gewinne zu 800 M. 50489 66178 90240 98663
194682 258410

279105 293416 314254
369905 3766 10

18799 57785
66092 74447 99158 109927 113861 135196143261 166720 178869 192737 1899316 199624
234069 244676 245278 253026 289791 310603

334467 386440 357968

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

4 Gewinne zu 10000 M. 140431 2896455
4 Gewinne zu 5000 M. 372898

504
1539 22520 24384 51522

76354 81429 143079 147561 177664 224436 272209
111836

174672 185417 180862
272530 275006 276309

2856275 323228 346278 353748 356124 367004

118755

48 Gewinne zu 500 M. 20377 40905 84301 94507
174599 202576 207580 227091

301246 309038
517192 331406 337085 341948 345014 370612

Aussehnoidewt
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Diesen Guischein nehmen wir bei Auto
von Prives zu Privui

(also nicht iür geschsftliche Empfehlungen oder
gewerbliche Zwecke), mit 60 Pl. in Zahlung.

Für diese 60 Pf. erheten Sie eine Klein- Anzeige
im Umfeng von 1 Oberschrifiswort u. 7 einfachen

Worien, oder 10 einfache Worte. Jedes Mehr
wori kostet 6 Pf. Offeriengebühr 30 Pf. bei Ab-
holung 60 Pf. bei Zusendung der Ofierfbriele.

Verlag des „Merseburger Tageblaft

lunc
eini
dem
der
Fra
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